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s ist mal wieder soweit. Alle Atari-Besitzer können sich neuer TOS-
Versionen erfreuen. Dabei sind diesmal sogar ST- als auch TT-
Besitzer berücksichtigt, da es für beide Rechnefiypen ein TOS-
Update gibt. TOS :.06 rST r und TOS.1.0O (TT) lauten rjie Version-

snummern, der wohl in Kürze erhältlichen Versionen. d.h. in den

neuen TTs findet man wohl schon das neue TOS zusammen mit
einem HD-Laufwerk und einem Atari-eigenen Floppy-Contr oller.
Ansonsten findet man neben den Vorzügen des neuen Desktops, die

bishernurTTs und STEs gegönnt waren, noch einige interessante Neuerungen. Mehrdazu

können Sie in den News dieser Ausgabe lesen. Probleme gab es bei den STs, da das neue

TOS 2.06 aufgrund der Anzahl der Pins der ROMs eigentlich nur für die STE-Serie

bestimmt war. Hier schafft eine Platine eines Fremdanbieters Abhilfe. durch die man auch

ST-Modelle ohne das ,,E" auf den neuesten Stand bringen kann. Zwar kann man

mittlerweile auch einen Software-Patch fürTOS 2.05 (also eine Versionsnummer kleiner)
in einigen Mailboxen finden, damit diese Version auch auf alten Rechnern läuft; doch

stellt sich hier mal wieder die Frage, inwieweit eine solche Lösung die Copyright-
Ansprüche Ataris verletzt. Allerdings dürfte eine Hardware-Lösung immer vorzuziehen

sein, auch wenn sie, wie in diesem Falle, DM 198,- kostet.
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MIDI
Freestyle & Session Partner

ln unserem N{IDI-Schs erpunkt wollen rl'ir Ihnen neben ein paar

Grundlagen z\\ ei Programme vorstellen: Freestyle und Session

Partner. Die Programme haben sehr viel gemeinsam, sind aber

dennochvölligverschieden. FreestyleisteheralsBegleitautomat/
Arrangierer anzusehen und Session Partner als eine AIl Groove-

Designer mit umfangreichen Zufällsfunktionen. Beide benötigen

externe Klangquellen wie Keyboards oder Expander.wir wollen

beide Programme nicht miteirander vergleichen, sondem beide

unabhängig voneinander beleuchten. Lesen Sie dazu mehr ab

seite 20

Formular-
programme

Unter dem Motto "Kampf dem
Papieru ust" wollen wir lhnen r ier -
Programme vorstellen. die einem

die lästige Arbeit des Formular-
ausfüllens erleichtern sollen. Die
große Volkszählung ist zwar schon lange vorbei, aber wer hat

nicht Banküberweisungen u.ä. Formulare häufig vor sich liegen.

Ob der Atari eine große Hilfe beim Ausfüllen ist oder ob man

besser einen Stift zur Hand nimmt, versuchen wir in unserem

Artikel zu beantworten, Merken Sie sich auf Ihrem Muß-ich-

unbedingtlesen Formular:

seite 43
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-Assembler ohne Grerrzen ............................... ... .... .. ............. 100
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AHDI-Konfiguration
Bereits seit dem Spätsommer 1989 liegt der Atari-Festplatten-
treiber AHDI in der Version 3.0 vor, die inzwischen durch die
Version 4.0. die in erster Linie für die Besitzer des Atari TT
interessant ist, eßetzt wurde. Eine besondere Eigenschaft beider
Treiber ist der Umstand, daß diese konfigudert werden können.
Leider gehört ein geeignetes Konfigurationsprogramm nicht
zum Lieferumfang. Grund genug, selber ein solches Programm
zu schreiben.

seite 162

Repro
Studio pro
Fristeten frühere Versionen
des REPRO STUDIO ST
eher das Dasein eines Mau-
erblümchens, so bringtTrade
It ihr Programm nun in einer
'Pro' (für Professiona[)-Ver-
sion mit erheblich erweiter-
tem Funktionsumfang auf
den Markt. Inwieweit es

Trade It gelungen ist, mit
ihremProgramm in die Spit-
ze der Bildverarbeiter auf
dem Atari ST/ff vorzusto-
ßen und ob das Kürzel 'Pro'
die Interpretation'PROfes-
sionelles PRogramm' oder
eher'PROblematisches
PROdukt' verdient, zeigt
unser Test. Soviel vorweg:
Diejenigen unter uns, die
schon frühere Versionen des
Repro Studios kennen, wer-
den angenehm überrascht
sein.

Seite 30

Slider mit Realtime-Updare .............

Tetris, Tetris und kein Ende

Tulmite
Turings lebendige Maschine
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uC3 1 I 51 -ST. Die ßntwicklungsumgebung' hype{ACHE 030 unter neuem Vertrieb

Ab sofort wird der hyperCACHE

030 der Firma proVME, Neckar

gemünd, über die Firma Wacker-

Systemelektronik venrieben. Das

Bcschleuniger-Board f ürST-Com-

puter wird in einer 25-MHz-
(1489,-DM) und in einer 33MHz-

Version (1798,-DM) angeboten.

Beide Versionen haben einen

l6KB großen Daten- und einen

l6KB großen Instruktions-Cache

mitjeweils 32Bit Breite. Hierdurch

crreicht das 25MHz-I4odell eine

Leistung. die dem ATARI-TT in

der 32MHz-vetsion entsPricht.

Die 33MHz Version ist etwa307r

schneller als ein ATARI-TT. Bei

beidel Modellen kann wahlweise

auch auf eine auf dem Board be-

findliche 68000er-CPU umge-

schaltet werden. Dadurch i§t es

z.B. auch möglich, die auf dem

Markt erhältlichen DOS-Emula

toren weiterhin zu benutzen.

Beide Versionen des hYPer

CACHE 030 sind ab Lager liefer

bar. Ein Einbauservice kann zum

Preis von 98,-DM in AnsPruch

genommen werden.

Be. gsquelle:

W aL ke r S.\'s t e n e I e kt ta1 i k G nt hH

Bo.hsnale 39
W-7500 Katlsruhe 21

Tel.:(0721 ) 551968
Füi: (A721 ) 593723

Mit der uC31/5 t-ST-Entwick-

Iungsumgebung existiert lür den

ATARI ST eine vollständige Soft-

ware-Entwicklungsumgebung für

die Micro-Controller der 80xx(x)-
Familie inderVersion 2.00. Sie ist

ausgestattet mit einem Makro-As-

sembler, Disassemblet, Fomat-

konverter und mit einem Simula_

tor. Die Bedienung dieses Kom

plettpaketes ist voll GEM gestcu-

e.
Der 2-Pass Assernbler erzeugl di-

rekt ohne Linker Objekt-Code, der

mil dem Disassembler wieder

rückverarbeitbar ist. Der Fomat
konverter efleugt sowohl au§dem

ObjekFCode des Assemblers lad-

bare Files für alle gängigen

EPROMMER (auch den Junior-

prommer von MAXON) als auch

rückwä s aus den EPROMMER-

Files wieder Objekt-Code Damit

steht eine Schnittstelle zu anderen

Entwicklungssystemen zur Ver-

fügung. Mit dem Simulator wer-

den Laufzeitfehler entdeckt. Sein

Aussehen gleicht mit seinen drci

Fenstern dem von HLL-Debug-

6 ,T- 12lt9el

gern. Im emten Fenster wird der

Inhalt der Prozessorregister, wahl-

weise dez., hex. oder binär ange-

zeigt. im zweiten wird das Listing

mit Markierung von aktuellerPro-

grammzeile und Breakpoints und

im dritten der Speicherinhalt an

gezeigt.

Abgerundet wird die Entwick-

lungsumgebung durch einen Ma-

kro-Rckorder für Tastatur- und

Menübefehle. Die Enlwicklungs-

umgebung ist erhäl.lich für die

Controller 8031/51, 8032/52,

80515/535,8051?/s37.
Der Preis für die GEM Version

inkl. Handbuch bcträgt DM 298,

. Assembler, Disassembler und

Formatkorvertierer allein als TTP-

Files sind inkl. Handbuch für DM
149.- erhältlich.

Bezugsquelle:
SYSTEMTECHNIK BIES

Am EiLhbdun«k47
6100 Darnstadt
Te|.106t51) 3 t7060

KIDZ-Mouse - eine Maus füt Kinderhände

DieSchweizerMäusemacher

aus dem Hause Lo8itech ha-

ben sich etwas ganz Beson-

deres einfallen lassen: Eine

Maus speziell lürKinderhän
de. die in Funktion und Desi-

gn den Mäusen für Erwach-

sene in nichts nachsteht. In

Verbindung mit speziellen

Lemprogrammen soll die

KIDZ effektives und leich

tes Lemen für Kinder emö-c

lichen. Sie arbeitet mit 200

dpi Auflösung und ist 100c/r

Microsoft-kompatibel. Eine

Version für Atari-ST/STE/

TT wird für Anfang 1992 er

wafiet.

Tel.:(089) 588071

tlalt 88001 fetrh ll0P
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NEWS

Neue TOS-Versionen

Das Gerücht kursierte schon seit

der ATARI-Messe im August die-

sen Jahres. Das aus dem Mega-

sTE bekannre Tos 2.05 soll off!
ziell für alle,,alten" STs freigege-

ben werden. Nun hatATARI aber

doch einen größeren Schritt getan

und zwei neue TOS Versionen

angekündigt. Das TOS 2.06 ist

zunächst als Update für die Com-

puter der Mega-STE-Serie ge-

dacht. Laut Informationen von

ATARI haben sich unter anderem

folgende Anderungen ergeben:

Beim Booten wird das Ata -Logo

auf dem Bildschirm dargestellt und

ein Speichertest durchgeführt, der

durch Tastendruck abgebrochen

werden kann;' nach einem Kalt

start wird während der Wartezeit

für die Festplatte ein schrumpfen-

der Balken dargestellt, auch dieser

vorgang kann durch Tastendruck

abgebrochen werden; wird w?ih-

rend des Boot-Vorganges die

CTRL-Taste festgehalten, werden

AuTo-Ordner-Prograrnme Ac-
cessories und die Datei NEW-
DESK.INF sowie DESKICON-

.RSC nicht geladen; per Ziffem-
block in Verbirdung mit der ALT-
Taste kann ein Zeichen durch Ein-
gabe des ASCII-Codes crzeugt

werden; die Media-Change Erken-

nung bei Floppies wurde verbes-

sert und die Time-Out-Wartezeit

bei leeren Diskettenlaufwerkenver-

kürzt. Das TOS 2.06 kann bei den

Atäri-Fachhändlem zum üblichen

Preis von 198, DM bezogen wer-

den. Durch einen speziellen Adap-

ter (erhältlich über Drittanbieter)

kann das TOS 2.06 auch in alle

,,alten" STs eingesetzt werden.

Neu ist auch das TOS 3.06 für
TTs. Hier sind zusätzlich zu den

Anderungen, die auch im TOS 2.06

erfolgt sind, noch einige weitere

Übenaschungen enthalten. Dieses

TOS unterstützt nun endlich den

1.44MB-HD-Betrieb mit Disket

tenlaufwerken. ATARI wird dazu

demnächst einen HD-Umrüstsatz

für alle älteren TTs anbieten, der

aus dem neuen TOS 3.06, einem

HD{auglichen Einbaulaufwerk
und einem speziellen Floppycon-

trollerfürden HD-Betrieb besteht.

Die ersten Pfeilerdes neuen ATA-
RI-Lager- und Verwaltungsgebäu-

des in Schwalbach amTaunus ste-

hen bereits; jetzt sind auch die

ersten Bilder (noch in Form von

Strichzeichnungen) des 20-Mio.-
DM-Objektes zu begutachten. Das

4geschossige Gebäude mit rund

6000qm bebauter Fläche ist ein

unübeßehbarer Beweis für das

Vertrauen. das ATARI in den deut-

schen Markt hat. Die Höhe der

Investition unterstreicht die Be-

deutung des Standones Deutsch-

land für Europa. die jnsbesondere

durch die Öffnung Osteuropas

noch gestiegen ist. Neben dem Ver-

waltungsgebäude entsteht auch ein

großl]äch j ges Lager, um den künf-
tigen Anforderungen an den Ver-
trieb mit der entsprechenden Ka-
pazität zu begegnen.

Großzügig ausgestattete Büros,

Testräume fü Technik und Sup-

port gehören ebenso zu dem Ge-

bäudekomplex wie Schulungsräu-

me für Kunden und Anwender.

Um der zugespitzten Parkplatzsi-

tuation Herr zu werden, ist zudem

auch noch eine Tiefgarage mit 90

PKW-Stellplätzen vorgesehen.

Bereits im Spätsommer 1992 soll

der Bau abgeschlossen sein und

die komplette ATARl-Mannschaft
ihre bisherigen Gefilde in Raun-

heim verlassen können.

Update-Service per DFU

Die Firma Sigma-Soft, bekannt

durch Produkte wie TuüoASS und

Midimaze I[. bietet seit Oktober

auch einen Update-Service ihrer
Software-Produkte per Mailbox
an. Um diesen Service zu nutzen,

sollten sich die registrierten An

wender zunächst in der Mailbox
eintragen und anschließend eine

Postkarte an S igma-Soft schicken,

die Name, User-Name inderBox,
Adresse und Seriennummern der

entsprechenden Produkte enthält.

Sodann kann man jederzeit die

neuesten versionen der Prcgram-

me downloaden. Auch Freeware

Versionen der Shareware-Pro

gramme können in derSigma Soft-

Mailbox downgeloaded werden.

Die Mailbox hatdie Nummer (040)

5267185 und unterstütztdieBaud-

Raten 300-14400 Baud mit
V32bis, V42bis, MNP und HST.

Signa Sofr
Bn khahnkanp 38
W-2000 Noklerstedt I

Nachdem Application Systems

Heidelberg vor gut einem halben

Jahr ihre Datenbank Phoenix vor-
gestellthat, istnun daserste Upda-
te auf die Version 1.5 crhältlich.

Viele Wünsche und Vcrbesse-

rungsvorschläge der Anwender

sind in diese Version eingeflos-

sen. So ist jetzt in den Manager

eine Batch-Verarbeitung inte-
griert, mit deren Hilfe sich häufig

wiederholende Prozesse einfach
definieren und ausführen lassen.

Funktionen wie u.a. Ausführenvon

Rechnungen, Öffnen der Einga-

bemaske für eine bestimmte Ta-

belle, Im- und Export von Datefl-

sätzen oder Ausführen von Re-
ports können mittels der Batch-

Sprache vollkommen automati-

siert werden. Darüber hinaus sind

Anderungen in der Report- und

Erweiterungen in der Abfragede-

finition erfol gt. Der Rechenpuffer

wurde vergrößert, um auchkomp-

lexere mathematische Bcrechnun-

gen zu emöglichen. Die Menüst-

ruktur, Funktioostastenbelegung
und das Dialog-Handling haben

ebenfalls eine Überarbeitung er-

fahren. Der Designer wurde u.a.

um frei positionierbare Aktions-
knöpfe ergänzt.

Das Update-Paket besteht aus ei-

nerDiskette, die in komprimierter

FoIm Manager, Designer ufld ein

Installationsprograrnm enthält, so-

wie einer Zusatzdokumentation,
in der alle neuen Funktionen be-

schrieben werden. Registrierte

Phoenix Anwender können das

Update aufdieVersion 1.5 für70,-
DM beziehen. Der Neupreis für
das komplette Phoenix-Paket 1.5

beträgt nun 2148,-DM.

Bezuqsquelle:
Ap pl i c d tion Sy st ems H e ide lbe r g

Engteßtraße 3
w-6900 Heidelbere I
Tel.:(06221 ) 300002
F.Lr: (A6221) 300389

Phoenix 1.5

M ammut- RA M für M ega-STE

Speichererweiterungen bis auf 16

Megabyte fiil ATARI-STS sind

mittlerweile keine Besonderheit

auf dem Markt mehr. Jetzt gibt

es auch für die ComPuter der

Mega-STE-Serie eine Speicher-

karte, die sich auf bis zu 12 Me-
gabyte ausbauen tißt, wobei der

bereits eingebaute Speicher des

Mega-STE mitbenutzt wird. An-
bieter dieser Karte ist die Fima
GENG-TeC aus Mettmann. Die

Erweiterung findet im VME-Bus-
Slot des Mega-sTE Platz und be-

LT"_ i2l1991

legt den Adreßraum $400000 bis

$BFFFFF, der als Fast-RAM ver-

waltet wird. Zusätzlich besitzt die

Karte einen Steckplatz für das re-

SOLUTION-Farbgrafiksystem,
ebenfalls von GENG-TeC. Die
RAM-Erweiterung wid für 8 Me
gabyte (998,-) bzw. vollausgebaut

für 12 Megabyte Gesamtausbau

(1398,-DM) angeboten bei:

GENG Tec

Teithstru§e 20
W 4020 Mettmann
Te|.102104) 22712

Schaffe, schaffe, Häusle baue....



Achtung, XCONTROL!

Aufgrund eines Mißverständnis

ses mit der Fitma ATARI wurde

das modulare Kontrollfeld XCON-
TROL ursp nglich auf die ST-

PD-Diskette 467 aufgenommen.

Eine Verbreitung als Public Do-

main ist aber leider aus rechtli-
chen Gründen nicht möglich. Aus

diesemGrundwird dieST-PD467
ohne XCONTROL ausgeliefert.

Damit Sic allerdings trotzdem zu

einern neuen Kontrollfeld kom_

men. hat MAXON Computer mit

ATARI einen Lizenzvertrag über

XCONTRoL geschlossen. Es ist

somit ab sofort als Sonderdisk 69

(s. Seite 207) erhältlich. Wir wei-

sen aber gleichzeitig darauf hin,

dall die Sondcrdiskettc einern

Copyright untcrliegt urd auf kei-

nen Fall frel wc iterkopie rl werden

darf. alsonichtPublic Domain ist.

NEWS

Berichtigung
Lcider hat auch in der letzten Aus-

gabe der ST-COMPUTER wieder

der Druckfehlerteufel zugeschla-

gen. Dicsmal im Anikel ,,Frakta-

le" (Ausgabe 11/91, Seite 105,

Kasten: Komplexe Zahlen).

Bei derFormel zurDivision komp-

lexer Zahlen müssen 12 und s2

durch r': bzw. sr ersetzt werden.

Bei der Beschreibung der Erwei-

terung der Julia-Mengen aul be-

liebige Exponenten (Seite I10,
erste Spalte, oben) muß die Itera-

tionsformel chtigheißen:

rl-
zk+1= vzr- u = lzr_Lt

Wir bitten diese Fehler zu ent-
schuldigen,

N e ue magneto-optische M as se ns pe ic her

Eine Speichererweiterung auf
(fast) bis zu 16MB bietet die Fir-
ma Martin Wevelsiep Compu-

tertechnik an. Die Ka ekannmit
spcziellen Speichermodulen irT

2MB-Schrilterl aufgerüstet wer

dcn. Maximal sind dabei

15.5MByte möglich (etwas gehl

durch den I/O-Ad.eßraum des

ATARI-ST verloren). Durch die

vollsteckbare Bauweise ist der

Einbau auch voo Laien schnell

und sicher durchzuführen. zudem

behindert die Speicherer weiterung

nicht del EilbaueinerMega-Bus
Steckkane. Auch Beschleuniger

Boards oder MS-DOS En]ulato-

ren sind u,eiterhin ohre Problemc

einselzbar. Erhöh1e WärmeenF

\\ icklung \\'ird durch den Einsatz

der modemen 4MBit-Chips un-

terbunden. Vorhandener RAM-
Speicher kann zudem mitbenutzt

und muß nicht ausgebaut oder,,tot-

gelegt" werden.

DerEinbau ist nicht unbedingt auf
Rechner der Mega-Serie be-

schränkt. Auch andere ATARI-
Computer. beispielsweise 1040-

oder 520-ST. können, soweit es

das Platzangebot zuläßt, mit der

Speicherkarte ausgerüstet werden.

Die Grunderweiterung, bestehend

aüs derPlatine mit 2MB bestückt.

kostet 1198.-DM. Weitere 2MB-

Module schlagen mit 429,-DM,

4MB-Module mit 599.-DM zu

Buche.

Be:ugsquelle:
Manin WeIelsiep
Bogensnaße 32
w-5100 AathettHaarcn
Tet.1a21l ) 167211
Fa\: (0211) 165157

Das magneto optische Wechsel-

plattensystem GICAFILE 650

wird ab sofort mit neuem Outfit

ausgeliefert. Doch nicht nur die

äußerlichen Merkmale zeichnen

die neue GIGAFILE 650 aus. Fol-
gende technische Neuerungen sind

hinzugekommen: TÜV/GS2- Prüf

nummer. Handbuch in deutsch/

englischfranzösisch und ein Not-

auswurfwerkzeug. Miltlere Zu
griffszeitcn von unter 60 msek.

wurden durch das neue Software-

release 2.22 eneicht. Die Daten-

übeflragungsrare liegtbei 680 KB/
Sek. Unsere Kunden könncn für

ältere Modelle ein Update anfor-

dem. Derempfohlene Endkunden-

preis ist auf 7980,-DM herabge-

setzt worden. Die wechselmedien

mit jeweils 2 mal 307 Megabyte
(1024 Bytes/Sektoo und 2 mal

281 Megabyte (512 Bytes/Sek-

tor) formatierter Speicherkapazi-

üt werden jetzt lür 480,-DM an-

gebolen.

Zum Anschluß der GIGAFILE 650

an SCSI-Bus-Systeme, wie bei

spielsweise ATARI-TT, wird ein

Software-Paket zum Preis von

150,-DM angeboten.

Co»ui tars\stue S PIie C»lbH
Grc :sttußc 158

Tel.:(02306) 52189

Far: (AX06) 5918

H omere c o rding preis 8ün stig

Durch die einsebaute MIDI-
Schnittstclle ist derATARI-ST von

Beginn an professionell und se-

miprot'esslonell zum Musikma-
chen eingesetzt worden. Um auch

angehenden Musikern schon die

Möglichkeit zu bieten, mil mo-

demstcn Mitleln zu arbeiten, hat

ATARI ein speziell auf Hobby-

musiker und Einsteiger abge-

stimmtes Komplettpaket zusam_

mengestellt. Es besteht aus dem

bekanrlten ATARI 1040-STEmit
monochrornen Monitor SM-1 24.

einem Kawai-Keyboard MS170
§rmt MIDI-Kabel und dem Se

quenzer,,Happy Musik" aus dem

Hause Steinberg (bckannl durch

den Profi-Sequenzer,,Cubase").

Mit dieserAnlage wirdjeder Hob-

by- oderFeierabendmusiker in die

Lage versetzt, wie die Profis im
Tonstudio zu arbeiten. 12 Spuren

können mit dem Sequenzer ein-

gepiell, nachbearbeitet und sogar

als Partitur ausgedruckt werden.

Das Keyboardbietet 24 Sounds in

l6 Bit-PcM-Qualität und zusätz-

lich 19 Schlagzeugklänge. Dane-

ben können auch 4 eigene Sounds

erstellt werden. Mit 1498,- ist das

Komplettpaket als äußerst preis-

günstig anzusehen und kommt zur

Weihnachtszeit sicher gerade rich-

tig.

I 6M B -E rweite rung.für M e gtt-ST s
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NEWS

Neue GraJikkarte von Sang 2.5-Zoll-I- estplatte jetzt auch extern

Nach der Entwicklung der Grafik tlem schnelles Zeichnen und er- Die AachenerRoskorhen und Eck- ter und LEDS, kostet 1100,-DM

karte MEGA-Vision02 vor inzwi- gonomische Bildfrequenzen er- steinGbRbietetihre2.5-Zoll-Fest- (EHD-040S) bzw. 1250,-DM

schen 4 Jahren stellr die Firma möglichen. platte mit4oMB Kapazität nun in (EHD-040S) und ist ab sofort lie-

Sang nun das Nachfolgeprodukt, Mit einem Endkundenpreis von zweiVersionen an. Für alleATA- ferbar.

die Grafikkarte MEGA-Vision3oo unrer 1500,-DM für die Standard- Rls gibt es die EHD-040S mit in- Die weiterhin erhältlichen Einbau-

vor. Die Karte. die den VME-Slot version bieretdie MECA-Vision3oo tegriertem Host-Adapter sowie die fe§tplatten im 2.5 Zoll-Format für

der Mega-STE- bzw.TT-Compu- ein sehr gutes Preis,{-eistungsver- EHD-040 für Computer mit SCSI- Computer der 520- und 1040-ST

ter nutzt. basiert auf dem revolu- hältnis. Schnittstelle (2.8. ATARI TT, Serie haben zu Weihnachten ei

tionäretl Grafik-Controller lN Die Karte wird für Software-Ent- Apple Maciütosh). Im handlichen nen kräftigen Preissturz erfalüen.

MOS G300. der frei wählbare wickler ab Januar '92 erhältlich Gehäuse mit den Maßen Sie kosten jetzt in der 4oMB-Aus-
punkrfrequenzen, Auflösungen sein. Dem HandelstehtdieMEGA 15x8x5cm (EHD-040S) und führung nur noch 1200,-DM (520-

und Farbtiefen ermöglicht. Vision30o, die auch auf der Ce- 15x8x3cm (EHD-040) läßt sich ST-Version) bzw. 1250,-DM

Die darsrellbaren Auflösr.rngen lie- BIT '92 gezeigt wird, ab März diese Festplatte in der Hosenta- (1040-ST-Version mit Lüfter).

gen zwischen 320x200 und 1992 zur Verfügung. sche, im Aktenkoffer sowie im Wer sich scheut, die Winzlinge

l280xlo24 (noninterlaced). Da Tresor unterbringen (Daten- selbst einzubauen, kann auch den

bei können 2, 4. 16. 256 (aus 16 Be:ugsq ett(: schutz!). Auch in Universitäten Einbauservice für 70,-DM in An-

Millionen) oder auch 16 Millio- san:i co 41ut't's'-stua G»lbH und Gebäuden, in denen Daten spruch nehmen.
Ktt'p1'111'"11' ;;1 \on ReLhlrer zu Rechner übertra-nenFarbengleich/eitigdargestellt $ 4 tt,.) t:\\cl t

werdcn. Der 1 Megabyte große ra.lizoiiazozao gen werden sollen. ist die EHD- Be:ussquelle:

Bildspeicher ist mit speziellen i,*iöi'ii-aiiii4a 040einhervorragenderTräger. fi:::;,iä;:,:,::!;--"'^
Video RAMs aufgebaut, die ex- Die anschlulSt'ertige Festplatte. i -:iOO nan,

bestehend au§ der 2.5-Zoll-Platte, Tet.1021l ) 28810
Steckemetzteil, Gehäuse, Schal- Fa\:(0241)28U2

Pocket-Fax-Modem

Lange erwartet, endlich verfüg-

bar Ab Oktober ist ein FAX-Mo-
dem im Westentaschenformat und

l11it offizi.'llet ZZF -Z]llas sung der

deutscheü Bundespost-Telekom

erhältlich. Das Gerät des amerika-

nischen Heßtellers US-Robotics

beherrscht neben den üblichen

ÜbertragungsartenV.2 l, V.22 und

V.22bis auch das Fehlerkonek

turverfahren V.42 und Datenkom

pressionnach V.42bis. Dabei sind

Geschwindigkeiten von 300 bis

2400 Baud einstellbar. Im FAX
Modus findet die Übertragungmit

bis zu 9600 Baud und im Gruppe-

3 Standardstatt. Durchdie geringe

stromaüfnahme von maximal 1 80

mA sind auch längere Übertra-
gungen im Batte cbetrieb mög

lich.

Als Besonderheit können Verbin-
dungen auch über Akustik-Cups
(optionales Zubehör) von jedem

Telefon der Welt aus aufgebaut

werden. Durch die minimalen
Abmessungen ist das.,Worldport"-

Modem ideal zum Anschluß an

den STACY-Laptop, oder an das

ST-Book. Alle gängige Software

wird durch das er\Meiteite Hayes-

TM-AT-Command-Set unter

stützt.

Worldport kostet 1,182.-DM und

ist erhäftlich bei:

MMS Musik Mdil Settirc GtnbH
Eiffelsn oJtle 596
W 2000 Hatnburg 26
Te!.1040) 2t t 59l
Fai: (040) 2l 1598 Scantool2.0

Die neueste Version von ,,Scan tionsmakos füI Dichte. Kontrast.

tool",einProgramm ausdem Hau- Mittelton und Gamma-Korektur.
se MARVIN AG, liegt nunmehr
zum Vertrieb aus. Scannerkönnen
je nach Komfort die nonnalerwei
se vorliegenden Schwarzweißbi1-

der in Grauwe en der Softwarc

übergeben.,,Scantool" erleichtert

nun das Arbeiten mit solchen Grau-

we bildern. Selbst schwer zu in

terpretierende Daten aus Hands-

cannem. mit den üblichen 3*3-
oder 6*6 Rastern werden korekt
umgewandelt.

Scantool 2.0 bietet eine direkte

Bearbeitung der Gradationskurve
per Spli[e-Funktion sowie Funk-

die auch prozentual einstellbar

sind. Bilder werden millimeterge-

nau vergrößert und verkleinert bis

hin zu druckflihigen Rastem als

IMG- oder als Graustufenbilder
im TIFF-Format.

Scantool 2.0 kostet 129 SFr, und

ein Update derversion 1.0 gibtes

für 30 SFr.

Bezugsquelle:
Trillion Coneutet AG
Eisfeldstraße 6

CH-8050 Znrich
Telefon: 0041111302 21 79

12 tf* P/1ss1



Summer Sunshine Sel
lO4O STE. Thoi's Write, Adiment, Power Pock Freizeillosche

DTP Set
lO4O STE / 2 MB . Colomus DTP, Thols Wrile, Monitoi SM 124

MEGA STE Set
MEGA STE l, HD 48 MB, Monilor SM 124, Ponosonic KXP ll23

- mil HP Desk Jel5OO stoli Ponosonic KXP ll23

z
i Tomorock Forbsconner A 4

O Co or / 256 GS, SCSI Anschluß inc. REI

Ilr EPSON GT 6000 Forbsconr
Z Coror / 256 Gs incl. sCSl lnlerfoce un(

* Syquesl Wechselplollen inct.

o§E
o
o

?o 
,u 

c8 y1, o g19*
'/cf1 

u 1r16 di

.t,..,. -e+'}/wlR t--

Co or / 256 GS, SCSI Anschluß inc. REPRO STUD O junior

EPSON GT 6000 Forbsconner A 4
Color / 256 GS incl. SCSI lnterfoce und Sollwore

SconMon 32 GS mit

SconMon 256 GS mit

REPRo sTUDlo jun or 575.-

- REPRo STUDIO junior 975.-
- RrPRo sTUDro PRo 1645.-

3975.-

4375.-

Syquesl Wechselplollen incl. Gehöuse. sorlwole. I Medium

44M8, 1355.- 88 MB, 1775.

HP Desk Jel 5OO
HP Desk Jel 5OO Color o.A
HP [ose] Jel lllP ( I MB ) Loserdrucker 2415.-
ATARI ST Book 3998.-
PROTAR t9" Monilot ' «orte tor MEGA sT oder MEGA sTE 2545.-

lintenshohldrucker 975.

o
§'

td)
LA

oo ^',o
/§

§
^ö§978.-

1478.-

2798.-
3t98.-

C)606r / 7 36 01 rAX 06061 t 7 36 02
- boeder - Conon - EIZO - Epson - HP - NEC - (ÖHL -
- Molrir - Ponosonic - Prolor - Vislhouel - Vodex -

I olle Angebole lolq.ge Vorol !

lhr

DTP EBV

TT O3O
2-36MB

1.44 MB tloppy

NEWS

M e ga-Sy stembus zum N ac hrü sten ACS - Ein neues Programmier-Tool

Ein großer Nachteil der Alari-ST-
Serie ist das Fehlen des System-

busses (Mega-Bus), der in den

Mega-ST-Geräten implementiert

ist. Aus der Hardware-Schmiede
des Helmut Schilling stammt das

,,Mega Bus Interface". Diese Er-

weiterung, die ursprünglichbereits

auf der ATARI-Messe vorgestellt

werden sollte, erlaubt es, jeden

ST-Rechner nachträglich mit dem

Mega-Bus auszurüsten. Das [nter-

face wurde so konzipiert, daß es

eine ..Half-Card' (1 37x145mm)

oder eine ,.Full-Card" (137x-
280mm) aufnehmen kann.

Somit isteserstmalsmöglich,Gra-

fikkarten (für Großbildschirme

etc.) an den kleinen ST-Rechnem

der 260 .520- und 1040-ST-Serie

zu betreiben. DerPreis der Erwei-
terung stand bei Redaktionsschiuß

noch nicht fest.

Bezüßsquelle:

willbecket 5t,.67
W-4006 Etkrath
Te1.102101)149623

Die neueste Version des Steu-

erstar. der Steuerstar '91 , wird ab

dem 15.11.1991 ausgeliefert. Die

umfangreichen Cesetzesänderun-

gen der großen Steueneform 1990/

91 sind nunmehr im Programm

eingearbeitet. Die Möglichkeiten
des Steuerstars '91 umfassen un-

ter anderem Lohn- und Einl(om-

mensteuerberechnungen 1986 bis

1991, Einkommensteuertabellen
1982 bis 1990192, Lohnsteuerta-

bellen 1989 bis 1990/92 (Jahres ,

Monats-, Wochen- und Tagesta-

bellen A und B) sowie ein Pro-
gramm zur Berechnung der Ein-
künfte aus Vermietung und Ver-
pachtung. Der Preis des Program-

mes beträgt 50,-DM. Updates für
registrierte Anwend$ sind schon

für 30.-DM zu bekommen.

Bezuesquelle:
Dip!. Fi dn.Ä,ü't.lochen Höfet
Grunewald 2a
W-5272 Wippeiür t

Tel.l02t92) 3368

Ste uer-S oftware für I 99 1

Mit dem neuen Application Con-
struction System, kurz ACS, las-

sen sich vollständige CEM-Pro-
gramme in küzesler Zeit erstel-
len. Es übernimmt dabei lästige

Routineprcgrammieraufgaben wie
z.B. Neuzeichnen von Fenstem.

Verschiebeope.ationen etc. Mit
dem ACS kannsichderAnwender
voll und ganz auf seine Anwen-
dung konzentrieren. ErmulJ ledig-
lich definieren, welche Routinen
bei Anwählefl von Buttons. Icons

etc. auszuführen sind. Das ACS
besteht aus einem komfortablcn
Editor, der u.a. den Fulktionsum-

fang eines RCS und eines lcon-
und Image-Editors enthält. RCS-
Daleien können weitefl erarbeitet
werden. Derzeit unterstützt ACS
Pure C und Turbo C. weitere Spra

chenwie z.B. MAXON Pascal sind

in Vorbereitung. ACS läuft auf
ST, STE und TT und wird ab An-
fang Dezember für DM 198,- er-

hältlich sein.

MAXON Co puter
Sthnalbathcr 5n .52
w-6236 Eschbonl
Tet. (06196) 48t811
Fax (46196) 41885

12n991 ,T- 13



Ioner
ReGyGling

Erst sehr spät hat die Menschheit erkannt,

daß das Zeitalter des ,,Ex & Hopp(' nie

hätte stättfinden dürfen, und viele beruhi-
gen ihr Gewissen damit, indem sie Altglas

und Zeitungspapier gelegentlich zum

Container tragen. Eigentlich dürfte die

Suche nach wiederverwendbaren Materia-

lien nie aufhören, und jede Idee, selbst die

undenkbarsten Gegenstände einer

Wiederverwendung zuzuführen, müßte

dankbar ergriffen werden.

ehen wiruns im Haushalt
um, fallen uns glückli-
cherweise viele Gegen-

stände auf, die in einen Erneue-
rungskreislauf passen. Im Büro
aber wird das schon schwieriger
zu überblicken. oder hätten Sie
auf Anhieb daran gedacht. nicht
ständig neue Toner-Kartuschen
für den Laser oder Kopierer zu
kaufen?

Bei einem durchschnittlichen
Jahresbedarl von vierToner-Kas-
setten prc Laserdrucker wandern
jährlich fast 3 Millionen Kanu-
schen auf den Müllberg. Und
wenige Zeitgenossen wissen, daß
die Toner-Flüssigkeit bzw. das
Pulver giftig sind, und alle Be-
hältnisse (besonders auch der
Rest-Toner-Behälter) längst zum
Sondemüll gehören. Im Grunde
ist der ständige Neukauf von To-
ner höchst unwirtschaftlich und
umweltgefährdend zugleich.

Die Firma FARBAX GmbH im
südbadischen Albbruck hat sich
daraufspezialisiefi, in einem aus-
geklügelten Recycling-Verfahren
die Verbrauchseinheiten für La-
serdrucker, Fotokopierer und ei-
nige Telefaxgeräte wieder aufzu-
frischen.

Und so funktioniert das Recyc-
ling: Zunächst werden die, vom
Anwender eingesandten Kartu-
schen gekennzeichnet, danach
vorgereinigt (evtl. von Rest-To-
ner befreit) und aufnoch vorhan-
dene Funktionsfähigkeit über-
p ft. Defekte Einheiten werden
ausgesondert und speziell weiter-
verarbeitet.

Nach dieser Vorbereitung heißt
es,jedeeinzelne Kanusche in alle
ihre Einzelteile zu zerlegen. Je-
des Einzelteil durchläuft eine
SichG und Funktionskontrolle und
wird, soweit nötig, durch neue
Teile ersetzt. Defekte Kunststoff-
teile lassen sich als Granulat wie-
derverwenden, Metallteile wer-
den eingeschmolzen,

Jetzt beginnt der eigentliche
Nachfüllprozeß. Das Untemeh-
men garantiert die Verwendung
von hochwertigem, absolut ein-
wandfreiem Toner. Nachdem die
Kassette aulgefüllt ist, wird sie
fachmännisch zusammengesetzt
und erst nach fünfbis zehn Prohe-
ausdrucken in Folie luftdicht ver-
schweißt. Nach fünf Tagen erhält
der Kunde seine ursprüngliche
Kartusche zurück. Auf alle von
der Firma FARBAX aufgefüllten

14 tT- 12/1ss1



Toner-Kassetten und auf dieWar-
tungsteile gibt es ein Jahr Garan-
tie, die eine Gratisreparatur bei
defekten Teilen einschließt.

Seit kurzem darf die Firma
FARBAX allen regenerierten
Toner-Behältem den blauen Um-
weltengel aufdrücken mit dem
Prädikat:,,weil wiederbefüllbar".
Das macht es auch für den Kun-
den deutlich, daß der Weg dieser
Karrrrsche in Zukunft wieder in
das Recycling-Untemehmen füh-
ren muß-

Um den gesetzlich geschützten
Umweltengel führen zu dürfen,
hat sich die Firma FARBAX zu
folgenden Auflagen vertraglich
verpflichtet:
1. Jede wiederverwendbare Ein-

heit (Toner-Behälter, Ent-
wickler, Trommel) ist für die
Zukunft mindestens fünfmal
wiederbefü1lbar.

2. Die Kapazität der wiederbe-
füllten Toner-Kassetten be-
tdgt mindestens 3000 Blatt.

3. Es werden keine Einzelteile
aus dem hochgiftigen Cadmi-
um verwendet.

4. Die wiederbefüllbaren Ein-
heiten müssen als solche deut-
lich gekennzeichnet sein.

5. Toner-Rückstände werden.
staubdicht verschlossen, ei-
ner Müllverbrennung zuge-
führt.

6. Wiederbefüllte oder regene-
rierte Produkte müssen min-
destens den Qualitätsanforde-
rungen der Originalprodukte
entsprechen.

7. Leere. verbrauchte Produkte
werden vom Verbraucherzu-
rückgenommen.

Für weitmehr als 500 Laserdruk
kermodelle, sowie einige Tin-
tenstrahl-, Telefax- und Fotoko-
piergeräte bietet FARBAX das

Nachfüllen von Toner-Kassetten
und Wartun gsteilen an. Über 4000
Zuhehörteile werden monatlich
neu aufbereitet. Schweizer Ge-
wissenhaftigkeit und Präzision
(schließlich ist FARBAX ein
Tochteruntemehmen des Schwei-
zer Pioniers im Recycling),
Know-How und Qualität zählen
mit zur umweltbewußten Firmen-
philosophie.

Aber nicht nur Toner-Auffül-
len (Toner Refill), auch ein so-

genänntes Trommelauffrischen

(OCP-Drum Kit Reftesh) undder
Ersatz von Wartungs-Kits stehen

mit auf dem Programm. Gerade
wenn der Laserdrucker bei Dau-
erbelastung sehr schnell blassere

Blätter hervorbringt, ist die Haf-
tungsqualität der hochpolierten
Trommel nicht mehr sehr hoch.
Dann würde man für teueres Geld
eine neue Trommel erwerben.
ohne zu wissen. daß die auch wie-
derverwendet werden kann.

Der Atari-Laserdrucker SLM
804 entspricht dem Laufwerks-
typ Kyocera F-1010, der SLM
605 ist baugleich mit dem TEC
1305. Als Anhaltspunkte hier die
aktuellen Preise:

SLIVI 804 Toner recycLet = DII 25

Trommeleinheitauiqef rischl = DII 209

SLM 605 Toner recyclet = DM 28

Trommeleinheitaufgefrischt= DM 1 75

Je nach Modell können die Ko-
sten für Ve|b|auchsmatcrial da-

miterheblich -sesenkt werden, und
somit dürfte nicht nur der Um-
weltgesichtspunkt zur Anderung
unserer Wegwerfgewohnheiten
führen.

Fordem Sie ausführliches ln-
formationsmaterial, eine Kompa-
tibilitätsliste mit Preisinformatio-
nen an. Der Neukunde erhält ei-
nen Gutschein fürden crsten Auf-
trag über20%. Bei einergrößeren
Abnahmemenge ab 4 bzw. 12

Einheiten gibt es noch einmal ei-
nen Preisnachlaß.

FARBAx GnhH
Alanon ensnaß? 3
W-7892 Albbruck Buch
Telefü:07753 t 2078

AutoSwitch-Overscan TT

, 'o t -.:-.---l ,i; ..,"..-,,i; . ,:' "r' J-f .,,rl'.
undesgehtd@h: auroswl.h.oveßcanlür alariTT aullösuhgen:

vorh.r Nachher zu0ach.
sT.Ni€drig 320'200
ST-Mit€l 640'200 s32'243 51oz
sT-Hoch 640'400 332'496 61%(s. Bild)
TT-Nredrig 320'430 416'496 34%
Tl-äifinel 540'430 a32'496 34e/.
von vs@ndel.n Monilor, Karle lür den VüE.Bus

Lerchrer Elnb.u, Aurosuir.h§oftwäE,

Genlock ST-PAL
DM 699,-
G.nlock{ürAbri SlundSTE.

näriq. Das ST-PAL har eine hohe vide:-
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Punkl, Punkt, Komma, Strich
Seit etlichen Jahren schon

begegnen sie uns täglich, Auf
vielen Produkten des täglichen

Lebens sind sie zu frnden, Kaum

einer weiß, was sie bedeuten

und wozu sie überhaupt da sind.

Natürlich ist hier die Rede yon

den Bar-Codes. Jene mystisch

anmutenden Strichmuster, mit
s€ltsamen Zahlencodes unterlegt
(nein, es sind leider nicht die

Lottozahlen der nächsten

Wochenziehung).

'dtt,ge Zeit blieb der Daseinszweck
dieser Strichmuster im Dunkeln. Mit

I Computem müsse es etwas zu tufl
haben. Mittlerweile hat sich das Ceheim-
nis etwas gelüftet. Seit es in vielen großen
Superm?tukten sogenannte Scanner,Kas-
sen gibt, kann man dort den Einsatz der
Bar-Codes live erleben. Per Laserstrahl
gelesen werden aus den Stdchen Zahlen,
zu denen wiederum im Zentralcomputer
Artikelbezeichnungen und, ganz wichtig,
die aktuellen Preise gespeichert sind. Lä-
stiges und zeitraubendes Eintippen an den
Kassen entfällt. Dies setzt natürlich vor-
aus, daß auch wirklich alle A(ikel mit
einem Bar-Code bedruckt sind.

ililililffi llfl liilrililrffi ilil[ilxtffi unüilffi ilrilriilr]iililililtil

Wie so oft. findet auch hier eine Entwick-
lung vom High-Tech-Einsatz im profes-
sionellen Bereich hin zu Anuendungen in
Kleinbetrieben oder sogar zur Privatnut-
zung \tatt. Durch die neue Tastarur mir
integriertem Bar-Code-Lesestiftanschluß
aus demHause Cherry, made in Germany,
kann man diese tbrtschrittliche Technolo-
gie der Datenerfassung jetzt auch in klei-
nerem Rahmen sinnyoll einsetzen. Die
Tastatur baut auf dem wohl bekanntesten
Cherry-Modell G80-1000 auf. Diese be-
wäh e Tastätur wurde äußerlich nur um
zwei Sondertasten und eine 6polige An-
schlußbuchre an der rechlen Seire ertlei

16 ,T* 12lr991

tert. Hier findei dermitgeliettne Bzr-Code-
Lesestift Anschluß. Auch an ATARI-ST-
Computern kann diese Tastatur ange-
schlossen werden. Hierzu bietet sich das
schon einmal in einer früheren Ausgabe
der ST-COMPUTER (7/8 1991) vorge-
stellte Interface der Firma HC-Computer
an. Damit ist der Betrieb der Tastatur samt
Bar-Code-Leser sofort möglich. Aber auch
Tastatur-lnterfaces anderer Hersteller las-
serr sich verwenden. sofem sie den An-
schlulS einer PC/AT-kompatiblen Tasrarur
untentützen.

Universal einsetzbar
Dergro[3e Vorreil derCheny'l asratur isr.
daß zum Betrieb des Bar-Code-Lesers
keine spezielle Software benötigr wird.
Nachdem der Bar-Code miftels des Lese-
stiftes eingelesen wurde. sendet die Tasta-
tur ohne weiteres Zutun des Anwenders
die entschlüsselten Daten als Tastencodes

an den Computer. Dieser braucht aJso gar
nicht zu wissen. ob die Zeichen von Hand
eingegeben wurden oder vom Lesestift
kamen. Dadurch wird das Gerät für alle
Programme einselzbar. die eine Dalenein-
gabe über Tastatur ermöglichen (welches
Programm kann dies nicht?). Selbst die
Eingabevon,,Retum"nachdemBar-Code
kann man sich ersparen, dazu lassen sich
überdie Tastatur ein Header- und ein Ter-
minator-String programmieren, die bei
jedem erkannten Bar-Code vor bzw. nach
diesem gesendet uerden. Diese Strings
können l2 beliebige Zeichen der Tastarur
enthalten, somit auch die Return-Taste.
Anwendunten v"ären zum Beispiel eine
Lagerverwaltung oder eine Scanner-Kas-
se für den Kleinbetrieb.

Bar-Codes drucken
MitderTastaturunddemBar-Code-Lese-
stift sind also schon diverse Anwendun-

BAR-CODE.ST bietct
ebte ei fache Beilienung
durch ei e übersichtliche
Dialogbox,

Linker Rand i l, Zcichen

ebstand i 33 Zeilen
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gen machbar. Allerdings beschränken sie
sich auf Produkte. die schon mit den ent
sprechenden Bar-Codes ausgestattet sind.
Will man eigene Codes erstellen und aus-
drucken, benötigt man eine spezielle Soft-
ware. Auf diesem Cebiet isl seit einiger
Zeit ein Produkt aus dem Hause Yellow-
Computing auf dem Ma*t. Mit,,Bar-Code-
ST" lassen sich beliebige Bar-Codes nach
EAN13, EAN8 und CODE39 erstellen
undausdrucken. Codes nach EAN8 beste
hen aus insgesaml 7 Ziflern plus einer
Prüfziffer. die eine Art Check Summe der
vorangegangen Ziffem darstellt. Ahnlich
sehen die Codes nach EANI3 aus, hier
sind es aber 12 Ziffem plus einer Prüfzif-
fer. Letztere sind die gebräuchiichsten Bar-
Codes, die auI fast allen Produl'ren im
Handel zu finden sind. Positiv ist, daß das
Programm die Prü[zil'l'er ]elb5t generiefl
bzw. korrigien. falls sie nichr korrekrein
gegeben wurde. Hierdurch ist immer ge
wlihrleistet, daß der Bar-Code im korrek
ten Fomat ausgegeben wird. Zusätzlich
zudenreinen Ziffern-Codes kann das Pro-
gramm aber auch Buchstaben in Bar Co-
des verwandeln. Hierzu steht der soge-
nannte CODE3g zur Verfügung. Damit
lassen sich Großbuchstaben von A bis Z,
Zahlen und Zeichen wie Plus und M inus in
Bar Codes ausdrücken. Eine Zeichenket-
te kann dabei maximal I 8 Zeichen enthal-
ten. Eine nützliche Sache. wennman Arti-
kel mit ihren Namen oder Kurzbezeich
nungen verschlüsselnwill.

Das Programm bietet die Möglichkeit.
die eingegebenen Daten dirckt als Bar-
Code zu drucken oder ats GEM-IMG-
Crafil aul'Disk oder Festplatre zu rpei-
chem. Mitgelielert \ erden Druckertrei-

HARDWARE

ber für EPSON und NEC-kompatible
Drucker. Erweiterungen sind aber vorge-
sehen. Ein Laser-Treiber soll folgen. Für
die Massenerstellung von Bar-Codes ha
ben sich die Software-Entwickler von
Yel low-Computing etwls Besonderes ein-
fallen lassen. Über eine einfache Batch-
Programmierung läßt sich eine beliebige
Anzahl von Bar-Codes erstellen und aus-
geben. Dazu braucht lediglich eine Text-
datei mit den entsprechenden Anweirun-
gen erstellt und mit der Batch-Option des
Programmes ausgeführt zu werden. Prak-
tisch ist dabei, daß sich alle Funktionen.
die das Programm bei der manuellen Be-
dienung bietet, auch über die Batch-Pro-
grammierung nutzen lassen. Selbst zu-
künftige Erweiterungen werden dabei be-

cksichtigt.

Zusammenfassung
Die Cherry-Tastatur G80-1600 samt Le-
sestift und das Programm ,,BAR-CODE-
ST" der Firma Yellow-Computing bilden
ein gules Ce.parrrr. Brr-Code(. die rnil
Bar-Code-ST ausgedruckt wurden, lassen
sich einwandfrei mit dem Lesestift erken-

nen. Selbst auf einfachen 9-Nadeldruk-
kem ausgedruckte Bar-Codes werden noch
problemlos erkannt. Die Software erfüllt
ihren Zweck und ist durch die Batch-Mög-
lichkeit auch in der Lage, Massenverar-
beitung durchzuführen. Leiderist sie nicht
großbildschirmftihig, und auch auf dem
ATARI-TT versagt sie ihren Dienst. Im
allgemeinen Zuge der Entwicklung dürfte
abereinediesbezügliche Anpassungnicht
lange auf sich warten lassen. Für alle, die
prolesrionell mir Bar-Code\ arbeiten müs-
sen oder dies zukünftig wollen, sind so-
wohl die Tastatur als auch die Bar-Code-
Software eine lohnende Anschaffung.
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Es war einmal, in grauer Yorzeit, ein Organist, der jeden Abend emsig

seine Orgel programmierte. Alle Regler- und Knöpfchenstellungen wur-
den genauestens notiert, damit der Sound auf der Bühne auch noch genau-

so schön war wie daheim. In der Tanzpause war alles flugs umprogram-
miert, so daß es auch schnell weitergehen konnte. Dies reichte dem Orga-
nisten nicht mehr, und es war ihm auch viel zu stressig, immer alles neu

einzustellen. Das ging auch einfacher. Er stellte seinen SUPER-SOUND ein
und klebte kurzerhand alle Regler mit Gaffa-Tape fest. Dann zog er los

und kaufte eine neue Orgel. Von nun an war das Leben für ihn viel leich-
ter geworden. Zwei Sounds hatte er jetzt jederzeit zur Verfügung. Ach,
wenn man doch auf Knopfdruck die gesamten Keyboard-Einstellungen
ändern könnte... und auch dies wurde möglich.

Abb.l: Der MIDI-Anschlull -
ehfache 5 polise DI N -B uchse n
soryen für Verbindung

zo tf* ehssj



s begann ei[e Zeit, in der die Herstel-
ler gute Orgel- nebst Synthesizer-

Sounds in ein einziges Gerät zu inte-

grieren begannen. Ein RAM-Speicher erlaubte

da. komlonable Abspeichem der selbst kreier-

ten Sounds. Die Rettung aller Bühnenmusiker.

Die nun folgende Sound-Flut brachte wieder

neue Wünsche zutage. Die Keyboards beka-

menCanridge-Slots, in die dannkleineexteme

Erweiterungsspeicher eingesteckt werden kofl n-

ten. Als Massenspeicher war dies nicht der

Weisheit letzter Schluß. Speicher kostet nun

mal eine Menge Geld. Man dachte da schnell

an Disketten, die im Gegensatz zu einerRAM-
Cartridge nur einen Bruchteil kosten. Was lag

also näfier. als einen Compuler./ur Archivie-
rung für seine Sounds einzusetzen? Die Pro-

grammierer ließen nicht lange auf sich wafien

und stellten sehr bald für alle nun aufden Markt
kommenden Keyboards Soundmanager und

BaDkloader zur Verfügung. Heute wäre es kaum

noch denkbar, sich ein Keyboard zu kaufen und

kein dalugehöriger Editor Programm. Den ei-
gentlichen Datenaustausch zwischen Keyboard

und Computerermäglicht die genormte MIDI-
Schnittstelle.MIDI istdieAbkürzungltrMU-
SICAL-iNSTRUMENT.DIGITAL-INTER-
FACE,

Atari-ST/TT-Computer besitzen die§e

Schnittstellen bereits ab Werk, was auch heute

immernoch einzigartig ist. Wer sich ein'MIDI-
Keyboard zulegt, kann sofort mit einem ent-

sprechenden Programm und seinem ATARI
loslegen. MIDI-Kabel nicht vergessen. Wer
seinen ATARI mal vonderSeite betrachtet hat.

weiß, daß sich auf der linlen Seite zwei ge-

normte 5polige I 80Grad-DIN-Buchsen befin-

den. Genau die, die auch bei Kassettenrekor-

dem Anwendung finden. Eirlrnal MIDI-IN und

einmal MIDI-OUT. Wer nun meint, daß wie

beim guten alten Kassettenrekorder Tonfie-
quenzen übenragen werden, irrt. Hier werden

ausnahmslos nur digitale Daten übertragen

Jeder Parameter. der an einem MlDllnstru_
ment verändert werden kann. muß zunächst

digitalisiert werden- Anschließend nehmen die

,,Nullen" und ,,Einsen" ihren weg über das

MIDI-Kabel. Nun wird auch klar. warum alles

nach strengerNorm ablaufen muß. OhneNorm
- auweh, das Chaos wäre groß.

Baldbegnügte man sich nicht mehr mit dem

Archivieren von Sounds. Der Wunsch nach

Sreuerungsmöglichkeiten wurde immer grö-

ßer. Es folgten die Sequenzerprogramme, No-

tationsprogramme mit Notendruck, Sample-

manager, Lemprogramine, Gehörbildung, Be-

gleitautomaten und, und, und, um hier nur

einige zu erwähnen. DieEntwicklungging sehr

rasant vor sich und Iäßt noch kein Ende abse-

hen. Das wollen wir auch hoffen. Die Daten-

mengen, die über das MIDI-Kabel geschickt

GRUNDL,/AGEN

werden, sind teilweise so $oß, daß die Über-

ffagungsrate von ca. 31 KBaud nicht mehr

ausreichend erscheint. Welche Probleme auf-

treten können, wissen die Anwender von Se-

quenzer-Progmmmen sicherlich am besten.

Hier deklariert man eines seiner MIDI-Geräte
als Master. Auf diese Weise richten sich die

anderen lnslrumenle, sofem als Slave einge-

stellt, immer nach dem Timecode des Masters.

Einen solchen Timecode nennt man unter an-

derem SMPTE (spdch: sämpti, SOCIETY OF
MOTION PICTURE AND TELEVISION EN-
GINEERS). Diese Synchronisation diente ur-

sprünglich zul Steuerung von Videoaufzeich-

nullgen. Das exakte Ansteuem jedes Bildes
wurde ermöglicht, indem ein Timecode auf
einer separaten Spur parallel zu den Bild- und

Tonereignissen mitgeschrieben wude. Die gro-

be Uflterteilung erfolgte in Sekunden und die

Feinabstimmung in Frames. Da diese S ynchro-

nisationsmöglichkeiten die Zusammenarbeit
von Computem, Synthesizem, Keyboards und

Bandmaschinen erheblich vereinfachen und

nichts mehI dem Zufall überlassen werden

muß, hat man sich 1972 entschlossen, den

SMPTE Code als Norm einzuführen.
Die Datenmengen, die eine MIDI-Schnitt-

stelle verarbeiten muß. ist in vielen Fällen so

groß, daß die Baud-Rate (31.25KH2) nichr

mehr ausreichend ist. Also höchste Zeit. sich

nach schnelleren Übertragungsmöglichkeilen

umzusehen. Der ATARI stellt sicherlich kein

Problem dar, da die CPU (Motorola 68000

bzw. beim ATARI-TT 68030) für MIDI-An-
uendungen allemal genug Reserven be.itzt.

um nocheinpaarDinge nebenbei verrichtcn zu

können.

LAN -
Local Area Network

Welche Auswirku[gen die Gebufi der MIDI-
Schnittstelle auf das Leben von Musikem und

Computer-Anwendem hat, konnten die Urvä-
ter damals nicht elahnen, sonst hätte man sich

sicherlich für höhere Übetuagungsmten ent-

schieden. Daß diese Möglichkeit, Daten auszu-

tauschen, nichl schlechr ist, beueisen die un-

zähligen Anwendungen und immer größerwer-

denden Programme. Der Arbeitsspeicher wird
zu klein, die Festplafte reicht nicht mehr aus,

Kelboards heißen minlerweile workstation.
Grund genug, sich nach einer Dalenüberffa-
gung umzusehen, die einerseits alle bisher ge-

bräuchlichen MlDl-Anwendungen zuläßt und

anderer seits erheblich schnellere Datenströ-

me ermöglicht. In letzter Zeit ldllt da immer

häufiger das Stichwort ,,LAN". ,,Local Area

Nerwork" ist eine Schnittstelle, die digitale
Daten 30bis 3000(!) mal schneller überhägt als

MIDI. Die Beschränkung auf 16MIDI-Kanäle
entfälll hier. da un/ählige Zuordnungsmög-

lichkeiten zur Verfügung gestellt werden. Das

MEDIALINK-LAN erlaubt die Adres\ierung

von 253 Geräten, die nach verschiedenen To-
pologien vemetzt werdefl können. Je nach

Anwendung entscheidet man sich für ein T-
oder stemfömiges Netzwerk. Jedes angeschlos-

sene Gerätnennt sich in derLAN-Welt,,Node".
Alle Nodes werden mit einem Glasfaserkabel

r erbunden und vermogen alle gleichzeitig zu

serden und zu empfangen. MIDI-Ceräte kön-

nen über einen sogenannten ..1AP ohneuei-
tercs in das LAN-Netz eingespeist werden. Il1

dem TAP findet eine Konvertierung des Daten-

formates sowie eine Umsetzung der Signalfor-
nen zwischen elektrischen und Lichtwellen-
leitem statt. Dur,.h die.e Konrertierurg errei-

chen LAN-Dateninformationen ohne Prcble-

me die angeschlossenen MIDI-Geräte. MIDI-
TAPS arbeiten mit einer Übertragungsrate von

2 MillionenBitspro Sekunde (2MBaud). Diese

Geschwindigkeit erlaubt es, bis zu 8 kompletle

MIDI-Stränge gleichzeiti g zu verarbeilen. Wird
einMIDI-Strangnichtvoll genutzt,sind selbsF

verständlich weitere Funktion möglich. Die

bestehenden MlDl-Kanälzuordnungen werden

inkeinerWeise beeinflußt. sondem mit für das

LAN-Netz notwendigen Adressierungen er

gänzt.

DieMIDI Zukunftsiehtsomitabwechslungs-
reicher aus, als wir gedacht haben. Computer
*,erden sicherlich baid mit entsprechenden

Schnittstellen ausgestatlet, umeine etTiziente-

re Darenüberrragung zu ermöglichen. Prinzipi.

ell ist alles vorhanden und wird auch schon für
andere Anwendungen genutzt. Centronics, RS

2.]2. V 24.lnhouse. Ethemer. um hier nureinige

zu nennen, hcben TurZeit noch 1[a.t.t rricht. mit
MIDI zu tun. Dies kann sich in nächster Zu-
kunft schnell ändem. Wer in einer der letzten

.,ST COMPUTER -Ausgaben aufmerksam die
MIDI-News gelesen hat, dem ist sicherlich

aufgefallen, daß die RS232(Modem)- Schnitt-
stelle schon für MlDl-Anwendungen genutzt

wird. Der ATARI ist nun mal für fast alles zu

gebrauchen. Sei es DTP, CAD ode[ MIDI, die

Entwicklung -qeht immer weiter, so auch bei

den MlDl Programmen, von denen wir hier 2

an derZahl vorstellen wollen. Gute Sequenzer-

programme gibt es nun wirklich schon genug,

da wird in der nahen Zukunft wohl nichts
Weltbewegendes mehr geschehel. Der Trend

der letzten Zeit geht eindeutig in Richtung

,,Begleiten" ulrd ,,Arrangieren" mit dem Com-
puter. Warum sollte deTATARI nicht genauso

gut als Begleilaulomal genut/l werden können

wie ein Rhythmus Keyboard und dabei viel-
Ieicht noch selbständig Arragements erstellen
können? Gegenwäftig entwickeln die Herstcl

ler Keyboards, in denen genau dieselben Pro

ze\soren und Speicher.lecken wie in cinem

Computer. Es werden nun mal nicht alle Mög
lichkeiten zur Velfügung gestellt, aber theore-

tisch ist es rnöglich, mit der Synthesizer-Elek-

tronik eine Textverarbeitung durchzuführen,

Das wolleü wir hier aber nicht. Wir wollen
einmal sehen. ,,\ a\ uns die mir zrrr Verfügung

gestellten Programme zu bieten haben.

12t1ss tr* 2',1
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Sound Pool aus Berlin ist mit diesem Pro-
gramm sicherlich ein großer Wurfgelungen.
Aber wo viel Licht ist, da ist auch viel
Schatten. Ob diese Aussage zutrifft, soll der

folgende Testbericht zei gen.

InAbbildung I sehen wirden eigentlichen
Arbeitsplatz, der starke Ahnlichkeit zu Se-

quenzerprogrammen aufweist. Die grafi sch

bedienbare Oberfläche erlaubt das schnelle

und langsame Vor und Zurückspulen, wie

im richtigen Leben beim Umgang mit einer
Tonbandmaschine. Ein integ ertes Mini-
MlDl-Mischpult erlaubt das ,,Muten" ein-
zelner MIDI-Spuren, so daß dieser Kanal
einfach stummgeschallet n ird. Des weileren

können Programmwechselbefehle, Lautstär-
ke, Anschlagdynamik und die Oktavlage
eingestellt werden, um jederzeiteine Anpas-

sung an das vorhändene MlDl-Equipment
vornehmen zu können. Direkt unter der
Menüleiste erhält der Anwender Aufschluß
über den freien noch verfügbaren Speicher,
Spielmodus (dazu später mehr), das Tempo,

Freestyle - Begleitung erwünscht

Begleiten und Arrangaeren mit dem ATARI

Freestyle und Session Partner sind 2 Programme, die sehr viel gemeinsam haben,

aber dennoch völlig verschieden sind. Freestyle ist €her als Begleitautomat/Arran'

gierer anzusehen und Session Partner als eine Art Groove-Designer mit umfangrei-

chen Zufallsfunktionen. Beide benötigen externe Klangquellen wie Keyboards oder

Expander. Die Ausgabe über MIDI ist frei definierbar. Bei Freestyle sollten minde-

stens sechs auf verschiedenen MIDI-Kanälen empfangende Tonerzeuger vorhanden

sein. Session Partner känn m€hr ansteuern, auch wenn es nicht immer sinnvoll ist.

Wir wollen beide Programme aber nicht miteinand€r vergleichen, sondern beide

unabhängig voneinander beleuchten.
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werden nur durch den MIDI-Kanal und
die Oktavelage angepaßt. Die Tonhöhe
kann um +/-2 Oktaven verändert werden.
Zwischenwene Iassen sich hier nicht ein-
stellen.

Die Hauptseite
Nach Programmstart offenban sich die
Hauptseite mit allen Anwahlmöglichkei-
len. Von hier aus können alle Funktionen
eneicht und der gesamte Songaufbau be-
einflußt werden. Auffällig sind die 8 un-
tereinander liegenden Eingabefelder. Hier
werden einzelne Parls eingegeben, die dann
später hintereinander ablaufen. Etwas
weiter oben sehen wir eine der Part-Be-
zeichnungon. In diesem Fall ist es A1.
Dieser Part kann in dieser Zeile durch
Löschen (DEL) und Einfügen (INS) ver-
änder1 werden. Durch Doppelklick auf die-
se Part-Bezeichnung werden weitere 8
Parts mit Kennung B 1-B8 eröffnet. Das
Umschalten von Ebene A nach Ebene B
und umgekehlt ist nach dem eben be-
schriebenen Verfahren jederzeit möglich.
Hinter Song-Info verbirgt sich ein Note-
pad, das gleichzeitig mit dem Song abge-
speichert werden kann. Das Abspeichem
ist übdgens als MIDI-File mögtich, um die
Weiterverarbeitung durch einen Sequen-
zer zu gewährleisten.

Des weiteren können Tempo, Stil,
Taktart und Tonlage vorgegeben oder aber
automatisch genedert werden. Soll alles
per Zufallsgenerator erstellt werden,
braucht man nuraufdie Würfel neben oder
unterden entsprechenden Feldem zu klik-
ken. Wie von Geisterhand bewegt, wird
ein Instrument nach dem anderen, oder
auch nur ein einziges, neu gestylt. Die
Akkordwahl eines einzelnen Parts wird
bei Klick auf den Part-Würfel zufällig
getroffen. Ein Klick auf den Band-Puffer-
Würfel stellt alle Instumente neu ein. Jeder
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Akkord kann durch Anklicken direkt be-
einflußt werden. So11 ein Instrument mal
ausgeschaltet werden, klickt man auf das
Kreuz neben dem entsprechenden Instru-
mentenwürfel. Dieses sogenannte,,Mu-
ten" ist sogar möglich, während man sich
sein soeben erstelltes Stück anhöfi und
mal probieren möchte, wie es mit oder
ohne Gitarreklingt. Man merkt gleich, daß
sich die Programmierer große Gedanken
gemacht haben, um ein leistungsstarkes
Werkzeug bereitzustellen.

Ergebnrbse
Nach längerem Probieren brachte ich schon
recht nette Sachen zustande. die in keiner
Weise an ein bekanntes Lied ednne en,
aber in sich doch recht interessant wören.
Für nachträgliche Vefionungen kann man
sich zur Zeit kein besseres Hilfsmittel
wünschen. Eine dominante Melodiefüh-
rung sollte der Benutzer jedoch nicht er-
warten, das kann Session Partner nicht.
Die Variationen sind so vielseitig, daß ich
bei allerLiebe zu Zahlen nicht in derLage
bin, hier auch nureinen Annaiherungswert
zu liefern. Die Masse allein macht den
Kohl ja auch nicht fett. Es muß schon
Geduld aulgebracht werden. um zu einem
akzeptablen Ergebnis zu kommen. Letzt-
endlich wird man den letzten Schliffwohl
durch einen Sequenzer bewerkstelligen
müssen, dadie gezielten Operationen dann
schnell und reibungslos ablaufen.

Fazit
Um den Diskettenoperationer nicht ein
eigenes Kapitel schenken zu müssen,
möchte ich hier ein weitercs Lob ausspre-
chen. Diese Option ist umfangreich und
nützlich aufgebaut. Session Partner lief
uährend der Te.rphace nichr immer cin-
wandfei. Sollte der Arbeitsspeicher mal

nicht ganz ausreichen, verabschiedet sich
das Programm, ohne einem die Chalce zu
lassen, sein Werk schlell noch zu sichem,
Mausbewegungen waren zwar noch mög-
lich, ein Eneichen der Drop-Down-Me-
nüs jedoch nicht mehr. Eine Überarbei-
tung durch die Programmautoren ist si.
cherlich notwendig. Dabei sollte man sich
dann auf die wirklich wichtigen Funktio-
nen beschränken und einige Nebensäch-
lichkeiten rauswerfen. damit wieder mehr
Arbeitsspeicher zur Verfügung steht. Die
fel ende MlDl-Thm-Funktion könnte ak-
zeptiert werden, erschwert aber schon beim
Einstellen des MIDI-Setups die Kontrolle
über die Soundmodule. Hier hätte man
weiter denlen sollen. Das Timing-Verhal-
ten ist, wie auch in der Bedienungsanlei-
tung erwlihnt, etwas problematisch. Der
Ursprung liegt dabei aber mehr bei der
Datenmenge, die gesendet wird, und nicht
bei einer fehlerhaften Programmierung.
Mein Expander (U220) hat da bei 3-4
Kanälen schon erheblich mehr zu kämp-
fen, wenn die Polyphonie bis zum Letzten
ausgereizt wird. Da hier 13 MIDI-Kanäle
gleichzeitig ihre Informationen hinauspu-
sten, sollte für diesen Fa[l keine schlechte
Beurteilung stattfinden, sondem die viel-
fältigen Möglichkeiten als Pluspunkt an-
gerechnet werden.

\un könnte man meinen, bei Session
Partner würden die Nachteile überwiegen.
Das ist aulkeinen Fall so, denn die positi-
ven Aspekte zählen auf jeden Fall und
können aus Gründen der Vielzaht hier
nichtaufgezfilt werden. Der Preis vonca.
200,-DM scheintmirangemessen. Andere
Programme, die auf ihem Gebiet weitaus
weniger leisten, kosten in vielen Fällen
erheblich mehr. Wer geme neue Musik
erstellen möchte und interessante Varian-
ten komponieren will, hat hierganz sicher
das, was er immer schon gesucht hat, ge-
funden.

Wol[gary LYcniga

Bezugsqüellen:

Fröhlich Musiconsulti g
Postfach 1421
lV-3550 Marburg I
Tel.:(06121 )2s09A

DVPI GnbH

W-7068 Utbach

Die Zentrale des

Latin
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Taktart, Songposition, Songname, Song-
seite und den dazu gehörigen Seitenna-
men, wie zum Beispiel Verse, Refrain
oder Bridge. Die Namensgebung wird vom
Musiker selbst bestimmt oder kann als
Default belassen werden.

Freestyle ermöglicht den Zugdff auf 8

verschiedeneGrooves, die sich alle gleich-
zeitig im Speicher befinden und während
des Arangierens beliebig im Song ge-

wechselt werden können. Der in Abb.l
gezeigte Arbeitsplatz ist die sogenannte
Leadsheet-Darstellung. Hier sind jeder-
zeit der Songablaufund die aktuelle Song-
position durch Fettdruck erkennbar. Free-
style kann als Arrangier-Software oder als
Begleitautomat eingesetzt werden.

MenüleistelFile
Mit,,load set" werden 10 Songs gleichzei-
tig in den Speicher geladen, so daß kom-
plette Tanzrunden auf verschiedenen Dis-
ketten zusammenkopiert werden können.
Mehr als 10 Songs sollten sich dann nicht
äuf dem Datenträger befinden. Beim Ab-
speichern sollte darauf geachtet werden,
daß kein Unterverzeichnis angelegt, son-
dem alles unter ,,ROOT" abgespeichert
wird. Da Freestyle auch ohne Monitor
eingesetzt werden kann, ist dieses Feature
optimal für eine eventuelle Bühnenbenut-
zung.

Unter,,load song" kann ein Song an die
erste Stelle der Songliste intlusive aller
verwendeten Styles und MIDI-Einstellun-
gen geladen werden...save song" spei-
chert ihn (wer hätte das gedacht?).

Mit ,,load style" wird die nächste fteie
Position der Stylebox mit dem gewünsch
ten Style belegt.

,,erase styles": diese nützliche Funktion
löscht alle nicht benötigten Styles aus der
Stylebox. Dies sollte zum Beispiel vor
jedem Abspeichem durchgeführt werden,
damit Arbeitsspeicher und Speicherplatz
aufdem Datenträger gespart werden kön-
nen.

Mit der,play list"-Option kann ein Stan-
dard-MIDI-File im Format 0 (1 Spur) im-
portiert werden. Dies emöglicht das Wei-
terrr'erarbeiten eigener Sequenzerstücke.

,,save MIDI file" speichert im MIDI-
File-Format I (5 Spuren).

,,generate Style": hierkann ein Style im
MIDI-Format I geladen werden. Es kann
13 Tracks enthalten. Da diese Funkion
noch viele Möglichkeiten in sich birgt, ist
zu empfehlen, die Bedienungsanleitung
zur Hand zu nehmen.

Freestyle wird übdgens in einem schö-
nen Etui mit Reißverschluß geliefert. Das
ist doch mal etwas anderes. Pappschuber
haben wir mittlerweile schon genug her-
umstehen.
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MenüleistelArrange
Die unter diesem Menüpunkt versteckten
l-unkrionen genalren dr. Arbeiren mil
l-reesl) leer'r richrig konrlonabel. Entrie\.
so nennen sich hier die Akkordeingaben,
können kopiert oder gelöscht werden. Eine
direkte Bedienung durch Tastaturkomman-
dos macht das Arrangieren zu einer wah
ren Freude, daalles sehr schnell vonstatten
geht. und nicht imrner wiede r urnständlich
ein Menü aut-eerufen uerden muß. Die
Tastaturzuweisun-qen sind logisch gewählt
worden. so daß nach kürzester Zeit die
gängigsten Funktionen auswendig be-
henschl r.r erden. Alle nötigen Editiermög-
lichkeiten, wie das Kopieren von Ent es,
Seiten, Parts und Spieleinstellungen, sind
vorhanden, um auf schnellstem Wege zum
Etfolg zu kommen. Wer meint, daß sein
Song nicht in der richtigen Tonlage kom-
ponien worden isr. kann ihn seilenweise
oder aber auch insgesamt beliebig trans-
ponieren.

.drumset": diese sinnvolle Einrichtung
ermöplrcht das komfonable Erstellen ei-
ner eigenen Drum-Map. die auch jederzeit
auf Diskette abgespeichert und bei Bedarf
fest installiert werden kann. Das Problem
der Drum-Maps ist allen Sequenzer-Pro
grammierem seit langem ein Dorn im
Auge, danicht alle Expanderüber separate
Editiermöglichkeiten verfügen. um einen
Song anein neues Inskumentadum anpas-
sen zu können. Einige Maps sind bereils
vorhanden. so daß einem schnellen Start
nichts im Wege steht. Wer sich aber die
Zeit nimmt und etwas mit den Notennum-
mern heruurexperimentiert, wird t'eststel-
len, daß es möglich ist, eine Notennum
mern mehrfach zu r ergcben. Der Kreat ivi-
täl sind somil keine Grenzen ge<etzt.

,.Program change A+B": die Zuordnung
funktioniert prinzipiell genau wie bei den

Drum-Maps und kann ebenfalls abgespei-
chert werden. Es sind Werte von 0 bis 127

möglich. Eine ungültige Eingabe führt zu
einer automatischen Korrektur in eine er-
laubte Programmwechselnummer.

,,MIDI setup": im MIDI-Setup werden
Masterkeyboard, Computer und empfan-
gende MIDI-Geräte aufeinander abge-
stimmt. Die mittlerweile eingebürgerten
Grundeinstellungen, die bei vielen Multi-
keyboards wiederzufinden sind, werden
bei Freestyle als Default vorgegeben.

Wer nun schon durch ein entsprechen-
des Rhythmus-Keyboard vorbelastet ist,
bemerkt die Ahnlichkeit zum Roland E-20
und anderen Instrumenten dieser Art
schnell. Hier können die schon oben er-
wähnten 6 MIDI-Kanäle für die Sound-
Module eingestellt werden. Wer als Ein-
spiel-Keyboard einen einfachen Synthesi-
zer verwendet. der auf nur einem MIDI-
Kanal senden kann. kommt nun in den
Genuß, seinen ,,alten Schinken" splitten
zu können. Wenn wir es genau nehmen
wollen, ist die Einstellung eines siebten
VIDT-Kanals auch noch möglich. näm-
lich des für das am MIDI-In angeschlosse-
ne Gerät. Freestyle kann auf allen ,,Fre-
quenzen empfangen". Ist der Anwender
im Besitz eines Supersounds, der im Baß-
sowie im Solo- und Flächenbereich gute
Dienste verrichten kann, hat er die Frei-
heit, für Baß und ACCI denselben Sende-
kanal einstellen zu können. Jede Begleit-
sümme kann im Tonbereich durch Einga-
be e iner I ie fsten und höch\len Note einge-
grenzt werden, Durch Einstellen des
Sync.intem/extem-Parametem wird Free-
stylg zum ,,Master" oder zum ,,Slave" do-
klariert.

Unter dem Options-Menü sind noch ei-
nige weitere sinnvolle Einstellmöglich-
keiten vorhanden, wie zum Beispiel ,,hu-
man touch". Wird dieser Parameter akti,
viert, werden die Schlagzeuginstrumente

[:jl [::;l l:'l t:'l l::rl l::rl l::'l l::'
l::'l t::;l l:'l ;."::'l
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rieren wir unser erstes Entry als ,,Intro",
und schon ist der Antang gemacht. Wie
man scinen Song letztendlich aufbaut.
bleibtjedcrn selbst überlassen. Es soll nur
prinzipiell aulgezeigt werden, wie das Ar
rangieren mit den vorgegebenen Hilfsmit
teln schnell zum Erfolg führt. Claubtman,
die richtigen Vorkehrungen f ür einen schö
nen Song-Anfang gefunden zu haben,
wählt man die zweite Seite an. um nun
einen neuen Vers. Refrain oder Bridge
hinzuzulügen. Langsam aber sicher ver-
vollständigl sich die Songstruktur, und
man kann sein Werk entweder als Song
rnit An fang und Ende abhören oder aber in
einer Endlosschleife (LOOP) laufen las-
sen. Durch umfangreiche Kopiedunktio-
nen uird die Arbeit rehr be'chleunigt.
Nun schnell als MIDI-File abspeichern
und in ein Squenzerprogramm einladen,
um Melodiestimmen und eventuell Effek-
te zu ergänzen. Fefiigisr der Song. Für sich
immer wiederholende Passagen können
einzelne Seiten r erwendet rl erden. urn sie

dann komfortabel in beliebiger Reihenfol-
ge aneinanderzuhägen. Dies geschieht in
einer eigens für diesen Zweck zur Vcrfü-
gung gestellten Affanger-List.

,,Der kann uns viel erzählen". werden
Sie jetzt beme .en. es geht aber tatsäch-
lich soschnell und einlach. Anangieren i.t
damit durchaus ein Kinderspiel. Freestyle
kann aber noch mehr.

Der MlDl-Arranger
Wer schon vierstellige Summen locker
gemacht hat, um sich ein Rhythmus-Key-
board zu kaufen, möge nun aufmerksam
r,reiterlesen und das Celd lieber gewim-
bringend anlegen. Das Arrangieren eines
kompletten Songs war ja schon ein recht
schnelles Unterfangen, ist jedoch nicht
immer das, was man eigentlich im Sinn
hatte. JederBenutzer will nach denAnpas-
sungen 5icherlich einmal hören. wie sein
MIDI-Equipment auf die Sendebefehle von
Freestyle reagiert. Da liegt es doch nahe,

erst einmal eine kleine Session zu veran-
stalten. Mit ,l' wird der MIDI-Modus
eingeschaltet und mit den Funktionstasten
gesteuefi. Hier tauchen wieder die einzel-
nen Entry-Veßionen auf, die auch schon
auf dem Lead-Sheet verwendet wurden,
Es ist also alles im Realtime-Betrieb an-
wendbar und genauso zu handhaben wie
ein entsprechendes Keyboard. Durch ein
Alikord-Delay wird eingestellt. ob bei ei-
nem Alkordwechsel sofort reagiert wer-
den soll oder erst nach dem Taktwechsel.
Aus dem Timing kann man also nicht so

schnell geraten. Es können jedoch Zwi-
schenwerte eingestellt werden.

Wem ein zweiter ATARI zur Verfü-
gung steht, der hat die Mögtichkeit, alles
in einem Rutsch auf einer oder (wenn
möglich )auf mehreren Spuren gleichzei-
tig aufzunehmen. Komfortabler geht's
nimma mehr.

Fazit
Eine Sache, die längst nicht bei allen Pro-
grammen als Selbstverständlichkeit anzu-
sehen ist. möchte ich nicht unerwähnt las-
sen. Der Testkandidat Iiefbei meinen teil-
weise sehr hektisch ausgeführten Maus-
operationen ohne Abstürze und Fehlfunk-
tionen, auch wenn ich durch bewußt fal-
sches Handling Fehler provoziert habe.
Ein ganz dickes Lob an die Programmie-
rer. Der Software-Kopierschutz ist aber
etwas aus derMode gekommen, eine Hard-
ware-Lösung per Dongle wäre sicherlich
angebrachter.

AIs Kdtiker mit 2 mal 150 Watt auf der
Hutablage, aber nicht mal Licht am Fahr-
rad, kann ich mir einige negative Punkte
nicht verkneifen. Der MIDI-Mixer ist viel
zu klein geraten. Die Benutzung eines
hochauflösenden Monitors ist somit Be-
dingung, aber trotzdem noch anstrcngend.
Die wichtigsten Kopiefunktionen würde
ich mir am unteren Bildschirmrand wün-
schen, damit das Arbeiten auch ohne das
Auswendiglemen von Tastaturkomman-
dos zu vollbringen ist. Die Vergabe der
Program-Change-Nummern ist etwas un-
glücklich gelöst. Hier wäre eine ständige

Die Menüs yon
F.reestrle in
Uberblick

In del DRAM-MAP
wi jedcm
Schlagzeug-

MIDI-Notcnnu,ntncr
zugeordlßt

zuftillig mal lauter und leiser angesteuert,
vergleichbar mit Drumcomputern, die un-
ter anderem auch das Timing in rorein-
stellbarcn Grenzen aus dem Rahmen rük-
ken, um dem Song den sogenannten ,,hu-
man touch" also kleine menschliche Feh-
ler zu geben.

Prinzip
Fangen wir einfach mal an, einen Song zu
kreiren. Freestyle bietet alle Vorausset-
zungen, ein komplettes Musikstück zu ar-
rangieren. Eine Solostimme kann überden
oberhalb des Splitpunktes eingestellten
MIDI-Kanal in Realtime dazugespielt
werden, ohne diese wie bei einem Sequen-
zer gleichzeitig mit aufzunehmen.

Machen wir erst einmal alle Seiten mit
,,erase Page" frei von Songrcsten. Ein Entry
bleibt üb g. Dieses Entry können wir nun
manipulieren, und zwar indem wirmit der
linken und der rechten Maustaste die zur
Verfügung stehenden Werte durchscrol-
len. Das betreffende Entry kann als Origi-
nal (ORG), Variation (VAR), Fitl to ORG
(FTO), Fill to VAR (FTV), Intro (INT)
oder Ending (END) verwendet werden.
Sebstverständlich ist es auch möglich, die
Tonlage und den Ak-kordtype zu bestim-
men.

Alle gängigen Taktarten sird möglich.
Die Auflösung betägt 1/96tel. Nun dekla-
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Übersichtpro Enry, Seite etc. Yon Vorteil.
Lobend muß ich erwähnen, daß zu jedem

Song ein Notepad abgespeichert werden

kann.
Der ein oder andere Musiker wird si-

cherlich auch in Erwägun8 ziehen. Free-

style auf der Bühne einzu§etzen. Wer zu

SOFIWARE

Hause eine entsprechende Musikanlage

zurVerfügung hat und einen Begleitauto-

matenbmucht, sollte sich überlegen, ob er

nicht lieber ca. 300,-DM fürFreestyle aus-

gibt, anstatt 3000,-DM für ein Rhythmus-

Keyboard. Das Handbuch isr nicht nur in

einem schönen Etui verpackt, sondem zu-

DVPI Session-Partner - Keine ldeen mehr?
Überlassen wir es dem Zutall-

elcher Computer-Musike r kennt
es nicht - das Gefühl, alles richtig
in den Sequenzer eingesPielt zu

haben. und doch klingt alles anders als es

soll? Der Groove scheint zu stimmen, das

Schlagzeug hämmel1 ganz toII, und den-

noch klilgt alles wie aus der Retorte. Hier
und da ein Delay. ein paar Spuren kopiert

und mit einer Transponierung versehen,

die Sounds verändefl, und alles klingl lie'
risch nach Kafloffelbrei, Hat man erst ein

mal ein paar Stunden vor seinem Compu

terverbracht. so läßt, wenn wirnal ehrlich

sind, die Konzentration erheblich nach.

GroLle Aktionen werden in derRegeldann
nicht mehr von Edolg gekrönt. und man

beginnt am nächsten Tag von vome. Es

wird auch wohl nicht vorkommen, daß

jeder gleich die richtigen ldeen hat und

jeden Tag einen Top-40 Hit komponiert'

Mir fällt iedenfalls nicht immer auf An-
hieb das Richtige ein. Es wäre doch schön,

wenn wir jemanden beauftragen könnten,

füruns einen Song zu generieren. Dies soll

,,Session Partner" für uns erledigen. Ob

das funktioniert, wird der nachfolgende

Testbericht zeigen.
Das mir vorliegende Programm wird

mir einer deut\chen Bedienu ngsatleitung.
2 Disketten und einem Dongle geliefert.

Auf den Disketten befinden sich das Pro-

gramm und eine Demo. Das Dongle wird
ausnahmsweise mal nicht in den ROM-
Port des ATARI gesteckt, sondem in den

noch freien Joystickport. Ich finde dies

eine nette Geste, denn der ROM-Port ist

ohnehin schon arg in Mitleidenschaft -se-
zogen.

vordem Starten sollte sichergestellt §ein'

daß sich absolut keine Accessories im

Speicherbefinden und auch nicht automa-

tisch hinzugeladen werden. Welche Mög-
lichkeiten dieses Programm bietet, läßt

schon der benötigte Arbeitsspeicher von

mindestens I Megabyte erahnen. Session

Partner nimmt davon satte 950 KB in
Beschlag. Für 2 komplette Stücke bleibt
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also kein Platz. Wer einen Rechner mit
rnehr .1t\ I M lJ Arbeil\'peicher 'ein cigen

nennen kann. ist hicr auf jeden Fall itr
Vorteil.

Die ldee
Sessiol Pa ner soll dem Benutzer die

Möglichkeit geben, ohne große Vorkennt-

nis.,e und Programmiererfahrung eigene

Musikstücke zu komponieren. Es werden

l3 Musiker als eire komplette Band be -

reitgestellt. urd jeder tut sein Bestes. um

einen neuen Song zu erstelJen. Dies ge

schieht ennreder ganz autonlalisch oder

nach !eränderbaren Grundeinstellungen.
Die so erzeugten Stücke können als MIDI-
File abgespeichefi und als Sequenzersong

weiter,,erarbeitet werden. An Ideen kann

es nun nichl mehr mangeln. da jederzeit

ein neuer Groove oderBaß erstellt werden

kann. Dies ist sehr einfach und wird keine
Probleme bereiten. nureine Übersicht. was

denn nun eben gerade geschehel ist. gibt

es nicht. Hier muß man sich ganz und gar

aul da. eigene Cehö- rerl.r..cn. Se:.ion

Partner generien mit Einschränkung auch

eisene Melodien. so daß eine !llDl-Thru
Funktion ueggelarren uorden l.l. l)le.lsl
sicherlich nicht die beste Lösung. erspart

aber den Anschluß eines Ma-

sterkeyboards.

Equipment
Wer im Besitz mehrerer Ex-
pander ist, kann Session Part

ner so richtig aus der Reserve

locken und in den Genuß aller

dem auch übersichtlich aufgebaut und je-

der Problemsituation gewachsen. Die 32

Styles aufder mitgelieferten Diskette sind

von hervorragender Qualität. Ich hoffe,
wir dürfen auf ein Updale gespannt sein

Alles, was das Herzbegehrt, ist vorhanden

und steht zur We iterverarbeitung bereit.

implementierten Funktionen kommen. Es

sol!ten 13 Klangmodule über verschiede-

ne MIDI-Kanäle ansprechbar und auch

\eparal in der Lautslärke regelbar 'ein
Den Rest besorgt Session Pafiner.

Voreinstellungen
Nach dem Programmstafi begibt man sich

als erstes daran. das MIDI-Setup an sein

eigenes Equipment anzupassen, Hier ist

die komplette Band vertretcn Niemanri ist

krank oder muß gerade mal schnell zur

Toilette. Alle \\ arten nur darauf. zum Ein-
satz zu kommen.

Jedem ,,Musiker" kann ein eigener

MIDI-Kanat zugeordnet werden. Die
Schlagzeuginslrumente. die notmaleru ei-

se komplett über nur einen Kanal ange-

steuert werdel können, sind hier noch

einmal in Gruppen unterteilt. Somitergibt
sich die Möglichkeit, nicht nur die MIDI-
Notennummem festzulegen, sondern auch

verschiedene Percussion-MIDI-Kanä1e
auszuwählen. Es bleibt jedoch die Mög-

lichkeit, durch Festlegen der Notennum-
mem und Einstellen gleicher MIDI-Kanä-
le in gewohnter Manier zu arbeiten. Die
reinen Melodieinstrumente wie zum Bei-
spiel Baß, Orgel und Rhythmusgitarre

Das MIDI-SETUP-
Menü bei Anwahl

der Percussion-
Instraflente
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Geliltet
Fristeten frühere Yersionen des

REPRO STUDIO ST eher das Da-

sein eines Mauerblümchens, so

bringl Trade It ihr Programm nun

in einer'Pro'(für Professional)-Ver-

sion mit erheblich erweitertem

Funktionsumfang auf den Markt,

I m Verlaul des Tests zeigte sich, in

I wiewert e\ Trade ll gelurlgen isl. mtl
I ihrem Programm in die Spitze der Bild-
verarbeiter auf dem Atari ST/TT vorzu-
stoßen und ob das Kürzel 'Pro' die Inter-
pretation'PROfessionelles PROgramm'
oder eher'PROblematisches PROdukt'
verdient. Soviel vorweg: Diejenigen unter
uns, die schon frühere Versionen des Re-
pro Studios kennen, werden angenehm
überrascht sein.

Neues Outfit
Das Programm wurde optisch und pro-
grammtechnisch komplett überarbeitet.
Dieses warauch sehrnötig; fand man doch

in älteren Programmversionen Funktio-
nen wie z.B. 'Linie zeichnen' noch in den

Pull-Down Menüs(!), welche nun in der
neuen Version (im folgenden RSTpro ge-

nannt) neben globalen voreinstellungen
sämtliche Funktionen zum Datei-Hand-
ling sowie zur Bilddatenein- und -ausgabe

Der Datenaustausch mit anderen Program-
men gestaltet sich problemlos: RSTpro
im- und exportiefi die wichtigsten aufdem
STgängigen Crafikformate, wie z.B. TIFF
und Gem Image. Das RSTpro-eigene RPS

Format, welches neben dem Halbtonbild
auch die verwendeten Masken, Vektor-
gmfiken und Paletten enthält, wird wahr-
scheinlich schon bald direkt in den Cala-
mus SL einzulesen sein. Außerdem lassen

sich Calamus-Vektorgrafiken in geöffne-
te Fenster importieren, weiterverarbeiten
und auch wieder im CVG-Format expor-
tieren. Als Eingabegeräle kommen in er-
ster Linie Scanner zum Einsatz; angefan-
gen von den leislungs\tarLen fiImenei8e-
nen Handy Scannern bis hin zu hochwer-
tigen Flachbett Scannem diverser Anbie-
ter (Epson, Logitech, Sharp...). Die Druck-
ausgabe erfolgt wahlweise überLaser- oder
Nadeldrucker (ATARI Laser, HP Laser-
jet. NEC...): auch nir die Farbsublimati-
onsdrucker von Mitsubishi sind Drucker-
rreiber erhältlich. Vor dem Ausdruck läßt
sich über4 sog. LUT-DiagrammederTon-
wertzuwachs frei definieren. Diese Opti-
on wirkt sich nicht aufden Bildschirm aus,

sondem wird erst beim Ausdrucken bzw.
beim Rastem und Speichern des Bildes
akriv und dient somit der Druckoptimie-
rung.

Das Hiurdbuch ist vom Verhältnis In-
halt^Jmfang als ausgewogen zu bezeich-
nen. Die diversen Funktionen werden aus-

reichend detailliert erläutert und durch
nützliche Hinweise und Tips aufgelok-
kert; allenfalls die Abbildungen sind
manchmal etwas zu klein geraten, Ange-
fangen bei der Installation und einer Qui-
ck-Referenz, gefolgt von separaten Erläu-
terungen zum Monochrom- bzw. Halb-Abb.1: Die P l-Down-Me üs von REPRO STUDIo ST P
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REPR0 SIUDl0s neue lfleider

verwalten. Übersichtlich auf fünf Modul-
blöcke verteilt, befinden sich jetzt die
Werkzeuge für [olgende Funktionsberei-
che: Zeichnen, Block, Retusche/Filter,
Graustufenmanipulation und Vektorbear-
beitung. Die Icons - in'augenfreundli-
cher' Größe - sind zumeist recht aussage-

kräftig, so daß man sich im Programm
recht schnell zu Hause fühlt. Im unteren
Bereich einesjeden Moduls hat der Benut-
zer zu jeder Zeit Ztg ff auf die Graustu-
fenpalette, die Werkzeuggröße, die Regler
für Helligkeit und Kontrast sowie au Ieini-
ge weitere Funktionen und Schälter. Hier
ist die Beschriftung jedoch etwas unglück-
lich geraten; so stehen z.B. die Kürzel
'VP' fü 'Vektorobjekt als Zeichenpfad'
und 'V' für 'Vektorobjekt in Bitmap'.

Die Dialogboxen wurden optisch auf
den Stand der Zeit gebracht und lassen

sich sehrangenehm bedieneni der Anwen-
der nimmt fast sämtliche Einstellungen
mittels Radio-Buttons, Check- und Pop-
Up-Boxen vor.

Fnkt, aufleiten ^R
Fnkt, gefü I lt ^E

Eitd in Puffer ,.,
Bild justieren ,,, ÄJ

nussrhnitt äls Ei ld
lfllDll akt iviert ^Z

lraske laden
l,läske sDeirhern
BloEk lidEn
Elock speicherfl

Uoreinsteltung,,, 
^l,l

äffnEn ,,, ^0SEhlieBen ,,, ^ll
SiEhern ^SsirhEnfi äls .,. ^l'l

Ifioort iErEn ,, , ^IExport ierEn ,, , ^E

DruEkEn ,,, ^PI'lodul ,,, ^T

Seite stannen
Russrhnitt srannEn 

^R

hussEhnitt t{ählen ,,,
Rl le husschnitte
Heue fittrihute .,.

ll

0Dti onen Scanner
PteSEän
Prescan läschen

Unl lbi td

FndF ... 
^0
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tonmodus bis hin zum Glossar und einem
ausfrihrlichen Index erfZihrt der Benutzer
alles Wissenswerte über Programm und
Peripherie.

Werkzeugkasten
RSTpro ist - fürein EBV-Programm - sehr
reichhaltig mit Werkzeugen ausgestattet,
die ehertypisch für ein monochrom arbei-
tendes Grafikprogramm sind: so findet
man neben Freihandlinien und Polygon-
zügen auch Ovale, Rauten, Parallelogram-
me und sogar Bdzier-Kurven. Diese Zei-
chenfunktionen haben jedoch z\rei zusätz-
liche Aufgaben: einerseits lassen sie sich
in Graustufenbildern als normale Zeichen-
werkzeuge benutzen, andererseits kann
man sie aber auch zum Erzeugen von
Masken einsetzen. Sogar die Sprühdose
läßt sich zur Maskengenerierung heran-
ziehen, wodurch z.B, interessanle Über-
blendeffekte beim Kombinieren von Scans
möglich sind. Ist der Schalter 'Funktionen
ausweiten' aktiv, scrollt der Bildschirm
bei Erreichen des Fensterrandes automa-
tisch weiter, wodurch der Altionsradius
der Zeichenwerkzeuge nicht nur auf den
sichtbaren Bildschirmausschnitt begrenzt
ist. Um auch Bitddateien bearbeiten zu
können. die nicht mehr in den Arbeitsspei-
cher des Rechners passen, lagert RSTpro
Bildteile, die gerade nicht benötigt wer-
den, virtuell auf Festplatte aus. Im Ex-
tremfall könnten so auch Grafiken bear-
beitet werden, die 100 MB und größer
sind, natürlich genügend Plattenkapazitär
vorausgesetzt,

RSTpro stellt einen UNDO,Puffer be
reit, in den jederzeit durch Druck auf die
Space-Taste der aktuelle Bildschirminhalt
'hineingesichert' werden kann, um bei
Bedarf das ganze Bild oder mittels des
'Teil-Undo'-Werkzeuges auch beliebige
Teile des Bildes zu rcstaurieren. Durch
wiederholtes Betätigen der Undo-Taste läßt

SOFIWARE

sich zwischen dem aktuellen Bildund dem
Undo-Puffer hin und her schalten. So las
sen sich das 'Original' und die manipulier
te Veßion bequem miteinander verglei
chen. Ub gens existiefl auch flir die Mas-
keeinUndo-Puffer, welchermittels Shift-
Space aufgeftischt wird. So können auch
Fehler bei der Maskenerstellung schnell
wieder behoben werden,

Blockiert...
RSTpro unterscheidet rechteckige B1öcke
und sog. Lassos. Während die normate
Blockfunktion ausschließlich rechteckige
Bildbereiche ausschneidet. kommt das
Lasso in Verbindung mit der Maske zum
Einsatz und ermöglicht das Auschneiden
unregelmäßig gefomter Blöcke. Einmal
definiert, lassen sich die Blöcke auf viel-
fältige Art und Weise manipulieren; z.B.
drehen um beliebige Winkel, spiegeln,
skalieren, invertieren und verzerren. So-
gar die Projektion aufeine frei editierbare
Sinuskune isl mdglich. ln Komhinarron
mit der Vezerrfunktion lassen sich hier
mit z.B. im Wind flauemde Fahnen oder -
wie in der Beispielmontage - gewelltes

Abb.2: Die diversen
Funktionen ünil
Werk&uge wurdcn
ü b e r s i.c ht lic h a uf f ü nf
M o tl u lb lö c ke v e rt e ilt.

Papier spielend realisieren. Bildteile. die
sich im Blockpuffer befinden, lassen sich
natürlich auch in andere Fenster einmon-
tieren; die Transparenz läßt sich vorher
stufenlos einstellen. War der Block als
Lasso definien, werden ,ieine Umrisse -
bei aktiviertem Masken-Weichzeichner -
beim Einsetzen ins Zielbild auromätisch
gegl,ittet und dem Zielbild angepaßr.

Sämdiche zur Bildbearbeitung notwen-
digen Retuschewerkzeuge und Filter sind
in einem gemeinsamen Modul unterge-
bracht. Neben dem Schwamm, der dazu
dient, Graustufenübergänge zu verwischen
und harte Konturen und Kontraste aufzu-
weichen, sind hier ein Spachtel zum Auf-
heilen bzw. Verdunkeln von Bildteilen,
ein Marker und diverse andere Malwerk
zeuge vorhanden. Mjt dem Finger-Werk
zeuglassen sich Gmuwerte in andere Bild-
bereiche 'hineinschmieren' und so gezielt
Feinheiten herausarbeiten. Für ziemlich
überflüssig halte ich den Wasserpinsel.
Dessen Verhalten erinnert zwar durchaus
an das reale Vorbild, ein sinnvolles Ein-
satzgebiet für dieses Werkzeug kann ich
mir jedoch beim besten Willen nicht vor-
\tellen. A ls \ehr hilfreich dagegen eru eisr
sich das sog. 'partielle Undo': mit diesem
Werkzeug lassen sich Manipulationen an
der Grafik in beliebigem Umfang wieder

ckgängig machen; vorausgesetzt, man
hat den Undo-Puffer, auf dessen Bildin-
formationen hierbei zurückgegriffen wird,
rechtzeitig aktualisiert. Demselben Zweck
dient auch die Undo-Sprühdore. hier je-
doch mit einem Airbrush-Effekt.

Diverse Filterfunktionen ermöglichen
globale bzw. durch Block und/oderMaske
lokal begren,/te Bildmanipulationen wie
z.B. Weichzeichnen, Verwaschen, Schär-
fen, Konturieren oder Aufrauhen. Beson-
dere Erwähnung verdient hier der sog.
'freie Filter'. Mit seiner Hilfe ist es z.B.
möglich, Reliefeffekte zu erzeugen. Hier-
bei scheinen dunkle Flächen 'erhaben' aus
dem Bild herauszuheten. wie man in dem

Abb. 3:
Gradatiansverän-
derungen lassen sich
enty,edet freihändig
oder mittels Bizier-
Kurt'en bestimfien,
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zweiten Beispielbild (RSTpro-Schriftzug)
gut erkennt. Auch die Monochromfilter
sollten nicht unerwähnt bleiben: Mit ihrer
Hilfe lassen sich Bitmap-Grafiken z.B.
glätten, konturieren und die Liniensttuken
ausdünnen bzw. verstärken. Sämtliche
Filtedunktionen arbeiten erfreulich
schnell. Dasselbe gilt übrigens auch für
den Bildschirmaufbau. der ebenfalls sehr
flott vonstatlen geht.

Maskiert...
Um Bildmanipulationen auf bestimmte
Graustufen bzw, Bildbereiche zu begren
zen, bietet RSTpro diverse Möglichkei
ten, Masken zu erzeugen. Beim Einsätz
einer Grafikkarte erscheint die Maske üb-

gens transparent rot, wodurch auch die
Bildteile noch gut erkennbar sind, die von
der Maske bedeckt werden. Neben der
Möglichkeit, die Maske manuell bzw. un-
ter Zuhilfenahme der Monochromwerk-
zeuge zu zeichnen, bietet RSTpro auch
'automatische Masken' an. So z.B. die
'Maske durch Zauberstab'. die benach-
bärte Graustufen maskieren soll. Diese
Funktion sollte mar jedoch schnell wieder
vergessen, da sie exhem langsam und un-
effektiv arbeitet. Es geht.iedoch auch an-
ders: so z.B. mit der Funktion'Maske
zwischen Crauslu[en'. Nach Festlegen ei-
nes Graustufenbereiches - dies geschieht
durch Überstreichen mit der Maus - wer-
den die in diesem Bereich liegenden
Graustufen automatisch maskiet. Sollten
noch Grauwerle fehlen, wiederholt man
ganz einfach diese Prozedur; die neuge-
fundenen Maskenteile werden der 'alten'
Maske dann hinzugefügt. Um im Beispiel-
bild den Oberkörper vor dem Hintergrund-
verlauf zu schützen, wählte ich eine Kom-
bination aus manuellem und automati-
schem Maskieren. was inqge(aml sehr zü-
gig vonstatten ging.

Im gleichen Modul befinden sich auch
die sog. LUT Funktionen zur Manipulati-
on der Gradationsk urve. Bei Einsalz einer
Grafikkarte sieht man deren Anderungen
in Echtzeit auf dem Bildschirm: das slei-

32 ,T pljss1

che gilt für Anderungen von Helligkeit
undKontrast! Dieses Feature, welchesman
schon bald nicht mehr missen möchte.
ermöglicht eine unmittelbare Ergebnis
kontrolle. REPRO STUDIO ST pro arbei-
tet übrigens auch in der 'Graustufen-Ver-
sion' mitFarbe, allerdings nurbegrenzt. In
der Graustufen- bzw. Farbpalette lassen
sich über drei RGB-Regler betiebige der
255 Grauwete mit Farben belegen. Wenn
auch diese Option aus RSTpro noch lange
kein'Farbretusche-Programm' macht, so

ist sie zumindest für Schmuckfarben und
farbige Beschriftungen sehr gut zu ge-
brauchen.

Abb.5: Die wandl ngs- u,td
Raste nnäglil&eile n für.|ie R iddate nausgabe

Auch Verläufe sind für RSTpro kein Pro-
blem. Neben vefiikalen und horizontalen
Verläufen beherrscht RSTpro auch Kreis-
verläufe. Da die Graustufen der Verläufe
nicht automatisch verauschen, können
unter ungünstigen Umstainden Stufen sicht-
bar werden. Daher sollte man die Verläufe
im Anschluß mit einem Unschärfe-Filter
behandeln. Als sehr effektvoll erweist sich
die Wiederholfunktion der linearen Ver-
läufe; hierbei legt man nach dem Umriß
des Verlaufs den Abstand fest. mit dem
sich der Verlaufbis zum Ende wiederholt.
So auch geschehen in meiner Beispiel-
Grafik, wo der Effekt sehr an eir Fenster-
rollo erinnert. Leider lassen sich die Ver-
Iäufe nicht in einem freien Winkel erzeu-
gen; diese Funktion wird einem späteren
Update vorbehalten sein (ebenso wie die
freie Definition des Verlaufsursprungs bei
Radialverläufen).

Auf Vektor-Pfaden...
lmponiene Vektorgrafiken können mani-
pulien bzw. neue Grafiken erstellt wer-
den. Hierzu lassen sich über ein kleines
Pop-Up-Menü geometrische Grundfigu-
ren erzeugen oder freie Linien und Bdzier-
Kurven zeichnen. Neben den Standard-
Vektorfunktionen wie z.B. Punkte setzen/
löschen und Pfade auftrennen/verbinden
lassen sich Linien und B6zier-Kurven tau-
schen \owie Crupilen bilden und auflösen.
Jedem Vektorobjekt kann eine beliebige
Linienstärke sowie eine der 256 Graustu-
fen in Verbindung mit einem Füllmuster
zugeordnet werden. Leider werden die
Objekte nach jeder Manipulation kom-
plett neu gezeichnet, Da das Vektormodul
ohnehin etwas 'gemächlich' zur Sache
geht, sind Wartezeiten leider die Regel.
Das Vektomodul bietet weiterhin die
meines Wissens einzigartige Funktion, bis
zu vier sog. 'freie' (also nicht lizensiene)
Calamus-Fonts zu laden und (nicht nur)
zur Titelgenerierung zu verwenden. In ei-
nem separalen Fenrter verfolgt man in

Abb,4: Auswahl a s

256 Gruustüfen bz$'.
Farben

Abb.6: Auch
Beschiftungen sind il
RSTpro kein Prohlem
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Echtzeit das Vergrößem und Drehen des

jeweiligen Fonts; selbst ein Schatten läßt

sich in beliebiger Richtung setzen. Nach

dem Festlegen der Textattribute wird dann

der eigentliche Text in einem leider sehr

spananisch ausge[al lenen Zeileneditor ei-

gegeben, der jedoch für Headlines und

kleinere Texteinblendungen ausreicht.
Leider ist es noch nicht möglich, Sonder-

zeichen einzugeben, die nicht auf der Ta-

statur liegen. Nach Betätigen der Escape-

Taste erscheint der Text dann im Crafik-
fenster. wo er weiter 'behandelt' werden

kann. Trommel- und Kugelprojektionen
sowie lreies Verzerren seien hier nur zwei

Stichworte. Auf diese Weise entstand auch

der'Graffiti'-Schriftzug in dem Beispiel-

bild, den ich halbtransparent aufdie Mau-

ershuktur gelegt habe. Es ist ebenfalls

möglich, Zeichenwerkzeuge und Maskier-
stifte entlang von Vektor(text)pfaden lau-

fen zu lassen. was weitere kreative Mög-
lichkeiten eröffnet. Dank der (begrenzten)

Farbmöglichkeiten von RSTpro lassen sich

übrigens auch farbige Vektorgrafiken

Uerlaufsraster

Startr 0[ [ Endel 100 il

ahh.7:
Die Verla fsraster-

dialogbot vonRSTPro

leicht realisieren und effektvoll mit
Graustufenbildem kombinieren.

Ausblick und Fazit
Trade It plant zur CeBIT '92 die FeniP-

stellung einer 24-Bit-Fffbversion des RE-

PRO STUDIOs, die um spezielle Funktio-

nen zurFarbbildverarbeitung erweiten sein

wird. Neben Geschwindigkeitsoptimierun-
gen wird auch an einem Vektorisierungs-
modul sowie an diversen externen Modu-
len getüftelt; denkbar wäre hier z.B. ein
Vermessungsmodul für Luftaufnahmen.
Realität ist bereits ein separates'Post-
Script-Modul'; zum Preis von 498,- DM
emöglicht dieses die direkte Bildfomat-
Wandlung in PostScript, GEM3 und viele

andere Formate.
Wer momentan sowohl gescannte

Graustufen- als auch Monochrombilder
weiterYerarbeiten und für die Übemahme

in einen Publisher bzw. die Direktausgabe

auf einen Druckerau{bereiten möchte, dem

kann 'REPRO STUDIO ST Pro' in der

aktuellen Version guten Gewissens emp-

fohlen werden. Kleinere Schwächen (2.B.

Geschwindigkeit des Vektormoduls) wer-

den durch andere Features (2.8. die flexi-
ble Blockbearbeitung) ausgeglichen. Der

Preis scheint mir mit 998,- DM nicht zu

hoch angesetzt. Will man am Bildschitm
mit'echten' Gruustufen arbeiten,muß man
jedoch noch weitere 48.- DM für einen

GEM-Grafikkartentreiberbzw. 198,-DM
für einen speziellen TT-Bildschirmtreiber
hinzurechnen. Letztgenannter hat e§ aber

in sich: im 16-Farben-Modus des TT (Auf-
lösung 640 x 480) stellt RSTpro dank

trickreicher Programmierung 25 6 Gmu stu-

fen dar: selbst die Maske erscheint noch

transparent rot! AIs Ausgleich für diese

zusätzlichen Kosten liefert Trade It auf
den Programmdisketten bereits diverse

Scanner- und Druckertreiber mit, so daß

einem sofortigen Start in die Welt der

elektronischen Bildverarbeitung nichts im
Wege steht.

Bezugsquelle:

AtheilgerWeg 6

w 6l0t Rol3dotf
Tel. A6154/9037

Abb.8B: ...nachher!Abb.8A: vorher.,.
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rypo'
Magie

IIpe Art -

Ein Präzisionsweftzeu$ Iür alle Uelflor-Fälle
Vielleicht lvar am Anfang ja das Wort, und vielleicht ent§'ickelte sich unsere Sprache ja, wie Linguisten heute

yermuten, auch durch,,der Hände Arbeil'. Daß dieses zumindest für die geschriebene Sprache, die Schrift,

zutreffen mag, wird fürjeden sofort nachvollziehbar, der sich schon einmal gestalterisch um eine solche bemüht

hat. In der gesämten Geschichte der Schriftkunst gab es noch nie gleichzeitig so viele verschiedene und auch

eigenständige Stile wie in unserem .Iahrhundert.

ie die gesprochene Sprache. be
findet sich dic Schriftjedoch in
einer ständigen Entwicklung -

neue ldeen schaffen neue Zusammenhän-
ge, schaffen und bedingen auch neue
Schriftcn. Eine ,,endgü1tige" Schrift wird
es darum ebensu wenig geben nie eine
vollständige Schriftensammlung in Ihtem
Font-Ordner. Diese,,typogratische Infla-
tion" spiegelt auch den Zeitgeist wider,
wobei vor allem durch und in derWerbung
die ,,Schrift an sich" zu einem Idiom, zu
einer auch grafisch erfal3baren Gleichung
für ihren eigentlichen Inhalt wurde. Gera-
de im DTP-Bereich, dessen gestalterische
Basisja in erster Linie,,Schrift" ist. erfor
dert diese Entwicklung ein exzellentes
Werkzeug, um gerade benötigte Zeichen
korrekt erstellen, oder zumindestdie schon
volhandenen dem akruellen Bedarf ent-
sprechend modifizieren zu können. Ein
faszinierendes Werkzeug zurvektoriellen
Schriftgestaltung und digitalen Reinzeich-
nung liegt den Desktop Publishem nun mit
dem Font-Editor TYPE ART aus dem
Calamus-Haus DMC vor.

Wozu aber einen Font Editor. wo doch
inzwischenjede mögliche Schrift von den
verschiedensten Anbietern erhältlich ist?

Auch wer so denlt und keine weiteren
Ambitionen bzg1. einereigenen Schriftge-
staltung hat, wird mit Type Art zaubern

sa tT* tzrtsst

können: Vorhandene Fonts Iassen sich elr

bloc vielfältig modifizieren, mit anderen
mischen und in manchen Fällen auch er-
heblich verbessern, wie wir später noch
sehen werden. Neue Schriften (2.8. ,,Ka-
pitälchen") lassen sich ausbeliebigen Fonts

schnell erstellen und a1s neucr Font ab

speichern. Fehlende Sonderzeichen oder
Umlaute (ä, ü, ö) werden fürden gesamten
Font automatisch generie , und sogar,,zu
sammengestückelte" Fonts oderGrafiken
können auf Knopfdruck in saubele Out
lines ver wandelt u,erden ! Und das ist liingst
noch nicht alles.

Fliegende Boxen und
freie Formen

Type An istein eigenständiges Programm
undnichtals Calamus SL-Modul zu laden.
wie man vielleicht vermuten könnte. Es
läuft ab I MB-Speicher auf allen ST- und
TT-Rechnem. Nach dem Programmstart
präsentiert es sich denn auch in einem
Calamus-ähnlichen Layout: über die
Menüleiste sind alle Zugriffe auf Spei-
chermedien, lm und Exporttreiber, glo-
bale Rechenoperationen usw. unterge-
bracht. In der Kopfzeile lassen sich Ar-
beitsbereiche anwähleü. über die sich die

gewünschten Werkzeuge aus umfangrei-
chen Bearbeitungsgruppen heraussuchen

lassen. lnsgesamt teilt \ich Tlpe {fl in

drei Afteitsbereiche auf: die Zeichensatz-
bearbeitung, die Erstellung vor Vektor-
zeicl]en und Grafiken sowie die Raster-
bildverar beitung nebst automatischerVek
torisierung. Hinter jeder dieser Gruppen
Iiegen weitere Befehlst'elder mit zusätzli-
chen, teilweise ganz schön um1'angleichen

Subrnerü\. Den kluu k,rnzipiertcn. hierar
chisch angelegten Befehlseingaben ist es

hier zu verdanken. daß bei aller Vielfalt
der Werkzeuge das gesamte Programm
einen außerordentlich bedienerfreundli-
chen Eindruck macht. Ein Eindruck. der
sich auch bei der Arbeit mit dem beilie-
genden Handbuch bestätigt: Gut die Hälf
le wird ron einem Turorial bestimrnt, in
dem Schritt für Schritt und anhand vicler
Beispiele mit der Arbeitsweise in Type
Art vertraut gemacht wird. Auch auf klei-
ne typografische Besonderheiten beim
Erstellen von Vektor-Fonts wird eingan-
gcn. was [ür manchen den Einstieg in

diesen Bercich etwas leichtermachen wird,
Die Type-Art-Arbeitsfläche paßt sich

nach dem Staft der Größe des benutzten
Monitors an. wobei auch in höheren Zoom-
Stufen die GEM üblichen Scroll-Balken
ein von anderen Programmen gewohntes
Arbeiten ermöglichen. Schon das Anwäh-
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leneines der Icons im Bearbeitungsfenster
zeigt jedoch eine der Besonderheiten in
der Bedienung dieses Edirors. Hinter je-
dem Icon verbirgt sich ein Pop-Up-Menü,
das die zum jeweiligen Bearbeitungsmo-
dus gehörenden Werkzeuge beinhaltet.
Dieses Menü kann auf Mausklick überall
im Fenstfl aufgerufen werden und er-
scheint umgehend an der aktuellen Maus-
position. Extrem gewöhnungsbedüftig,
aber auch genauso nützlich ftu die Arbeit
am Großbildschirm. Da der reibungslose
Umgang mit den lcons aber voraussetzt,
daß deren Bedeutung auch bekannt ist,
können für den ersten Einstieg Online-
Hilfen gewählt werden, die zujeder ange-
wählten Funktion noch vor der Ausfüh-
rung eine mehrzeilige Erklärung einblen-
den. Neben allen für Vektorzeichenarbei-
ten relevanten Werkzeugen können in den
Pop-Ups auch einige geometrische Objek-
te (Dreieck, Ellipse usw.) direkt ange-
wähltwerden, diesich teilweise auch gleich
mit einer zusälzlichen Outline konstruie-
ren lassen.

In der Darstellung und Bearbeitung der
Vektorobjekte geht Type Art anwender-
freundlicheundzumTeilauchvölligneue
Wege. Wird ein Stützpunkt oder eine Tan-
gente auch nur,,beührt", ertönt ein akusti-
sches Signal(!), und die entsprechende Li-
nie wird mit allen dazugehörigen Punkten
hervorgehoben dargestellt. Liegen mehre-
re Punkte über- oder dicht beieinander,
werden die einzelnen Punkte automatisch
und nach einer einstellbaren Zeitvorgabe
nacheinander selektiert. Ein Mausklick fi-
xiert dann das gewünschte Segment für

die Bearbeitung (Einfügen, Kopieren. Pro-
jektionen usw.). Einabsolutexaktes Arbei-
ten ist durch dieses Verfahren gewährlei-
stet, ohnedaß,,versuchsweise" Sti.itzpunkte
verschoben werden müssen, um z.B. Zuge-
hörigkeitenzuerkennen. Auch inderBear-
beitung von Hilfslinien hat Type Afietwas

Besonderes zu bieten: Hilfslinien werden
nach Anwählen des enlsprechenden lcons
wie Vektorobjekte erstellt, mit allen hier
zur Verfügung stehenden Werkzeugen. Es
ist somit auch möglich, die konstruierten
Hilfslinien als Vektorgrafik twas sie ja
sindr abzuspeichem oder die Zeichen ei-
nes geladenen Fonls und auch importierle
CVGs als Hilfslinien zu definieren. Diese
werden beim Speichern eines Fonts im
CFN-Format automatisch gesichert und
bleiben so fürdie nächsten Sitzungen er-
halten. Zur besseren Unterscheidung kann
Punkten, Beziers, Linien und Tangenten
auch eine Farbe zugeordnet werden, was
bedeutet, daß Type Art auch in diesem
Modus seine Dienste tut. In der aktuellen
Version werden jedoch einige Grafikkar-
ten nochnichtunterstützt, so z.B. die Coco/
C 32 und Cl 10 von Matrix; in den ver-
schiedenen TT-Modi läuft Type Art je-
doch einwandfrei.

Diese differenzierte Darstellung der
Oberfläche und der zu bearbeitenden Ob-
jekte ist ohne Zweifel vorteilhaft, reicht
aber für eine angemessene optische Kon-
trolle der erstellten Zeichen noch nicht
aus. Type Art stellt Vektorobjekte, und in
einem Font-Editor sind das nun einmal zu
allererst Schriftobjekte, in der aktuellen
Version nur als Outline-Pfad dar; eine
Darstetlung in gefüllter Form istnoch nicht
möglich. Die Gesamterscheinung eines
Zeichens läßt sichjedoch erst im Schwarz-
weißkonlrasl. sozusagen zu ischen ..innen
und außen", korekt beurteilen (ich dente
hier beispielsweise an die Punzen beim
,,e" oder ,,o"). Wünschenswert wife hier
also eine auch gefüllte Darstellung von
Vektorobjekten, die sich dann vielleicht
sogar - wie in,,[karus" oder auch im Cala-
mus Sl-Vektormodul - editieren ließe.
Ein weiteres Problem tritt in diesem Zu-
sammenhang fast zwangsläufig auf. Wird
eine Vektorgrafik importiert. die in einer
extemen Software (Oudine Art, Didot)
schon mit Rasterungen versehen wurde,
sind diese nach einer Bearbeitung in Type
Art verschwunden bzw. werden durch-
gängig,,schwarz" abgespeichert.

BiA 3a ünd b: Zür
Ker i g-Arbeit steht
nehet dem g t gefüll-
ten Bearbeitüflgsfed
auch eine kleine
Sat<ftnktion zur
Verfüg ng, mil der ein
Test-Text des gerade
bealbeitete fi Fot ts i
unterschiedlichen
Güllen daryestelk
v,ird. Kerning An-
.lerunge werden dtbei
soforl übe onmen.
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Bild 1: Das Tlpe At-
Desktop. Die
Werkzeuge der
einzelnen Arbeilsmodi
sind in Pop-Ups
zusammengefaJlt, die
ouf Klick at der
Mausposition

Bild 2: Durch Feineinstellangen ar Zeichenerkennung liefen Tfpe Art eine bessere Ausgan$sbasi§ Iür
dic da folgende Hantufieit (Zeilz 1), als dieses bkher im reinen Stute -Ker i g nwich war (Zeile 2).

Tatsächlich entwickelte sich unsere Sprache
Tatsächlich entwickelte sich unsere Sprache
+ + + + +

Kerning Te

lEffil ffillffiffiE] ft'Mi-;;l l- z,.u.kl



Font-Arbeit
Wie überhaupt im gesamten Programm,

sind auch die Funktionen zur Font-
Bearbeitung altemativ per Tasmrur auf-

rufbar. Es genügt ein Klick auf die

Taslatur. und das entsprechende vek-
torzeichen des Fonts erscheint umge-

hend im Fenster. Gleich 2 Fonts kön-

nen sich gleichzeitig im Speicher be-

finden, zwischen denen dann auch bei

der Keming-Bearbeitung hin- und her-
geschaltet und beispielsweise vergli-
chen werden kann, Geladen. bearbei-

tet und gespeichert werden können
Vektorgrafrken (CVG) sowie alle Fonts

im CFN-Format. auch serialisierte.
CVGs können zudem wahleise ins
Arbeitsfenster oder direkt ins Clipboard
geladen werden. Im 2.O-Update wird
es möglich sein, zusätzlich alle Type-
l-schriften derPC- undMAC-welt zu

taden und ins CFN-Format zu konver-
tieren. Auch die in schier unendlicher
Zahl erhältlichen Signum-Zeichensät-
ze können dann via T,?e Art als vek-
for-Fonts des Calamus Licht und Schat-

rcn erblicken! Für die reine Font-Ar-
beit sind in Type An vier Bearbei-

ungsfelder vorhanden:
l.DieZeichensatzauswahl,eineUber-
sicht aller Zeichen des (oder der bei-

den) geladenen Fonts
2. Die Fontbearbeitung. In diesem Be-

arbeitungsfeldkönnenausgewählte Be-

reiche eines Fonts in einen zweiten
kopiert und auch eYentuell fehlende

Sonderzeichen (,,Ö", ,,=" usw.) und

Umtaute (ä, ü, ö) automatisch (!) er-

zeugt werden. Type Art benutzt zu

diesem Zweck die schon vorhandenen

Zeichen und generiert dann z.B. aus

,,." und.,A" ein..4". Cenauso. wie

man es auch in Handarbeit machen

würde, geschieht es nun auf KnoPf-
druck. Mit den hier vorhandenen Funk-
tionen können zudem, ohne daß man

selbst zum Font-Schneider werden
muß, aus vorhandenen Fonts ge-

brauchsfähige neue Fonts erstellt wer-

den. Beispielsweise kann eine Kapitäl-
chen-Schrift (nur Versalien, mit etwas

größeren,,Großbuchstaben") auch für
nicht Schriftkundige schnell entwickelt und

als neue Schrift gesPeichert werden.

3. Die Einstellung der Ausrichtungslin ien.

Diese Linien können in Type Art für ein

einzelnes Zeichen oder auch für den ge-

samten Font exakt gesetzt werden. Hier
kann z.B. auch durch eine korrekte Ein-
stellung des M-Squares - das sind die Be-
grenzungslinien, von denen alle Zeichen

komplett umschlossen und nach denen im

Calamus Zeichenhöhe und Zeilenabstand

eines Textes errechnet werden - ein schon
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Bild 4a: Der kurze weg zur saubere veklor'Outli e:Das
Zeichen eifies Fonts, aus einzel en Segmenten

züsammengesetzt.

{b: vom Ptogramm terden na.heinander alle sich

überschneidende Ltuie narkierl...

4c: ... und getöscht. Übig bleibt ein sauberes Outline'
Zeichen.

vorhandener, falsch eingestellter Font
nachträglich neu berechnet werden

4. Das Keming-Menü. Parexcellence. Die
hier mögliche Präzision ist selbst in den

automatisierten Funktionen erstaunlich
Fürdas saubere Keming eines rohen Fonts

müssen generell einige Arbeitstage ein-
geplant werden: die Hohlräume einzelner
Zeichen werden manuell eingestellt (z.B

,,C", ,,K), eventuell vorhandene Serifen
sowieso, Rundungen eingezogen und die
Unterschneidung problematischer Buch-

stabenpaare ( z.B.,,Ta ') gesondertbe-

handelt. Aufgelockert wird das Ganze

nur durch viele Probeausdrucke in den

veISchiedensten Größen und Test-Tex-
ten. Das hörl sich schr,r ierig und zeitin
tensiv an, es ist auch so. Nicht, daß

Type Art all diese Arbeiten aufKnopf-
druck erledigt - oder doch? Nach Aus-
sage der Handbuchautoren wurden für
Type Art Prcgrammroutinen entwik-
Lelt. die das automalische Unrerschnei-

den aller Zeichenkombinationen eines

Zeichensatzes mit einer Zuverlä.siEL-

keitsquote von bis zu 987o ermögli-
chen. Wie kann so etwas bei einem

mathematisch gar nicht dchtig faßba-

ren Objekt wie der menschlichen
Schdft mögtich sein? Da in Handbü-
chem jedoch oft allerhand stehen kann.

was auf dem Bildschirm dann Panout
nicht mehrnachvoliziehbar ist. reizt so

eine Aussage natürlich zu einerprakti-
schen Überprüfung.

Zusätzlich zum in Font-Editoren üb-

lichen Dickten-, Block- und Stufen-

Kerning (,,Dickte" bezeichnet die ab-

solute Breite,,,Stufen-Keming" be-

schreibt die konlseten Außenlinien ei-
nes Zeichenr) bietel TYPe Arl eine

Feineinstellung zur Hohlraum-, Seri-

l'en- und Steigungserkennung der im
Font verwendeten Zeichen an, Zu die-
ser können Prozentwerte eingegeben
welden, nach denenbeispielsweise die

Hohlräume im,,C" oder,,K" oderauch
Verjüngungen wie im,J" erkanntund
berechnet werden. Auch Serifen kön-
nen um einen frei einstellbaren Wert
beschnitten und bei runden Zeichen
die Kerning-Treppe etwas einge ckt
werden. Die Berechnung des gesam-

ten Zeichensatzes geschieht dann nach

den einmal eingestellten Werten voll-
automatisch und dauert aufdem TT im
Schnitt wenigerals 30 Sekunden (Test

mit SWISS 50, 160 Zeichen belegt,20
Sekunden)l Wie die Abbildung zeigt,

liefen selbst die werkseitige Vorein-
stellung gute Ergebnisse. Man braucht
nur einmal einen beliebigen Font in
die beiden Font-Speicherplätze zu la-

den, und dann einen davon von TYPe

Art nachkemen zu lassen. Der Ver-
gleich zwischenbeidenkann direktinType
Art vorgenommen vr'erden, wozu sich ein

weitercs Fenster aus dem Keming-Menü
heraus öffnen läßt. In verschiedenen Dar-

steltungsgrößen kann hier ein beliebiger
Text eingegeben und auf Knopfdruck in
den beiden vorhandenen Schriften ange-

zeigt',!erden. Jede nachrägliche Keming-
Anderung einzelner Zeichen oder im Pär-

chen-Keming-Modus wird sofort im Text

realisiert,

l
I
I

I

1

I
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TOS Extension C
TOS- Update: TOS 2.06 für alle STs mit der TOS Extension

Das offizielle UPdate
Von Atari stammt T0S 2.06, die neue T0S-Version Iür den

}lega iTE mir eingebautem II-Deskrop. Von Artilex kommt

die I05 txtension (ard. Das Ergebnis ist ein neues I05 zum

Narhrüsten für alle lT-llodelle.

Warum ein neues TOS?

T0! 2.06 ist der akuelle Stand der tnuicklung des I05 Der neue Desktop bringt mehr

l(omlon - ohne mehr RAll-speither zu belegen. Außerdem wurden alle bekannten tehler

älterer T0l-Veßionen beseitigt.

Die technische Seite
T05 2.06 mit seinen vielen neuen Desktop-funktionen

braucht mehr Platz in den R0l'ls, der in den "alten" STs nicht

vorhanden ist. Dieses Problem lö§t eine kleine Zusatzplatine'

die T0S [xtension Grd.

Null problemo
Bis zu sieben Fenster ölfnen? lau{werke oder 0rdner nach Dateien durthsuchen? Zwisthen

tenstern per Tastendrutk umsthakenl S«ollen in fenstern mit selektienen Dateienl Alles

kein Problem mit I0S 2.06.

?

ö

Die Evolution der lcons
Für jede Datei ein eigenes lcon. l,leue lcons selbst erstellen

und nachladen. lcons auf dem Desktop ablegen und

Programme von dort starten. T05 2.06 mathCs möglith.

Auf Tastendruck
Alle llenü-tunkti0n€n können jetzt auch über die Tastatur aktiviert werden Genauso

einlach ist das öffnen eines tensten und das ltanen eines Programmes: Ein einziger

Iastendruck genügt.

Kompatibel? l{a klarl
Da es sich btiT05 2.06 um eine offizielle T0lVersion von Atari

handeh, ist volle l(ompatibilität zu bestthender lofuare

gewährleistet. Übrigens: l'lur mit I0S 2.06 läu{t Ataris neues

(ontrollfeld aurh auf "alten" ST's stabil.

Und der Preis?
Das T0lUpdate (I0S [xtension ftrd plus Original I0S 2.06 R0}ls) ist für Dl'l 198'-

bei aussewählten [a(hhändlern oder direkt bei Ani{ex erhäldich. Rufen Sie uns an,

wir nen"nen lhnen gerne den fachhändhr mit Einbauservire in lhrer ilähe!

artifex Holbeinstraße 60

W-6000 [rank{urt/}lain 70

Tehfon (0 69) 6 31 24 56

Telefar (0 69) 6 ]l 16 00

-II rXD ,

rrll
h

comPuter gmbh
ID-f



Abrakadabra -
Vektorenzauberei

Die wohl spektakulitsten Anwendungs-
möglichteiten von Type Art liegen in der
Modifikation schon fertig vorliegender
Zeichensätze. Hier gibt es eine ganze Rei-
he von Funktionen, die mich bei der ersten
Arbeit am meisten beeindruckt haben, und
die Type Art sicher fürjeden, der viel mit
Vektorschriften arbeitet, zu einem wichti-
gen Wekzeug werden läßt.

Faszinierend ist die Join-Funktion. Sie
erledigt das ,Entgraten" solcher Schrift-
zeichen, die aus einzelnen Segmenten zu-
sammengeslückelt wurden. Wie Sie si-
cher selbst schon frustvoll erfahren haben,
wird bei so gestalteten Fontsjedes einzel-
ne Segment in einer Outline-Grafik ge-
nauso erbarmungslos gezeichnet. wie es

beim Schneid-Plottermitgeschnitten wird.
Für solche Anwendungen sind diese Schrif-
ten also absolut wefilos - bis jetzt jeden-
falls! Type Art bercchnet boi diesen Zei-
chen die Schnittpunkleder sich überschnei-
denden Segmente und löscht in einem
weiteren Schrilt alle überflüssigen Linien
innerhalb des Zeichens. Das Resultat ist
ein sauberes Outline-Zeichenl Das hört
sich vielleicht phantastisch an; im Er-
gebnis kann mit dieser Funktion aus
allen sich überschneidenden Objekten
eines Schdftzeichens oder einer impor-
tierten Vektorgmfik jeweils eine saube-
re Outline errechnet werden, wobei die
Rechenzeit trotz der hier notwendigen
umfangreichen Berechnung auf einem
TT z.B. nur wenige Sekunden dauert!

Sehr schnell ist dieser Editor; kaum
ein Arbeitsschritt, der nicht im Augen-
blick ausgeführt oder dargestellt wird.
Mit der gleichen Join-Funktion lassen
sich aber auch Objekte gegenseitig be-
schneiden, wobei ein Objekt quasi als
Stanze fungiert. Noch einmal: die Rede
ist immer noch von Vektorobjekten! In
der 2.0-Version wird es zudem möglich
sein, zusätzliche Outlines in einem frei
definierbaren Absrand um oder in ein
Objekt zu legen, wodurch unter ande-
rem das Abspeichem echter Outline-
Fonts in den jeweils ge\ ünschten Stär-
ken möglich ist. Auch für die Plott-
Ausgabe bereitet es dann keine Proble-
me mehr, ein z.B. rotes Logo mit einer
paßgenauen schwarzen Outline nach-
einander auf Folie auszugeben.

Die\e Funktion hat aber auch weitrei-
chende Konsequenzen für die Font-Ar-
beit: unterschiedliche Schriftschnitte
(light, medium, bold usw.)können dann
vonType Art automatisch generiertwer-
den! Inwieweit typografische Normen
und ästhetischer Gesamteindruck erhal-
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ten bleiben, werden wirsehen.In der aktu-
ellen Entwicklung ist diesesjedoch schon
in einer eindrucksvollen Qualität möglich,
wie die Beispiele zeigen.Zur ,,Effekt-
hascherei" mit Vektorobjekten beinhaltet
Type Art ein Rechenformular, in das bei-
liegende Formeln geladen oder auch neue
erstellt und gespeichert werden können.
Werjetzt vielleicht an das Programm ,,Out-
line Art" der gleichen Fima denkt, denkt

chtig. Nur ist die Handhabung und Aus-
stattung der Rechenfunktionen in Type
Art um einiges bessergelöst wordenl auch
wenn das Handbuch in diesem Zusam-
menhang nurmit wenigen Beispielen auf-
wartet, die sich auch nicht so ohne weite-
res auf andere Bereiche übertragen lassen.
Obj ektproj ektionen aufKugel und Tonne,
Drehen und Neigen sind per Knopfdruck
auch ohne Formeleingabe auszuführen und
werden, wenn gewünscht, gleich für den
gesamten Font berechnet. Ganz bestimmt
ist nicht jeder,,Spiral-Kugel-Trapez-
Sch ft-Font" typografisch innovativ und
sinnvoll: zum Erstellen von Wortmarken
oder grafischen Zeichen gleich den ent-
sprechenden kompletten Font zur Verfü-
gung zu haben - das ist schon was.

BiA 5a: O t- utd Inlines generiert TJpe Art in det jetzt
kommenden Veßion automatisch.In Vefiindung rnit den
J oin-F unktionen lassen sich Objekte gegenseitig

BiU 5b: ... t d in wenigen Arbeitsschiftet zu sauber
s e p aric rte n V e lda r o bj e kte n zusa mme nste lle n. D a s
exakle Ineinondersetzen von z.B. mehrfatbigen Plot-
Eleme ten ist so ,nöglich.

Rasterbilder und
Vektorisierung

Rasterbilder akzeptiert Type Art nur im
IMG-Format. Wozu Rasrerbilder in einem
rcin vektororientierten Programm? Nun,
das ist der Weg, auf dem die meisten
Schriften und Zeichen ins Vektorformat
kommen. Mit Stift und Papier wird ein
Zeichen entworfen und als Pixelbild ge-
§cannt. Für die dann folgenden Arbeiten
bietet Type Art ein eigenes Bearbeitungs-
feld. Hier lassen sich die Scans den unter-
schiedlichen Zeichenhöhen (p, k, x-Linie)
genau anpassen, so daß auch unterschied-
lich groß gescannte Zeichen eines Alpha-
bets ihren genauen Platz zwischen den
Ausrichtungslinien einnehmen. Eine ein-
mal vorgenommene Skalierung kann dann
für alle folgenden Zeichen übemommen
werden, die Proportionen bleiben erhal-
ten. Damit aus den so aufbereiteten Pixel-
Bildern auch schöne Vektoren werden, ist
zur automatischen Vektorisierung mit Li-
nien undBQziers das Modut,,Speed Line"
inlegrien. das auch in Calamus SL seine
Dienste leistet und sehr gute Resultate

bringt (ST-Computer 9/91). Auch für
die Eingabe über Grafiktabletts stehen
die gängigsten Treiber zur Verfügung.
Nachteilig wirkt sich hier, wie in der
gesamten Vektorarbeit, die interne Be-
arbeitungsgrenze von maximal 256 Po-
lygonen aus, was für einen einfachen
Font-Editor ausreichen mag, den viel
weitergehenden Fähigkeiten von Type
Art abereine spürbare Crenze se(zt. Grö-
ßere Objekte werden bei Überschreiten
dieser Größe nurteilweise oder gar nicht
geladen. Hier wird deutlich, daß Type
Art in seinen Möglichkeiten zwar auf
erheblich mehr angelegt ist als ein Font-
Editor; dieses ,,Mehr" dann aber zu be-
arbeiten und auszugeben, wieder auf
Font-Editor-Niveau reduziert ist. Nach
Auskunft der Programmautoren soll es

derlei Ladebegrenzungen in Kürze denn
auch nicht mehr geben.
ZurAusgabe steht im Moment,,nur" ein
Plotter-Modul zur Verfügung, serien-
mäßig! Mit dem Erscheinung\lermin die-
ses Artikels wird auch ein Druckformu-
lar aufzurufen sein, in dem die ganz
speziellen Bedürfnisse bei der FonrEr-
stellung (Kontrolldrucke) berücksichtigt
sind: Font-Ausdruck in Outline oder ge-
füllt, mit Ausrichtungslinien, Keming-
Tabellen usw. Wer einen Schneid-Plot-
terbesitzt, kann aus Type An heraur hier
erstellte Objekte oder importierte CVGS
auf Folie ausgeben. Die einzigen, aber
wichtigen Einschränkungen sind die
schon erwähnte Limitierung der Objekt-
größen und die Darstellung der Plot-
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Flächen in nur DlN-Formaten (bis A0). Für den gewerbli-

chen Einsatz reicht das noch nicht aus. Innerhalb dieser

Grcnzen ist das Modul jedoch eine leistungsfähige Plotter-

Software, was durch die Modifikationsmöglichkeiten in

Type Art nur noch interessanter wird. Entsprechende Treiber

liegen bei (2.B. für den ,,Camm l"), andere können selbst

editiert und abgespeichert werden.

Ouo vadis

Gerade erst das Atari-Licht derWelt erblickt, und schon auf

dem Weg zum Klassenbesten seiner Sparte: voll von nützli-

chen und sauber arbeitenden Funktionen, die es in dieser

Software-Gattung zum Teil bisher noch nicht gegeben hat.

Wer Vektorschriften selbst eßtellt, wird an Type Art gar

nicht mehr vorbeikommen. Aber auch diejenigen, die das

eigene Font-Archiv um zusätzliche Fonts ergänzen oder

vorhandene Schriften qualitativ verbessem oder auch übcr-

haupt erst brauchbar machen wollen (ich denke hier z.B an

die Join- und Keming-Funktionen), werden in Type Art ein

sehr produktives und zuverlässiges Werkzeug finden.

Die weitere Entwicklung über die reinen Font Editor-

Arbeiten hinaus ist im Programm selbstja eigentlich §chon

vorgezeichnet: umfangreiche Schriftbearbeitung, das Er-

stellen und Bearbeiten von Vektorgmfiken, PlolModul,
demnächst gefü11te Darstellung und echte Farbverlaufsraster

in delinierten Zeichen (also keine Masken-Arbeiten wie in

Outline Art), Text-Editor (ASCII-Import), Bearbeitung meh-

rcrer Fenster gleichzeitig, Joblisten-Verwaltung im erwei-

terten Plott-Modul - ein Präzisionswerkzeug für alle vek-

tororientierten Arbeiten tritt da in Erscheinung. Type Art
.einen,,Font-Editor" zu nennen, halte ich darum eherfüreine
Untertreibung. Es gibt nicht viel Software für den professio-

nellen DTP-Bereich, die in sich stimmig ist, innovativ dazu

und rundherum funktional: Type Art gehört dazu.

6a, b, ünd ü Auch
dar Gene eren

Schiftschnite ...

einzige
rothatrlenett Font

TWe Art. Ei,t
Zeichen des

Ausgangs-ll ottts, -..

DMC

w-6229 Wattuf
Te|.06123171250

... i unserem Bei-
spiel die ,,Souvenir
mediun', sehen Sie
in dct Abbildung 6a.
Andere Schnitle
lassen sich nach ftei
ei slellbare

erstcllcn.

^dreesen 
56. t{oten (Musik) 116,-

Bibllothek 116, -Lager 116, -
Brielmalken 116, -Peigonal 116. -
Diekothek ?6, -Stammbaum 116,,
Exponate 115, Vid6othek 16, -

OEfIt{ DATAzUM SELBs,'oEF IN IEREN
DER ERaassrEN DarE r-DarEN IM '146.-

Alle in Deutsch, SIW und Farbe

**i*ir:-:':T - e.Jlr"z' 1-Alasa s"r.dflß
' ' -" '^-1.-P"'":5"."=*q @.
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Wenn'GDOS installieren' angegeben
wurde. wird ein Auto-Ordnerauf derBoot-
Patition angelegt, in den das GDOS-Pro-
gramm gelegt wird. Dazu schreibt DIPSI
eine ASSIGN.SYS-Datei. in der der Pfad
für den Druckertreiber und die Zeichen-
sätze steht. Eine mühsame manuellc Ein-
richtung bleibt dem An\\,ender erspart.
DIPSI arbeitet auch ohne deD Aussabe-
treiber GDOS. Briefumschläge. für die die
Druckzeichen um 90 Grad gedreht werden
müssen,können dann allerdings nichtmehr
bedruckt werden. Für den reinen ASCII-
Druck sind durch Anklicken des Drucker-
Icons bei gedrückter Altemate-Taste die
Anzahl der zu druckenden Zeichen und

Zeilen pro Zoll sowie ein Seitenvorschub
nach einer Druckseite oder am Ende des
Druckvorgangs anzugeben.

Funktionen
voreinstellen...

DIPSI korrmtohne Menüleiste und Drop-
Down-Menüs aus. In einer Dialogbox oder
über Pop-Up Menüs sind alle Funktionen
mit der Maus bzw. der Tastatur anwähl-
bar. Dabei wurde auf kurze Mauswege
geachtet. Das Hauptbetätigungsfeld be-
steht aus vier mal sechs Kästchen. in die

§t\-

Die Installation von DIPSI (Ve$ion 1.10)
übernimmt das m itgeliefefle lnsrallurions-
programm. Es fragt, ob DIPSI als Pro-
gramm oderAccessory auf welchem Boot-
Laufwerk mit oder ohne GDOS und mit
welchem Druckertreiber installiert wer-
den soll! Auf der Diskette befinden sich
Druckertreiber und GDOS-Zeichensätze
für 9- und 24-Nadel- und den Atali-804-
Laserdrucker. Die automatische Installa-
tion handelt nach der in der Dialogbox
angegebenen Auswahl und setzt die Prüf-
summe für den Viruscheck. um eventuell
später einen Virenbefall zu erkennen.
Durch Umbenennung der Extension kann
DIPSI.PRG auch nachträglich in ein ACC
und umgekehrt gewandelt werden.

Dic
Afieitsobetläche
vo,t DIPSI

ttk lcofl-
Dialogbox

Kampl dem
Papierulust

Formular-
programme

DIPSI
Was istdie schönsteDatenbank wert. wenn
der Ausdruck der Daten auf Papier zu
wünschen übdg läßt? DIPSI - das Kürzel
eines lateinischen Mouo5: describere in-
geniosus pernix simplex indicii also:
gedacht zum geeigneten, schnellen, einfa-
chen Ausdruck - hat sich zur Aufgabe
gestellt, Daten aus Datenbanken aufBrief-
umschläge, Etiketten, Formblätter, Listen
und selbst definierte Felder zu drucken.

P ro g ra m m i n sta I I ati o n...

M{tß.,
I u-d.; - ---l
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die Daten geladen und in denen sie belie-
big positioniert werden können.

Nach dem ersten Programmstart sind

einige Voreinstellungen nötig, die dann

bei wiederholter Arbeit mit dem Prcgramm
gleich parat sind. Wenn mehrere Drucker
gleichzeirig installiert uurden. kann im
Icon 'Druckerauswahl' über ein Pop-Up-
Menü der gewünschte Drucker ausge-

wählt werden. Ob mit Einzelblatt, Pa-

pierkassette oder Endlospapier gearbeitet

wird. ist zu entscheiden. Das Icon'Blatt'
läßt die genaue Beschreibung des druck-
baren Bereichs auf dem Papier zu. Die
Zahlen uerden im Millimetcmaß einge-

tragen. Um diese Einstellungen zu sichem,

ist das Icon 'Sichem' anzuklicken, und die

Datei DIPSI.INF wird neu geschrieben.

Unter 'Format' lassen sich Einstellungen
für B efumschläge, Aufkleber und For-
mulare angeben.

Daten laden...

Drei verichiedene Dateianen können in

DIPSI geladen werden: Eine ADIMENS-
Exportdatei. BS-HANDEL- und eine
NULL Datei. Die ADIMENS-Exportda-
tei darf maximal achtzehn Einträge pro

Datensatz (vier mal sechs Kästchen!) mit
höchstens 9999 Datensätzen, sofenl det

Arbeitsspeicherdies zuläßt, aufweisen. Bei

mehr Einträgen pro Datensatz bietet ADI-
MENS die Möglichkeit, eine Auswahl der

Daten zu treffen, bevor die Exportdatei
angelegt wird.

Eine zu ladende BS-HANDEL-Datei
kann per Pop-Up-Untermenü spezifiziert
werden in: Es wird gefragt, ob alle Adre13-

daten, Kunden-, Lieferanten- oder Perso-

naldaten geladen werden sollen. DIPSI
sucht dann selbständig eine Datei
'Adressen.Dat' auf dem Speichermedium.

Der Zugriffspfad auf die BS-HANDEL-
Datei kann mit'Sichern' festgelegt wer-

den.
Die NULL-Datei stellt im Speicher ei

nen Datensatz bereit. den man mit Kon-
stanten füllen lann. Au[lleber. die immer
den gleichen Aufdruck haben, werden so

hergestellt.

Daten verschieben...
In den Kästchen werden die geladenen

Daten satzweise plaziert. Um die Positio-
nen der einzelnen Datenfelder zu be.tim
men, klickt man ein besetztes Feld mit der

Maus an, hältdie linke Maustaste gedückt
und schiebt das Feld an die gewünschte

Stelte. Beim Verschieben in ein bereits

belegtesFeldfühl.tdieAktiondazu,daßes
zum Positionstausch zweier Felderkommt.
Man kann auch ein leeres Feld per Doppel-
klick anspringen und Daten aus dem dann

44 tf 12t1gg1
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erscheinenden Pop-Up-Menü einsetzen.

Zwischen den Datensätzen kann hin- und

hergeblättert werden, oder man gibt die

Datensatznummer zur Direktauswahl an.

Durch Doppelklick auf ein gemustertes

Feld wird ein Pop Up-Menü ezeugt, das

die Auswahl zwischen einem Datenfeld
und einer Konstante bietet. Bei Auswahl
einer Konstante wird eine Box zum Ein-
tlagen eines Textes dargestellt, der über

alle sech. Datenfelder hinweg erscheint.

Konstanten können nachträglich geändert

oder entfernt, Datenfelder gelöscht und

wieder zurückgeholt werden.
Wird ein Datenfeld durch Doppelklick

ausgewählt, erscheint ein Pop-Up-Menü,
um das Datenfeld mit Schriftattributen für
den Au5druck zu schrnücken, als Sortier-
feld zu bestimmen oder um Trennzeichen

zwischen den Datenfeldern zu setzen. Die
Sortierung läuft wahlweise auf- oder ab-

ruft bei Anklicken eine Dialogbox auf, in
der die 'Auswahl' der zu druckenden Da-

ten getroflen werden kann. Die angeTeiP-

ten Daten können im Fenstel der Dialog-
box vor- und zurückgeblätte werden. Mit
dem Auswahl-lcon wird bestimmt, wel-
ches Datenfeld aus der Datei in dem Fen-

ster erschcinen sol[, also alle Namen, alle
Geburtstage usw. Nun lassen sich zur Se-

lektion die gewünschten Daten durch
Mausklick au.wählen und erscheinen in-
vertiefi.

Die Ausgabe der Daten kann auf fünf
verschiedene Arten geschehen: als Brief,
Kleber, Formular, Liste oder in frei posi-

doniefte Felder, wozu fünf umgestülpte

Ctäser in der Dialogbox rcchts oben die

nen.

Manuellc
Einstetlung ftu eine
Druckseite

wärts lrnd kann auch nach den normalen
Datum oder dem Geburtsdatum durchge-
führt werden.

Zwischend derersten und zweiten Spal

te über der Verichiebfeldern sitzt der Ta

bulator, der durch Anwählen das Druck
ergebnis so beeinflußt, dal3 Spalten abge

setzt aufs Papier gebracht werdcn können.

z.B. um die Postleitzahl in einem Adre5-

senaufdruck nach links versetzt abzubil-
den.

Links neben den Verschiebfeldem lie-
gen runde Knople. .ogcnannte 'Festzei-

len-Marker'. Ein invefi ierter Knopf bringt
eine datenlose Zeile als Leerzeile zum
Ausdruck. sonst rücken die Zeilen unter
halb der Leerzeile beim Druck nach oben.

Daten auswählen...
Unterhalb der Verschiebefelder befinden
sich drei lcons, die das Aussehen von

Glüsern haben. Das et.ste Glas bietet den

'Einzeldruck' des gerade in den Verschie-
befeldern zu sehenden Datensatzes an, das

zweite hingegen erlaubt den 'Druck ab..'
dem angezeigten Datensatz. Das dritteClas

Soll ein Briefur.r.rschlag bedruckt werden,

slehen vier Zeilen zur Verfügung, um den

eigenen Absender frei einzutippen. Unter
dem Absenderfeld erscheint der Zeichen

satzname für den Absenderausdruck. Bei
Anklicken erscheint eine Box. die alle zur
Ver[ügung itehenden Zeichensäl7e /eigl.
Geht man mit der Maus auf den Pfeil des

Eintrags, zeigt ein Untermenü die ver-

schiedenen Druckgrößen an. Die ge-

wünschte Größe wird durch Mausklick
gewählt. Für die Adresse wird der Zei-
chensatz gesondert, aber nach dem glei-
chen Vedahren ausgewählt. Briefumschlä
ge können nur mit dem GDOS-Ausgabe
treiber gedruckt werden. Auf dem Brief-
ausdruck kann die Angabe der Versandafi
und -form milgedruckt \.\,erdrn. Zwei un-

terschiedliche Pop-Up Merrür bieten cine
große Auswahl an Einträgen dazu an Die
Textattribute für diese Zusatztexte lassen

sich indir iduell angeben. Die Druckposi'
tionen der Daten auf dem Briefumschlag
mißt man mit einem Lineal auf dem Um-
schlag aus und trägt die Ergebnisse in die
Umschlagmaßf'elder ein, die nach Anwäh-
len des Uü.rschlagJcons erscheinen. Sechs

Vielfältig ausdrucken...
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vorschiedene Briefumschlagsarten mit
enlsprechenden Einstellungen. die bei er-
neutem Programmaufruf automatisch prä-
sent sind. können jeweils unter einem
Namen abgespeichert werden.

Sollen Daten in ein Fomular, beispiels-
weise derName in eine Urkunde, eingetra-
gen werden, müssen zunächst der obere
und untere Druckrand sowie die Ausmaße
des horizontalen und vertikalen Druckfel-
des in Millimeterangaben in eineBlattvor-
lage aufdem Bildschirm geschrieben wer-
den.

Wird das kopfstehende Glas 'Kleber'
angewählt, ändert sich die Darstellungder
Dialogbox im rechten Teil. Ein Etiketten-
Auswahlfeld wird dargestellt, neben dem
'Atle' und 'Keiner' steht. Wird der eßte
Button angeklickt, heißt das, alleEtiketten
u erden ausgedruclt. Keiner' invemien
alle Felder und gibr die Möglichkeit. ein-
zelne bestimmte zum Ausdruck auszu-
wählen. Diese manuelle Auswahl ist nur
mit GDOS-Ausgabetreiber funt<tionsf ?ihi g.
In der Box 'Form' kann zwischen Etiket-
ten mit und ohne Traktorgewählt werden,
wobei jeweils ein Untermenü eine große
Anzahl vordefi nierle Etikettengrößen in
DIN-Norm zur Auswahl stellt.

Fü die Etiketten können postalische
Zusatzangaben wie bei Briefumschlägen
gewählt werden. Ebenso sind bis zu sechs
r erschietlene Einstellungen unler einem
Namen abzulegen.

Beim Listendruck eftält das Verschie-
befeld in der ersten Zeile durchgehend ein
Konstantenfeld füreine Titelzeile. die aus-
gedrucktwird, wenn derrunde Knopf links
daneben selektiert wurde. Alle Felder dar-
unrer sind 5pa ltenorien tjen. Spalre eins
erhält dann in den verbleibenden fünfFel-
dem z.B. das Datum aus fünf verschiede-
nen Datensätzen, Spalte zwei den Namen
usw. Eine Uberschrift kann der Li:'re im
Einstellungsfeld zugewiesen werden. Ein
linker Rand von 2,5 cm, die Seitennum-
mer, das aktuelle Datum und eine Daten-
satznumerierung können getrennt ein- und
ausgeschaltet sein. Das Aussehen der Li-
ste läßt sich yerschieden angeben: Der
Titel, jeder Datensatz oder jeder fünfte
bzw. zehnte Datensatz kann unterstrichen
gedruckt werden. Vertikale Striche oder
eine Einrahmung der gesamten Liste sind
möglich. Die Strichdicke ist fürjedes Fetd
variabel.

Das letzte gestürzte Glas namens 'Frei'
bietet einen Ausdruck der Felder an Posi
tionen, die für jedes Feld in x- und y-
Koordinate eingegeben werden. Der zu
druckende Text kann im Hoch- oderQuer-
format zu Papier gebracht werden. Auch
hier sind wieder bis zu sechs Einstellun-
gen zu sichern,
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Gekon nt transferieren...
DIPSI gibt die Daten mit undohne GDOS-
Ausgabetreiber über den Drucker aus. Im
Accessory-Betrieb ist ein Tmnsfer zu an-
deren Programmen möglich. Wird das Icon
'Trans' angel lickr. u erdcn d ie DJren zu i-
schengespeichert und nach Programm-
ende in den Tastaturpuffer geschrieben.
Wurde DIPSI alsACC auseinem Textver-
arbeitungsprogramm aufgerufen, bedeu-
tet das, die Daten werden nun wie von
Geisterhand geschrieben. Die gedrückte
Altemate-Taste unterbricht diesen Vor
gang.

Die Ausgabe kann des weiteren über die
serielle und parallele Schnitrsrelle und den
Mjdiport edol_sen. Bei ged ckter Alter-
Date-Taste kann die Einstellung im 'RS-
232'-Icon getroffen werden. Die Baud-
Rate ist in Vorgaben von 50 bis 19200
einstellbar.

Fazit
DIPSI läuft aufdem ST mir mindesrens I
MB Speicher und auf dem TT in mono-
chromerAuflösung- Auch miteinemGrolJ-
bildschinn hat das Programm keine pro-
bleme. Das sehrschöne Handbuch - karto-
nierte Blätter im gepflegten Ringbuch -
führl auf 102 Seiten sauberund unkompli-
ziert in die Bedienung des Programmes
ein.
FürdenPrei: von I28,- DN4erhälrmanein
Programm, das Daten aus ADIMENS und
BS-HANDEL einliest und vielfältig ge-
konlt zu Papier bringt. Als wünschens-
wert empfinde ich, daß DIPSI in die Lage
versetzt wird, Daten weiterer Datenban-
ken bzw. Programme einzulesen und aus-
zudrucken.
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FORMULARpIus
Wer mit einer Vielzahl yon gespeicherten
Daten umgeht und diese hin und wieder
auch in Formularen zuPapierbringen muß
oder will, wird sich schon lange nach ei-
nem Programm gesehnt haben, das beides
miteinander in geschickter Weise verbin-
det. Vor allen Dingen gewinnt ein solches
Programm an Weft, wenn sich die glei-
chen Daten ohne große Anstrengung in
ganz unterschiedliche Formulare stecken
lassen , um sich die Arbeit so einfach wie
möglich zu machen.

Anspruch
FORMULARpIus (Version 3.01) erhebt
den Anspruch einerDatenbank mit paßge-
nauem Positionsdruck und ist eine um-
fangreiche Weiterentwicklung früherer
Programmversionen. I MB Arbeilsspei-
cher ist das Minimum, um mit FORMU-
LARplus sinnvoll arbeiten zukönnen, mehr
ist in jedem Falle ratsam. Die Programm-
steuerung erfolgt über Drop-Down-Me-
nüs oder über die Tastatur. Der Arbeits-
bildschirm, der nach dem Programmstart
zu sehen ist, teilt sich in Hinweis-. Na-
mens- und Arzeigefenster. Das Hinweis-
fenster gibt Attivitätsmeldungen waihrend
des Programmlaufs aus. Im Namensfen-
ster erscheinen die Datensätze nach dem
Identifikationsfeld im Formular aufgeli-
stet. Das Anzeigefenster gibt die Feldbe-
zeichnungen des Formulars mit den je-
weils eingegebenen Daten eines Datensat-
zes an. Die beiden letztgenannten Fenster
sind vetikal scrollfähig, wenn die Auf-
listung den Bildschirmbereich überschrei-
tet.

Um es gleich vorwegzunehmen: Das
Programm speichert Formular- (+.BFR)
und Datendatei (*.DFR) getrennt ab. Der
große Vorteil liegt u. a. darin, daß sich zu
einer Datendatei mehrcre Formulardatei-
en gesellen können. Das erspartdie emeu-
te Eingabe derselben Daten fürein anderes



Fomular! Beim Erstspeichem ist darauf
zu achten, daß jedes Formular und jede

Datendatei eine Kennungszahl erhält. Bei-
de Dateien können wiederum nur zusam-

men geladen werden, wenn sie die gleiche

Kennung haben. Dasselbe gilt für die an-

gelegten Felder, wo sie für zusammenge-
hörige Formular- und Datendateien in der

Anzahl übereinstimmend sein muß. Mit
der Formulardatei werden mehrals zwan-
zig nötige Einstellungen abgespeichert.

Fü Fomular-, Daten-, Makro-, und

Druckerdateiist nach dem allerersten Pro-
grammstart der Pfad einzustellen. Eine
sich beim Programmsta selbsdadende
Datei ist auf Wlrnsch einstellbar. Zujeder
Datendatei kann eine eigene Parameterda-

tei angelegt werden, die wichtige Einstel-
lungenenthält und beim Laden einer Datei
mitge laden wird. FORMLLARpIUs isr

außerdem in derLage, bis zu zehn Makro-
daleien automali.ch mit einer Datei zu

taden. Jede Makrodatei darf dabei bis zu

30 KB groß sein.

Der Kreativität ist keine
Grenze gesetzt

Ob Sie eine Banküberweisung ausfüllen
oder ständig Rechnungen schreiben, ob

Sie Alurenta[eln erstellen oder Zeugnisse
zu schreiben haben. ob Sie Serienbriefe
verfassen oder Etiketten brauchen - kein
Problem. Wenn einmal die Hürde der For-
mularerstellung genommen ist, bleibt nur
noch die Ein- und Ausgabe der Daten.

Anderungen am Formular können selbst-
verst?irndlich jedezeit in vielftiltiger Hin-
sicht vorgenommen werden.

Ein Formluar errlellen heißt. die benö-

rigten Datenfelder mir maximaler Einga-
belänge zu benennen und horizontal und
venikal in Villimeterangaben mit einer
Nachkommastelle zu positionieren. Dazu

istes nötig, ein Lineal zur Hand zu nehmen

und den zujedem druckfähigen Datenfeld
gehörigen x- und y-Anfangspunkt auszu-

messen. Der Übersichtlichkeit wegen ist
es sinnvoll. über die druckbaren Datenfel-
der hinaus Benennungsfelder einzugeben,
die auch der Zählung und Sortierung des

Datensatzes dienen helfen.

Alles eine Frage
des Sttls

Eine Stärke vonFORMULARplus: Jedem

Datenfeld lassen sich Atftibute zuordnen,

die Einfluß bei der Anzeige oder beim
Ausdrucken auf das entsprechende Feld
nehmen. Die Formularfelder, die später
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ausgedruckt werden sollen, müssen das

Druckattribut erhalten. Da jedes Fotmular
maximal neun Seiten haben darf, kann hier
gteich die Seite des Drucks mit eingege-
ben werden. Verschiedene Schdftarten,
die sich mischen lassen, sowie zentrierter,
rechtsbündiger und Blocksatz-Ausdruck
geben dem Fomular seinen Stil. Ein Da-
tenfeld ist als Identifikationsfeld zum Er-
kennen des Datensatzes zu vergeben. Zwei
Sortierfeldsymbole können vergeben wer -

den.
Werein Adreßformular anlegt und darin

Vomame undName bzw. Postleitzahl und
Wohnort in gehennten Feldern eingibt,
aber nachher hintereinander ausdrucken
will. kann das mit dem Attribut'Felder
vereinigen erreichen: die Einclbc eine.
Leerzeichens hinter Vomame bzw, Post

leitzahl aber ist nicht zu vergessen, Ein
Attribut zur Auffüllung der maximalen
EinBabelänge von Feldem. beispielsu eise

in einerTabellenliste für Beträge, steht zur
Verfügung. Aufgefüllt wird u,unsch gemäß

von links odervon Iinks und rechts gleich-
zeitig.

Eine sehr schöne Möglichkeit besteht

darin. das aktuelle Datum in siebzehn(l)
verschiedenen Fomaten festzulegen. Bei-
spiele: Bei amtlichen Vordrucken kommt
ss ror, daß die Jahreszahl schon einge-

druckt ist. Dann genügen Tag und Monat
als freie Eingaben. FORMULARpIUs ist
auch in der Lage, zu dem aktuellen Datum
eine vorher einzugebende Anzahl von
Tagen hinzuzurechnen. was füreine 'Zahl-

bar bis'-Rechnung praktisch ist. Das aktu-
elle Datum zum Zeitpunkt des Ausdrucks
wird auf Wunsch automatisch eingesetzt.

Weitere Feldattribute wandeln Einga-
ben in Großbuchstaben oder Zahlen in
Wörter. führen zur Übernahme von Daten
aus anderen Feldem des gleichen Däten-
satzes oder übemehmen Vorgabedaten,
beides, ohne zusätzlichen Speicherplatz
zu beanspruchen. Gesperrte Felder über-
nehmennurVorgabedatenundwerdenbei
der Dateneingabe übeßprungen. Um nur
bestimmte Daten eines Formulars als

ASCII-Text ausfiltemd zu speichern, kön-
nen diese markien werden. Bedingungs-
felder lassen die Ausgabe der Vorgabeda-
ten zunächst einmal offen. AIs Zahlenfeld
definiefte Felder ermöglichen nur die Ein-
gabe von Zahlen mit und ohne Nackkom-
mastellenvorgabe.

Ein kleiner Texteditor wird mit dem
Attribut 'Blockzeile' fü mehrere aufein-
anderfolgende Eingabefelder installiert.
Die als Block definienen Felderbetrachtet
FORMULARpIus als zusammengehörig.
Ein Absatzende ist markierbar. manuelle
Worttrcnnung möglich, Zeilen lassen sich
hochholen und anhängen. Zeilen, die län-
ger als die maximale Eingabelänge sind,

werden optisch hervorgehoben. Am Ende
der Eingabe des Fließtexle\ geht man in
die erste Zeile und löst mit 'Shift-Retum'
einen automatischen Zeilenumbruch aus.

Auch Bilder verwaltet FORMU-
LARplus. Automatisch werden folgende
Bildformate ertannt: Screenformat (32KB
für ST, 153600 Bytes für TT), Degas
(32034 Bytes), STAD und GEMJmage-
Bilder. Ein als Grafikfeld apostrophiertes
Feld speichert Laufwerk, Pfad und Größe

derBilddatei, ohne das Bild selbst zu über-

nehmen, was Speicherplatz spaft. Zwar
kann ein Bild in FORMULARpIUS ange-

zeigt, aber nicht ausgedruckt werden.

lm Angebot:
Erleichterungen

Die Mögtichkeit, 'Vorgabedaten' in For-
mulare einzutragen, erspart stupides Neu-
tippen der ewig gleichen Daten in neuen
Datensätzen. Daten, die also fü alle Da-
tensätze Gültigkeit besitzen sollen, wer-
den hier benannt. Felder. die das Attdbut
'P'besitzen. holen sich ihre Daten (2.B.

einen Briefkopf) erst beim Ausdruck aus

den Vorgabedaten und sparen so unnöti-
gen Speicherplatz. Gibt man für das Da-
tum das entsprechende Symbol ein, wird
dieses beim Dateneingeben in das Tages-

datum gewaldelt. Genauso kann für die

Eingabe der Tageszeit, mit und ohne Zu-
satztext'Uhr', verfahrcn werden. Das Sym-
bol für die Datensatznumerierung erzeugt
die fortlaufende Datensatznumer. Trotz
Vorgaben kann ein Datensatz auch indivi-
duell geändert werder. Im Nachhinein sind
für alle Datensätze in differenzierter Wei-
se Vorgaben einsetzbar.

Datenlelder zum Rechnen mit den r,ier
Rechenaflen zu veranlassen. ist ohne u ei-
teres durchführbar. Zur Definition der Fel-
der als Rechenfelder eßcheinen alle Fel-
der auf der linken Bildschitmseite und
rcchts die Rechnerfunktionen. In der Mitte
werden die Rechenformeln eingegeben.
Konstante Zahlen für bestimmte Felder
können direkt eingetragen werden. Jede

Rechenformel kann auch Ergebnisse, die
von einer anderen Formel errechnet wur-
den, übernehmen. Das Programm rechnet
mit bis zu sieben Nachkommastellen und
Zahlen mit höchstens dreizehn Stellen.
Die Funktion'Rechenformeln-Spezial'
gestattet sogar nachträgliche Rechenope-

rationen. Nachdem die Reihenfolge der

Eingabefelder in der Formulardatei fest-
gelegt ist, kann zum Komfort der späteren

Dateneingabe jederzeit die Eingabereihen-
folge geändertwerden. Gesperrteodervot-
gabedatenbelegte Felder schiebt man an
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den Schluß des Formulars, um bei der
Dateneingabe durch so wenig Scroll-Ar-
b€it wie nötig Zeit zu gewinnen. Mit der
Anderung der Formularfeldreihenfolge
werden auch die sich im Speicher befind-
lichen dazugehörigen Daten automatisch
umgeschaufelt.

Die Ubersicht behalten
Nachdem ein Fomular erstellt ist, Iäßt
sich unterdem Menüpunkt'Übeßicht' ein
optischer Blick auf die als Linie diuge-
stellten Druckpositionen und Drucklän-
gen derFelder im linken Teil des Fensters
werfen. Ein gestrichelter Rahmen gibt die
Papiergröße an. Rechts daneben stehen
tabellarisch alle wichtigen Informationen
des erstellten Formulars. Soll ein Feld
oder ein ganzer Seitenausschnitt verscho-
ben werden, geht das mit einer Umrah-
mungslinie, die durch die festgehaltene
linke Maustaste erzeugt wird. Die neuen
Feldpositionen werden daraufhin vom Pro-
gramm enechnet. Eine Verschiebungs-
genauigkeit von 0, 1 Millimeter ist erreich-
bar.
Im Tabellenmenü. in das man vom Ar-
beitsbildschim aus mit 'Control'- Maus-
klick auf eine Zeile im Anzeigefenster
gelangt, werden die Datenfelder neben-
einander angezeigt. Ganz links steht hier
immer das Idenfikationsfeld. Daneben fol-
gen die Felder ab dem auf dem Arbeil\-
bildschirm angeklickten. So yerschafft man
sich einenraschen Überblick undkann tlie
Tabelle auch noch ausdrucken. Die Feld-
breiten in dieser Tabellenanzeige sind va-
riabel.

Die Eingabe vor der
Ausgabe

Das Eingeben der Daten geschieht in ei-
nem Fenster. das links die Feldbezeich-
nungen und daneben die Leerstellen an-
zeigt, die aufgefüllt werden können. Vor
dem jeweiligen Eingabefeld stehen Arrri-
butszeichen, die Feldbesonderheiten an-
zeigen. Nach Abschluß der Eingabe kehrt
das Programm über 'Control-Rerum' zum
Arbeitsbildschirm zurück. Datensärze kön-
nen geändert, vervielfacht (wichtig für
Serienbriel'e) gelöscht, sortiert, und ver-
glichen werden. Eine umfangreiche Su-
chen-Ersetzen-Funktion steht zur Verfü
gung.

Beim Speichern der Datensätze kann
ein Paßwort eingegeben werden, das beim
Laden zum Schutze der Daten vor fal-
schen Benutzern dann abgefragt wird.
Zusätzlich werden die Daten verschlüsselt
abgespeichert.
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Der Ausdruck macht
Eindruck

Eine Druckersteuerung für verschiedene
Schritiarten. Sonderzeichen und Tastatur
belegung ist im Programm integriert und
kann über Dialogboxen angepaßt und ver-
ändert werden. FORMULARpIUS liefefi
zahlreiche Druckeranpassungen für Nad-
ler und Laser mit.

In der Druckeranpassung kann ein Kor-
rektudaktor für' den B)atteinzug angege-
ben u erden. der bei dickeren Bläfiern nö-
tig wird. Ein oberer Papierrand, der unbe-
druckt bleibt, kann beliebig angegeben
werden.

Im Menü'Druck' unter'Druckbild' er-
scheint eine maßstabsgetreue Vorschau
auf den zu erwartenden Ausdruck. Die
Vergrößerung des Vorschau-Ausdrucks
auf dem Monitor ist stufenlos einstellbar.
Die eingestellte Papiergröße erscheint als
Rahmen und der obere Druckeffand als
Linie. ln drei verschiedencn Modi kann
diese Vorschau erscheinen: Entu,eder wer-
den durch Linien die druckfähigen Daten-
felder in ihrer maximalen Eingabelänge
gezeigt, oderes werden nurdie auszudruk-
kendcn Texte des aktuellen Datensatzes
unter Beachtung der Druckatt bute, oder
beides angezeigt. Von hier aus sind ein
oberer und linker Zusatzrand definierbar.
die bei Fomularen Sinn machen, die hie
und da in ihrem Vordruck voneinander
abweichen. Ob der Ausdruck im Drafr
Modus oder in B efqualität gewünscht
wird. stellt man hier ein.

Spezielle Druckaufträge bietet'Druck -

Spezial' an: Steuezeichen senden, Kopf-
und Fußzeilen ausdrucken. nur bestimmte
Seiten mehrfach oder mehrere Datensätze
satzweise oder seitenweise drucken, Spal-
tensatz in beliebiger Spaltenzahl und Spal-
tenbreite werden zur Leichtigkeit.

Ein P review-B ildsc him zeigt
rechts das spätere Druckbid
on. Im linken Bereich werilen
E i ste llunge n y orge nofi me n.

Helterlein willkommen
Einige Programme begleiten FORMU-
LARplus: PRINT-FORMULAR zum Aus-
druck der mitgeliefeten Formularbeschrei-
bungen. die aus FORMULARpIus heraus
als Info-Texte abrufbar sind. Mit PRO-
TECT-FORMULAR kann eine Daten-
oder Formulardatei einen Bearbeitungs-
schutz gegen versehentliches Andern oder
Löschen erhalten und die Dateikennungs-
zahl verändefi werden. MODUL-FOR-
MULAR erlaubt, aus bestehenden Formu-
lar- oder Makrodateien Teile herauszu-
schneiden und zu neuen Beschreibungen
zusammenzusetzen. DDL->DFR übefi rägt
Daten vom Programm DATADISK des-
selben Autors nach FORMULARpIus.
KONVERT 2->3 konvertiert Dateien der
Vorgängerversionen 2.00-2.55 ins neue
Format. Mit Hilfe von MEM_ACC ist der
Speicherptatz fiirAccessories in FORMU-
LARplus zu reservieren. MAKE MFR
ezeugt aus Makrodateien ASCII-Datei-
en, die in Textprogrammen bearbeitet
werden können und umgekehrt.

Handlektüre
Das 226 Seiten starke Handbuch bietet zu
allen FORMULARpIus-Funktionen klare
und ausführliche Informationen. Ein ln-
dex-Verzeichnis erleichtert die Suche nach
einer bestimmten Problemlösung im Buch.
Die Druckersteuerzeichen sindeingehend
beschrieben. Zusätzlich wird eine hilfrei.
che Breitentabelle geliefert, die einem be-
stimmten Schriftattribut Zeichenzahl und
Druckbreite zuordnet. Alle auf der Zusatz-
diskette mitgelieferten Beispieldateien
werden erläutert und durch einen Probe-
ausdruck ergänzt. Die Mausfunktionen,
Tastaturbelegung und Attribute sind in
einer Hardcover-Karte zum schnellen Fin-
den zusammengefaßt.



UxHsrMLrcHE BEcpIsTERUNG DER 5.ART!
Wenn Sie sich von irdischen Dimensionen

bereits velrbschiedel haben und jelzl in ciner

Welt namens "Atari" leben, gibt es dennoch

etwas, das Sie regelmäßig aul den Boden

zurückholt: Die UPO's (unplaktische

Plogramm-Optionen). Für jeden Befehl durch

$amm wie die Enterprise in den Hypelraum.

Sie werden sehen: Mit STeno und STalker

wird lhl Atari in Nullkommanix kosnrisch

gut. Und den'l nächsten Anhaltertrip dulch

die Calaxis steht nichts mehr im Wege.

Möge Computerware mit lhnen seinl

Comput.r§,ärc Gcrd Sender

\Veißer So.76. 5000 KölD 50

Tel.:0221/;925 8i
Fa\rO22lli9 6l 86

Schweiz: Dara Tmde AG Zürich , Tel.; 056/82 18 80

Österreich: Rcinhä( Tc mcl GmbH Tcl.: 062 ,1417 08 l0

STeno und STalker, die im-

mer verfügbar im Hinter-

grund arbeitenden GEM Pro-

gramme. Das leistungsfähige

Terminal.Programm STalker

beherrscht Z-Modem und

kann mit der BackTalk Pro-

grammiersprache an alle Be-

dürfnisse angepaßt werden.

STeno ist ein komfortabler

kleiner Editor, mit allen nö-

tigen Funktionen zum Lesen,

Schreiben und Dtucken von

Texten.

einen Me teoriten sc hwarm von

Schdtten zu müssen, macht den

geduldigsten Androiden irgend-

wann depressiv. Doch dieLichtjah-

re der UPO's sind gezählt. Dafür

sorgen die Stars am Atari-Himmel:

STeno und STalkel vom Software-Plane-

ten Computerwar-e.

Ob Sie alle Nunrreln zum "nach Haus tele-

fonieren" speichem odel einen tlansgalak-

tischen Reisefühler schreiben wollen - mit

STeno und STalkcr gieiten Sie dulchs Pro-

COflIPUTER
Tblekommunikation
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Weitete Modems auf Anfrage!

Supra Modem
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bls 9600 Bils Dalendlthsalz

Multikrm-pro
Der professionelle Btx-Dekoder
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Alle Modems mit deutschem
Handbuch!

Autorisierter Distributor
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Fazit
FORMULARpIus läuft auf ST- und TT-
Computem in allen TOS-Versionen und
auf Großbildschirmen. Für den Preis vorr
169,- DM erhält man ein ausgeklügeltes
Programm, das voll zufriedenstellt und
kaum Wünsche oflen läßt. Die Funktions-
vielfalt ist so gewaltig, daß es einige Zeit
dauert, bis man alle Möglichkeiten über-
btickt. Wer aber ständig mit Daten und
Formularen beschäftigr ist, nimmt die zahl
reichen Arbeitserleichrerungen eente in
Anrpruch. FORMULARpIu\ wird seine m
hohen Anspruch gerecht und hat zudem
ein günstiges Preis-Leisrungsverhällni\.

Alfi ed Sals

Nautt'Weg 2

W-2213 Alb?rsrlotf
T?1.:04835/1447

FORMULAR ST
Fomulare erleichtem den bürokatischen
Schriftver[ehr. Triglich begegnen uns im
öffentlichen Leben vorgedruckte Blätter,
die nur an entsprechender Stelle ausgefüllt
sein wollen. Warum sollte jemand, der
einen Computerzu Hause stehenhat, nicht
versuchen, sich die Bearbeitung solcher
Formulare, angelängen bei einer Bank-
überweisung odereinem Scheck. so leicht
undkomfortabel wie möglich zu machen?!
Dabei hilft ein Programm, das es versreht.
bestinmte Felder zu definieren und aus-
zufül1en.

Maskierungen
Eine Fileselectorbox erscheint nach dem
Laden ron FORI\4ULAR ST (Version
2.20) zur Auswahl eines bereits erstellten
Formulars. Wennnoch kein Formular vor-
handen ist, drückt man den 'Abbruch'-
Button. Im Menü 'Datei' unter 'Einstel-
lungen' sollten nachdem erstenProgramm-
start wichtige Voreinstellungen. wie die

SOFIWARE

Einstellung der Zugriffspfade für die di-
versen Dateien, der Farben für die Bild-
schiundamrellungen und weiterer Para-
meter,vorgenommenwerden, Diemauso-
philen Freunde des Atari werden mit die-
\em Programm garantien auf ihre Koslen
kommen. FORMULAR ST besil.,l einen
flexiblen Maskeneditor. mit dem beliebi-
ge Formulare mil ein Zehrtrel Posiri,'n.-
genauigkcit erslellt werden können. Bei
Anr^ählcrr de\ Punkre. Neu urrlesen im
Menü 'Maske erscheint die Dialogbox
'Maße und Parameter', in' der wichtige
Voreinstellungen für die Erstellung eines
Formulares getrotTen werden: Unter'For
mulargröl3e' können ein festes Fomat von
DIN-Ah b'. DIN- \.t ode" cine in Linre
und Breite beliebi-se Größe vorgegeben
werden. Für Endlospapier ist eine geson-
dene Einrtellung möeltch. Des weileren
werden die Schriligröße und der Maßstab
der Bildschirmdarstellun g der Maskenfel-
der sowie die Formelparameter und die
Anderungsmöulichkeir der Maske als
Objekt oder Maske eingestellt.

Nach dern Beenden der Dialogbox er-
scheint das Maskenfenstermiteiner Funk-
tionsleiste unterhalb der Menüleiste und
einem horizottalen und vertikalen Milli
nretermaßband am Rand des Fensteß. Vor
der Eingabe der Texri'elder ist zu beden-
ken. dal3 zu jedem Texrobjekr ein Kom-
mentarobjekt eehört. Das Konmentatob-
jekt wird auromarisch mir dem Textobjekt
in dic Maske eingesetzt, wenn die Auto-

Die Stric hlinie n zeige n
die Zuord u g der
Text- zu defi
Komme tarobjekti
bei FORMALA.R S'I

matik in der Funktionsleiste eingeschaltet
wurde. Das Kommentarobjekt benennt die
jeweiligen Eingabefelder. um \ie spärer
bei der Dateneingabe wiederzuerkennen.
Uber einen Funktionsleisten-Button kann
die Maske mit einem gleichmäßigen x-/y-
Koordinatenraster belegt werden. Die er-
stellten Objekte werden dann nur auf den
Rasterpositionen abgelegt, was bei Tabel-
lenformularen sehr pmktisch ist.

Nun endlich zur Maskenerstellung: Ein
kurzer Klick mit der linken Maustaste auf
den Knopf 'Textobjekt' hängt ein solches
an den Mauszeiger und ist innerhalb des
Ma:kenlenrter an beliebiger Slelle mil
emeutem Klick ablegbar. Während der
Bewegun-s des Objektes zeigt das Objekt
seine x- und y-Koordinaten an und wirft
eine Verlängerungslinie zum Maßband am
Fensterrand. Miteinem erneuten Klick auf
ein bereits positionienes Objekt in seinem
linken Drittel ist dieses verschiebbar, um
es an anderer Stelle neu abzulegen. Auf
einen Mausklick im rechren Objektdrittel
hin wird die Zeichenlänge angezeigt und
veränderbar. Sowerden alle Objekte nach-
einander erzeugt. Schiebt man die Objekt-
länge auf Null. edragt eine Dialogbox. ob
das Feld gelöscht werden soll. Als etwas
ungiinstig hat sich herausgesrellt, daß die
FunktionsleistezudichtanderMenüleiste
liegt und letztere bei ungenauer Mausope-
ration aulgeklappr wird. Die Objekle mir
der Maus zu holen. kann zum Gedulds-
spiel werden, wenn die Maus in die Jahre
gekommen ist, und die Objekte nichr ch-
tig am Mauszeiger hängen bleiben. Um
jedoch nichtjedesmal mit der Maus in die
Funktionsleiste fahren zu müssen, kann
bei ged ckter Shift-Taste mit dem Maus-
zeiger aus dem bereits gesetzten Objekt
ein neues mit gleicher Länge und Attd-
buten gewonnen werden. Jedes gesetzte
Objekt zeigt im Maskeneditor seine x-ly-
Position und Länge an.

Die Feinarbeit
Fül die Feinpositionierung wird ein Ob-
jekt mit Doppelklick angewählr. und eine

Der Arbeitsbildschinn
aur Eingabe der Date

so tf* P/1ss1



Dialogbox bietet folgende Hilfen: Verti-
kale undhorizontaleAusdchtung undLän-
ge sind hier nachzubessem. Wenn nicht
schon geschehen, gibt man fürjedes Feld
die gewünschte Schdftart unddie Textpo-
sitionierung innerhalb des Objektes (rechts-

und linksbündig oder zentriert) an. Ohne
die Box zu verlassen, kann über Button
zum nächsten Objekt gesprungen und eben-

solche Einstellungen vorgenommen wer-
den. Für die Gesamtzahl der Objekte Iäßt

sich nachträglich eine vertikale und hori-
zontale Verschiebung durch eine Randbe-

stimmung erzielen.
Wenn beispielsweise drei Textobjekte

mit einem Kommentarobjekt auskommen,
weil sie dieselbe Bedeutung haben, darf
zwischenzeitlich die automatische Kom-
mentarobjektzuteilung in der Funktionsli-
sle abgeschaltet werden. Dafür aber müs-
sen nachträglich Zuordnungszeiger zwi-
schen den Text- und dem Kommentarob-
jekt gesetzt werden, damit die vofiberge-
hend kommentarlos bleibenden Textob-
jekte auch benannt sind. Die Zeiger lassen

sich zur Überprüfung der Zuordnung an-

zeigen. Am Ende der Maskenerstellung
kann über 'Objekt-Auswahl' die Reihen-
folge der Felder mit Ziffern festgelegt wer-
den, in der später die Dateneingabe er-

folgt. Felder, die dabei ausgenommen
werden sollen. erhalten keine oder etne

höhere Nummer als vorhandene Fonnu-
ladelder. Der Textinhalt eines Feldes kann
im Menü 'Objekt' mit Hilfe einerRubber-
Linie kopiert, verschoben oder angehängt
werden. Beim Kopieren und Verschieben
geht der Tert des Zielobjekts verloren. im
letzten Fall auch der Inhalt im Queltob-
iekt. Beim Anhängen wird der Text des

Quell- an das Zielobjekt angefügt.
Nach der Maskenerstellung wird der

Maskeneditor verlassen und die Kommen-
tartexte sind zunächst aufzweierlei Weise

einzugeben: Entweder direkt im Eingabe-
fenster oder komfbrlabler über einen Dia-
log-Handler, der Text- und Kommentar-
zeile anzeigt. Dabei muß unter 'Maße und
Parameter' die Voreinstellung'Objekt'
anltatt Maske' getroffen worden sein.
Bei Formularen, die über das Fenster hin-
ausgehen, bietet sich die letztere Methode
an. Im Dialog-Handler läßt sich zwischen
den Objekten und Datensätzen hin- und
herblättem.

Die Dateneingabe
Jetzt kann der erste Datensatz eingetippt
werden, Der eingegebene Text wird mit
Text- und Schriftattributen aufdem Bild-
schirm angezeigt, wie sie fürdasjeweilige
Obiekt vorgegeben wurden. Die Maske ist
ohne Daten abspeicherbar. Die Datensät-
ze aber lassen sich nur mit der Maske

s2 ,f* ell,ssl
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zusammen speichem. Dabei ist es mög-
lich, ein Paßwort einzugeben, das beim
emeuten Laden abgefragt wird. Zusätz-

lich erfolgt dann eine verschlüsselte Ab
speicherung.

Am linken Rand des Dateneingabefen-
sters finden sich die wichtigsten Funktio-
nen für die Datensatzbehandlung auf mit
der Maus direkt anklickbare Icons gelegt,

die ein ständiges Herunterklappen der

Menüleiste überflüssig n'lachen. Eine Ein-
gabeerleichterung bietet die Möglichkeit
der Belegung von Funktionstasten, die
separat abgespeichert wird. Die gerade

geladene Tastenbelegung wird mit dem

Formular abgespeichert und wieder gela-

den. Jede Funktionstaste darfvierfach mit
bis,, u 65 Zeichen belegl werden. Mil einer
eintachen Suchen-Ersetzen-Funktion las-

sen sich beliebige Zeichenketten in den

Datensätzen suchen und verändern.
Die Datensätze können anhand eines

Sortierschlüssel. der bis zu sechs Textob-
jekte berücksichtigt. wahlweise alphanu-
merisch oder numerisch. in beliebiger
Reihenfolge sortiert werden. Für jedes

Textobjekt besteht die Möglichkeit. eine
Rechenvorschrift zu definieren. deren Er-
gebnis als Objekttext übernommen wer-
den kann. So sind die Grundrechenarten.
Prozent. N4aximum. Minirnum. Durch-
schnin. Rundung. Datun in drei Eingabe-
lblmen. autorl:lli:che Suntn trtion. Strinq-
operationen. indirekte Indizierung und

Rechenblatteingaben für allgemeine For-
meln ausführbar. Bei Zeugnisformularen
kann z.B. die Note aus den erreichten
Punkten (also sieben bis neun Punkte er-
gibt die Note ,,betiiedigend") berechnet
welden. Die Formeleingabe in die Text-
felder ist fast vollständig über Dialogbox
mit der Maus ereichbar. Im Handbuch
finden sich dazu ausführliche Erläuterun-
gelr.

FORMULAR ST ist in del Lage. ASCII-
Texte zu im- und exportieren. Beim Daten-
import wird die Anzahl der einzulesenden
Datensätze mit der Angabe, wieviel Zei-
len pro Datensatz be cksichtigt werden
sollen, vorgewählt. Vor dem Importieren
kann eine Objektauswahl der Datenfelder
des bereits angelegten Formulars getrol:
fen werden, in die eingelesen wird. Die zu
imporLierenden Dalen la\\en.ich so mit
einem aktuellen Datensatz mischen. Am
Dateianfang oder zwischen den Datensät
zen lassen sich Bytes oderZeilen angeben,

die auszulassen sind. Der Exportvorgang
schreibL den lnhalr jedei Objekle\ in cine
neue Zeile, wobei jeder Datensatz durch
eine Leerzeile getrennt wird. Auch hier
können Obiekte voüer ir der bestehenden

Datei vor dem Expoflvorgang ausgewählt
oder Datensätze ausgegrenzt werden.

Der Ausdruck
In der Druckeranpassung stehen die Se-

quenzen für die einzelnen Schriftarten und

Sonderzeichen, den linken und oberen
Rand, der beim Drucken ausgenommen
bleibt, die Zeichen pro Zeile und die Zei-
chenbreite. Zeilenabstand und horizonta-
len Tabulator, die lnitierung des Druckers.
Alle diese Einstellungen können anhand

des eigenen Druckerhandbuches verän-

dert und abgespeichert werden. Ausge-
druckt wird der aktuelle Datensatz unter
Berücksichtigung der Objektauswahl,
wenn diese gewählt wurde. Es sind aber

auch die Anzahl derDrucke, von...bis Da-

tensatz, mit oder ohne Kommentarobjek-
te, Spaltensatzja oder nein anwählbar.

Das Handbuch
Das ca. T5seitige, geheftete Handbuch zu

FORMULAR ST ist anhand der Menü-
lunktionen geglieden und erkllin die ein

zelnen Programmöglichkeiten hinreichend
und !ersländlich. Den Mausaktionen ist

ein eigenes Kapitel gewidmet. Über das

Indexverzeichnis erhält man im Problem-
fall einen schnellen Zugang zu den Erläu-
terungen. Das Handbuch muß noch der
aktuellen Programmversion angepaßt wer-
den. Im Programm sind Hilfstexte, die
über die 'Help'-Taste erreichbar sind, in-
tegriert,

Fazit
Das in GFA-BASIC 3.5 geschriebene

FORMULAR ST Iäuft nur in der hohen
ST-Aufl ösung und auf Großbildschirmen.
Fürden günstigen Preis von 89,-DM erhält
derAnwenderein Programm, das ihm das

EÄtellen und Ausfüllen von Formularen
praLtisch erleichtert. Tch häne mir ge-

u ünscht. daß manche Mauroperationen
auch mit der Ta:tatur zu bedienen wären,

um mit weniger Klicken auszukommen.
Wer sich einmal in FORMULAR ST ein-
gearbeitet hat, kommt sicherlich gut zu-
rande und r.r ird seine Freude haben.

ROSOFT
Stejan Rosel

675A tuisersldutern 3l

XFORMPRO
Wer nach einer Möglichkeit gesucht hat,
Felder in Formularen nacheinander mit
dem Computer sofort zu bedrucken, muß
nicht mehr seine alte Schreibmaschine
belästigen und sich später dadber itgern,
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daß er bei jedem neuen Fomblatt mit der
Arbeit wieder von vorne beginnen muß.
Vorausgesetzt, ein Nadeldrucker ist vor
handen; denn mit einem Laserdrucker ist
der Schreibmaschineneffekt nicht herzu-
stellen.

Starten
Die Benutzeroberfläche von XFORMPRO
teilt sich in das GEM Textfenster als Ar-
beitslläche für die Folmularerstellung und
ein Desktop, das Icons darstellt. Diese
Icons machen die wichtigsten Funktionen
bei der Formularerstellung mit der Maus
zugänglich. Die Menüleistenlunktionen
Iassen sich sowohl mit der Maus äls auch
mit der Tastatur durchführen. Nach dem
ersten Programmstart sind unter 'P ame-
ter - Suchpfade'dieselbigen füralle wich-
tigen Dateien einzustellen.

Zurück zur
Schreibmaschine...

Aus dem Computerwirdnun eine Schreib-
maschine: Man nehme ein Formblatt oder
vorsichtshalber ein schnell mal selbstge-
zeichnetes und Iasse es von einem Nadel-
drucker einziehen, der daraufhin online
sein muß. lm Anschluß an die Eröf[nung
einer (neuen) Datei ist auf dem Desktop
das Symbol 'Sofortdruck' anzuklicken. In
der Infozeile des Fensters ist dessen hori-
zontale und vertikalePosition -je nachVor-
einstellung in Zoll, Zentimeter oderMilli-
meter - kontrollierbar. Wird der Cursor
mit den Pfeiltasten in vertikaler Richtung
bewegt, zieht der Druckerdas Papier nach

oben oder unten. In horizontaler Richtung
bleibt der Drucklopf unbeeindruckt.

Bei Zuhilfenahme der Shift- oder Con-
trol-Taste wandert der Cursor in halben
oder kleinen Schritten, aber nur, solange
er ausgehöhlt erccheint. Unter 'Parame-
ter-Zeilenabstände' sind diese Bewegungs-
schritte unterschiedlich einstellbar. Die ho-

dzontale Druckposition muß am Lineal
des Druckes mit der Cursor-Postionsan-
zeige auf dem Arbeitsbildschirm mit Au-
genmaß abgestimmt werden.

Der mit Retum abgeschlossene Eintrag
wird nun solbrt ausgedruckt. Doch es be-
darl einiger Druckproben und ein wenig
Geschicks. bis es gelingt. das Eingetippte
an die richtige Fomularstelle zu übertra-
gen. Die Einzugtiefe - also der Abstand
derer.ten DrucLzeile vom Papierunfang -

sowie der Zeilenversatz - die Differenz
des Drucllopfes zur Ausdruckposirion -

und der linke Offset der Abstand des

Druclraldes zum Blattanfang - mücsen in

einer Dialogbox bestimmt werden. Dabei
ist darauf zu achten, daß der Zeilenaus-
druck über dem Schmetterling und unter
dem Lineal des Druckem gelingt, um die
Übersicht zu behalten. Mit einem Laser-
drucker ist der Sofortdruck-Modus nicht
funktionsfähig.

Solange der Cursor ausgehöhlt darge-
slellt u ird. können Sr. h rifrsröße und -arrri-
bute über Icons für den nachfoigenden
Eintrag jeweils neu bestimmt werden.
Buttons zeigen verschiedene Textdefini-
tonen an: Ein 'Eintrag' - ein Text, der bei
jedem Ausfüllen verändert wird - erscheint
aufclem Bildschimr untersn ichen. ein 'Fix-
text' - ein Feld mit immer gleiche rn Inhalt
- normal. ein'Komnentar'- ein nicht-
druckbarer Hilfstext hell und ein 'Proto-
koll' Felder, die beim Aurdruck in eine
extra Datei geschrieben werden umrahmt.
Einem gerade editienen Feld kann ein
Label zugewiesen werden, das dem Feld
seineunverkennbare Bezeichnunggibt. In
der gleichen Bor. $ ird nach der maxima-
Ien Feldeingabelänge und Formartierung
des Eintrags gefragt.

Wenn'Attributedynamisch' eingestellt
ist, werden diese eintragsspezifisch beibe-
halten und sind nicht fü alle Einträge des

Formulars gleichzeitig bindend. Die vor-
gegebenen Formuiarriinder erscheinen im
Arbeitsfenster als gestrichelte Linien. Je-

des Formular darf mehrere Seiten umfas-
sen.

Den Sofortausdruck kannman auch unter-
drücken. Man entwirft das Formular am
Drucker, um nachEingabe allerFormular-
texte erst einen Probeausdruck auf ein
leeres Blätt Papier vorzunehmen. Das

,,mühsetig" (Zitat aus dem Handbuch) er-
stellte Formular ist nach dem Ausdruck
noch abzuspeichem, um jederzeit wieder-
verwendet zu werden.

Editieren und ausfüllen
Im Editier-Modus wirdein Formular ohne
Drucker erstellt. Die Fe]dpositionierun-
gen sind entwedermit den Pfeiltasten oder
über eine Dialogbox in der vorgewählten
Maßeinheit einzugeben. Damit die Positi
on des Cursors mit der Druckposition auf
dem Papier übereinstimmt, muß die Ein-
zugstiefe des Druckers exakt eingestellt
sein. Selbstversrändlich kann ein bereits
erstelltes Formular in bezug auf seine In-
halte und Positionen der Felder veündert
werden.

Werein Fomular erste1lt. hat sicherlich
das Bedüdnis. es mit immer neuen Inhal-
ten auszudrucken. Dazu reicht es, wenn
ausschließlich die Feldinhalte gefüllt wer-
den können. wie das im Ausfüll Modus
der Fall ist. Ist ein Formular geladen und
sind seine Inhalte mit der Funktionstaste
'F4' gelöscht, kann man mit der Eingabe
beginnen. Der Cursor rpringt nach Einga.
be-Return oder Pfeiltastenbetäti gung oder
Ankl icken eines Eintrages m ir der Vaus in
das nächste Feld. Fixtexte und Kommen-
tadelder werden dabei übersprungen. Diese
Einträge werden bei gedrückter Shift-Ta-
ste mit den Pfeiltasten angesprungen.

Ein Moduswechsel während der Arbeit
mit XFORMPRO ist in derRegel möglich.
In den Sofondruck-Modus gelangt man
aber nur, wenn ein Nadeldrucker'online'
geschaltet ist. Mit einem Laserdrucker
funktion ien dieser Modus nicht. Wenn ein
Einffag entfemt wird, wechselt das Pro-
gramm selbständig den Modus.

Ein Eintrag Iäßt sich mit der Maus auf
den Mülleimer des Desktops ziehen und
entfemen oder aufdas Klemmbrett bewe
gen und damit kopieren oder zwischen-
speichem. Über den Umweg des Klemm-
brettes kann da5 Feld aufeine neue Positi.
on gezogen werden, indem man den Cur-
sor entsprechend positioniert und das Feld
aus dem Klemmbrett ins Textfenster zu-

ckholt. Um Felder einzeln auszudruk-
ken, können sie vom Fenster oder Klemm
brctt her aufdas Druckersymbol gebracht
werden. Ein vergessenes Feld kann so

nachtüglich zu Papier gelangen.

Der
Arbeitsbildschirm
zeigt die
Arbeitslläche mil
Icons und das
Arbeitsfenster.
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Auswärtige Daten
XFORMPRO hietet eine einfache. aber
flexibel funktionierende, universale
Schnittstelle für Datenbanken. So können
mir XFORMPRO erstellte Formulare mit
Daten von außerhalb gefüllt werden. Wie
geht das? Es ist eine Maske mit den glei-
chen Feldbenennungen und der gleichen
Feldanzahl wie in derDatenbank zu erstel-
1en. Fixtext- und Kommentar-Felder blei-
ben beim späteren Datentransfer unbe-
rücksichtigt. Im Menü 'Parameter' sind
unter 'Parameter setzen' der Modus 'Syn-
chronisation - automatisch', ein Einschluß-
zeichen für die Benennungsfelder und ein
Trenn-String, der zwischen den Datensät-
zet gesetzt wird, zu definieren. Danach
kann im Menü 'Datei - Db-Schnittstelle -
Vorlage erstellen nach Auswahl eine'
Dateinamens eine Textdatei mit den Be-
zeichnern der Felder erzeugt werden. Die
Feldbezeichnungen u erden darin- einge-
schlossen vom Einschlußzeichen - unter-
einander geschrieben (#Name# etc.). Die
Datenbank behundelt diese Datei wie ei-
nen Serienbrief und setzt anstelle der Be-
zeichner die Daten ein. Nach dem Laden
cles Fonnulars können die so gewonnenen
Daten darin eingelesen und ausgedruckt
werden.

Daten speichern und
lesen

Ein einmalig erstelltes Formular kann mit
hunderten von Datensätzen gelesen und
gedruckl werden. wobei die Dalen in einer
eigenen Datei abgelegt und jeweils in die
Vorlage eingelesen werden. Die einge-
tippten Däten speichen man in'Datei:
Daten... speichem'. Nach dem erneuten
Ausfüllen des gleichen Formulars wird
dieser Dalensatz im Menü Datei:
Daten...anhängen' in der gleichen Daten-
datei an den bereits gespeiche(en Daten-
satz ängehängt, und so weiter. Mit'Datei:

56 ,T* r2lrgel
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Die allgemeiun
Druckerparameter

Daten...lesen' können die Daten eingele-
sen und wahlweise ausgedruckt werden,

oder mit'Datei: Datenlesen&drucken'
werden die Formulare derReihe nachzum
Drucker geschickt. Zum Hin- und Her-
blättem zwischen Datensätzen steht ein
lcon im Desktop zur Verfügung.

Eine feine Sache ist die Protokoll-Funk-
tion. die folgenden Sinn hat: Felder. die in
einem Fonnular als Protokoll definien und
im Textfenster umrahmt dargestellt wer-
den, speichert XFORMPRO beim Aus-
druck des Formulars in einer Protokollda-
tei in der Form 'Label: Terl' fal\o: Emp-
fänger; ST-Computer. Betrag: 100.- DM
u\\\ . r e\ t|a rb. Die.c Datri hilft dcr ei-re-

nen Vergeßlichkeit auf die Sprünge und
bietet einen Überblick. beispielsu eise über
getätigte Übenveisungen der zurücklie-
genden Wochen. In diese Protokollauszü-
ge kann nach Voreinstellung das aktuelle
Datum jedes Formularausdrucks geschrie-

ben werden. An eine einmal angelegte
Protokolldatei werden die neuen Proto-
kollauszüge angehängt. vorübergehend
kann diese Funktion auch ausgeschaltet
werden. Zur besseren Übersicht empfiehlt
es sich, nur wenige Felder in einerVorlage
als Protokollfelder festzulegen.

Tastaturmakros
XFORMPRO bietet die Möglichkeit, jede

Taste - mit und ohne Shift - zweifach zu
belegen. Eine angelegte Makrodatei wird
mit einem Formular automatisch nachge-
laden. Dabei geht das Programm folgen-
dermaßen vor:

Als erstes versucht XFORMPRO, unter
dem eingestellten Pfad die Datei
'XFORMPRO.MAC' zu laden. Wird die-
se Datei nicht gefunden, sucht das Pro-
gramm irgendeine MAC-Datei. Mißlingt
auch dies, bleibt noch die Suche nach
'XFORMPRO.MAC' in dem Ordner. in
dem das Programm \leht. Es ist also sinn-
voll, verschiedene Formular-Ordner an-

zulegen, in die man die entsprcchenden
Makrodateien ablegt.

Im Menü 'Makos - editieren' wird nach
dem zu editierenden Buchstaben gefragt.
Nach Tastendruck erscheint eine Dialog
bor. in die ein Makro mil maximal vierzig
Buchstaben eingegeben wird. Zusätzlich
kann ein Vorschub definiert werden. der
später dazu führt, daß nach dem Makroauf-
ruf der Cursor in den nächsten Eintrag
sp ngt. Eine Übersicht über die bereits
editienen Makros erhält man unter dem
Menüpunkt 'Macros - Übersicht'. Bei
Anklicken eines Buchstabens erscheint die
Editierbox.

Aufgerufen werden alle Makros mit ESC
plus Taste. Das automatische Einfügen
von Datum und Zeit sowie die Belegung
derTasten Alternate-l bis -0 mit Zahlwör-
tern ('eins', 'zwei'...) stehen als programm-

definierte Makros zur Vedügung.

Handliches
Das Handbuch erläutert die Schritte der
Formularbehandlung auf dreiunddreißig
Seiten hinreichend. An diese Erläuterun-
gen schließt sich eine Bedienungsanlei-
tung an, die in fünf Punkte untergliedert
ist: l. Eine E*litung aller Cursor-Bewe-
gungen, 2. eine Übersicht über die Tasta-
turbedienung. J. die Bedeutung der ein-
zelnen Menüpunkte, 4. eine Zusamnen-
stellung der Desktop-Opemtionen und 5.

ein Schaubild derin XFORMPRO benutz-
ten Dateien.

Fazit
XFORMPRO läuft auf ST(E)-Rechnem
mit mindestens 512 KB Speicher und Mo-
nochrommonitor wie unter der hohen TT-
Auflösung, unter Autoswitch-Overscan
und verschiedenen Grafikkarten. Das Pro-
gmmm unterstützt alle Nadel-, Typenrad-
und I-aserdrucker. für die eine WordPlus
Druckeranpassung zu bekommen ist. Der
Einführungspreis von XFORMPRO be-
tlägt 159,- DM und ist m.E. im Preis-
Leistungsvergleich mit ähnlichen Pro-
grammen eine Idee zu hoch gegriffen.
XFORMPRO besticht durch seine einfa-
che Bedienung. Die Möglichkeit, ein For-
mular direkt am Nadeldrucker auszufül-
len, gehört zu seinen Stärken und Beson-
derheiten. obgleich es ein wenig Übung
bedarf, diese Arbeitsweise auch wirklich
zu beherrschen.

Richtet Disn ibutoi'
Hagenet Stt aJJe 65
5820 Ge|elsbery
Tet.:Aß32/2746

Kufi Rainer Kleitl
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Let the
music play

Musilr Mon-SI, macht dem Soundchip Beine

Wer kennt das nicht ? Da

hat Man(n) oder Frau ein

tolles Programm geschrie-

ben, das nun auf die

ST-Menschheit losgelassen

werd€n soll. Alles stimmt,

die Grafik, der Programm-

fluß, die GEM-Fenster, der

Sound ...!

Halt, der Sound ??

Statt einem fetzigen

Rhythmus werden dem

Soundchip nur ein paar

mickrige Töne entlockt,

die das Programm ohne

Zweifel um ein paar

Prozentpunkte in der

Gunst der Anwender

sinken lassen, Nun ist guter

Rat teuer. Die meist€n

Hobbyprogrammierer

werden vor schier unlösba-

re Probleme gestellt, dieses

Manko zu beheben, denn

hier hilft nur Assembler-

Programmierung weiter.

och welcher Hobbyprogrammie-
rer hat schon die Zeit und die
Geduld. sich in die Tiefen des ST

hinabzubegeben und den ultimativen
Kampf der Bits und Bytes aufzunehmen?
Bis vor kurzem konnte ich mich ebenfalls
zudiesem Kreis zählen, bis mireine gütige

Fügung des Schicksals das Programm
MUSIC MON ST zutlxg und den Dom-
röschenschlaf des Soundchips beendete.

Fantastische Klänge
MUSIC MON ist ein Soundeditor. der
1äntastische Klän-se erzeugt, die überEdi-
tor oder MIDI (Musical Instruments Digi-
ral lnterfacel in einfachster Weise einge-
geben, per Sequenzer zu kompletten Mu-
\iksrücken zusammengeselzt und übereine
Assembler-Routine in eigene Programme

eingebunden werden können. Das Pro-
gramm lag mir in der Version 1.1 vor und
ist nicht kopiergeschützt, so daß problem-
los Arbeitskopien erstellt werden können.
Auch einer lnstallation aufFestplatte steht
nichts im Wege. Die ca. 60 Seiten starke

Programmbeschreibung erläutefi in selbst
für Musiklaien einfachsterweise die kom-
plette Bedienung und wird in einer Pro-
grammhülle mil R ingbuchlochung mitge-
liefert. Vor dem Staft von MUSIC MON
hat der Anwender die Wahl zwischen der
Farh- oder der Monochromversion. In der

Farbversion ist das Programm hübsch an-

zuschauen und wesentlich aussagekräfti-
ger, alle weiteren Ausführungen werden
sich auf die Monochromversion beziehen.
Nach dem Laden erscheint ein Titelbild
mit einem flotten Musikstück. das den

Anwender schon vorab die Leistungsfä-

higkeit dieses Programms emhnen läßt.
Per Mausklick öffnet sich der Hauptbild-
schirm, aufdem sich alle Funktionen zum

Eßtellen und Verändem eines Musikstücks
befinden. Anfangs verwirrt die Vielfalt
der Buttons und Anzeigen, doch erkennt
man aufden zweiten Blick die wohlgeord-
nete Logik. Spätestensjetzt tiillt dem An-
wender auch die fehlende Menüleiste auf.
Accessories können dahernicht angespro-
chen werden, Dieses Manko ist nicht mehr
ganz zeitgemäß und sollte in einer späte-

ren Version geändert werden.

Noteneingabe
lm unteren Teil des Bildschirms befindet
sich das Notenanzeigefeld. über dar cin
Musikstück eingegeben und editiert wer-
den kann. Das Notenanzeigefeld besteht
aus einer Positionsanzeige und drei Spal-
ten. fürjeden Soundkanal eine. Die Noten
können über den MIDI-Kanal oder über
die Tästatur eingegeben werden, wobei
die ST Taslalur hier nun die Funktion ei-
ner Klaviatur erhält. Mit den Funktionsta-
sten 1äßt sich die gewünschte Oktave aus-

wählen, die in einem kleinen Rechteck
neben dem Notenanzeigcleld angezeigr
wird. Ein Eintrag in die Notenliste kann
aufzwei Wegen erfolgen. Entweder spielt
man auf der ST-Tastatur die entsprechen-
de Note oderman gibtdie Note manuell in
derReihenfolge Note, Oktave und Sound-
nummer ein. Die Notenlänge ergibt sich
aus dem Abstard von einerNote zurnäch-
sten, wobei jede Zeile in der Notenliste
eine 16te1-Notenlängedarstellt. DieMusi-
ker unter ihnen werden jetzt sicherlich
anmerken. daß eine l6tel Notenauflösung
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nichtgerade viel ist. Stimmt, man hat aber
die Möglichkeit, die Abspielgeschwindig-
keitin weitem Rahmen zu variieren. Durch
Verdoppeln der Abspielgeschwindigkeit
und entsprechendes Umfomatieren der
Notenwerte lassen sich z.B. schon Noten-
auflösungen bis 32tel erzielen. Die Sound-
nummer gibt an, mit welchem Instrument
die Note gespielt wird. Für jedes Musik-
stück können maximal 50 verschiedene
Sounds (Instrumente) verwendet werden.

Der Sequenzer
Die wichtigsteFunktion von MUSIC MON
ST ist der Sequenzer, mit dem in Bauka
stenmanier ein Musikstück zusammenge-
bastelt werden kann, Ein komplettes Mu-
sikstück setzt sich aus einzelnen Teilstük-
ken, sogenannten Pattems, zusamren, von
denen 70 Stück zurVedügung stehen. Der
Vorteil einzelner Pattems liegt da n, daß

sich diese beliebig oft in einem Musik
stück wiederholen la§:en, ohne daß dieies
Teilstück emeut komponiert werden muß.
Ein Pattem hat eine maximale Länge von
4 Takten, die aber individuell verändert
werden kann. Möchte man nun die einzel-
nen Pattems zu einem kompletten Song
zusammenfügen, so trägt man die Num-
mem der entsprechenden Patterns in die
Sequenzerliste ein, die Platz für maximal
100 Einträge bietet. MUSIC MON bietet
nun drei verschiedene Abspielfunktionen.
Zum einen kann das momentan eingestell-
te Pattem abgespielt werden, zum anderen
derkomplette Song gemäß der Sequenzer-
lisre. Femer lassen sich alle Patterns zwi
schen dem eingestellten Staft-Pattem und
End-Pattern abspielen. Selbstverständlich
verlügtMUSIC MON auch überleistungs-
fähige Edit-Funktionen, mit denen sich
einzelne Pattem\ oder Sounds kopieren
oderauch Noten transponieren lassen. Hat
derAnwender nun ein Musikstück erstellt.
möchte er es verständlicherweise auf Dis-
kette sichern. Hier bietet MUSIC MON
die Wahl zwischen dem Speichern einzel-

SOFTWARE

ner oder aller Pattems und Sounds sowie
dem erstellten Song gemäß der Sequen-
zerliste. Femer kann hier das komponiene
Musikstück in einem eigenen kompakten
Format gespeichert werden, das man dann
in eigene Programme zusammen mit der
Abspielroutine einbinden kann. Diese
Funktion weist seltsamerweise in der Mo-
nochromversion einen Fehler auf. der aber
in dernächsten Version, so wurde mir von
Galactic versichert, beseitigt sein wird.

Der Soundbildschirm
Der zweite wichtige Bildschirm von MU-
SIC MON ST ist der Soundbildschirm.
dessen Anblick dem Anwender beim er-
sten Mal den Atem verschlägt. Hier wer-
den alle Möglichkeiten zur Manipulation
von Sounds angeboten, die das Herz des

Musikfreundes höher schlagen Iäßt. Durch
Betätigung eines angeschlossenen MIDI-
Keyboards oder durch Druck auf die Ata-
ri-Tastatur kann der bearbeitete Sound
natürlich sofort mitgehört werden. Links
oben auf dem Bildschirm stellt der An-
wender in einem Rastedeld mit der Maus
die Hültkurve ein, die den grundlegenden
Lautstärkeverlauf der Note festlegt. Wei-
ter unten kann man angeben, ob sich die
Rauschfrequenz in Abhängigkeit von den
gespielten Noten ändem soll oder nicht.
Eine sehr wichtige Funktion istdie Defini-
tion der Frequenzmodulation, unter der
man die ständige leichte Veränderung der
aktuellen Tonfrequenz versteht. Hier ste-
hen Dreieck-, Rechteck- und zwei Säge-
zahnformen zur Auswahl. Möchte man
die aktuelle Frequenz um einen ger,r issen

Grad nach oben oder unten gleiten lassen,

so hilftdie Funktion Pitch Bend. zu deutsch
Tonhöhenverbiegung, weiter. Selbstver-
ständlich gelten die beiden letzten Funk-
tionen auch für die Rauschgeneratoren.
Unter der Amplitudenmodulation versteht
die Musikwelt die regelmäßige Verände-
rung der aktuellen Lautstärke, deren Be-
dienungselemente sich hierfür ganz oben

auf dem Bildschirm neben der Frequenz
modulation für den Tongenerator befin-
den. Last but not leastbietetMUSIC MON
auch ein Arpeggio, d.h. eine schnelle, sich
ständig wiederholende Abfolge von ein-
relnen 1'önen. womit sich beispielsweise
Akkorde simulieren lassen. Verständli-
cherweise kann hier nur in Kurzform auf
diese um[angreichen Funktionen einge-
gangen werden.

Soundeinbindung
Die Musikstücke. die mit MUSIC MON
entellt wurden, lassen sich in jede Pro-
grammiersprache einbinden, die eine Funk-
tion zum Aufruf von Assembler-Unter-
programmen besitzt. Auf der Programm-
diskette werden Beispiele für GFA-BA-
SIC, Omikron-Basic und Assembler mit-
geliefert. In GFA-BASIC erfolgt die Ein-
bindung absolut unproblematisch: Die
Soundroutine und das Musikstück werden
über die BASIC-Funktion 'BLOAD' an
eine Adresse eingeladen und mittels'C:'
aufgerufen. Die Soundroutine hängt sich
in den VBl-Intemrpt ein und klinkt sich
nach Beendigung des Musikstücks wieder
selbständig aus. Ich möchte noch erwäh-
nen. daß MUSIC MON vier verschiedene
Soundroutinen anbietet. die sich unter-
schiedlich in den Interrupteinhängen. Dies
ist besonders nützlich, falls andere Pro-
gmmme oder Accessories sich ebenfalls
der Inlerrupt-Programmierung bedienen
und dädurch mit der Abspielroutine kolli-
dieren könnten.

Fazit
MUSIC MON ST ist ein Programm, das
vielen Anwendern wieder Hoffnung ge-
ben wird, die eigene Musikstücke in ihre
Programme einbinden möchten. Auch
wenn die Bedienung anfangs etwas unge-
wohnt ist, weil für die Noteneingabe kein
richtiges Notenblatt zur Verfügung steht,
sondem die Noten quasi lexlähnlich ein-
gegeben werden, findet sich der Anwen-
der dennoch nach kurzet Zeit gllt zurecht.
Wenn in der nächsten Version der Bug
beim Speichem in der monochromen Auf-
lösung entschärft worden ist, stehtden ST
Usem ein rundum gelungenes Programm
zur Verfügung.

Rai er WoUl'

Bezugsquelle:
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OBJEKTIV
Uwe Seimet

N,q.cnoeA,r rM LETZTEN Hapr RounuzN
v)RGESTELLT wuRDEN, utw »tz ExraNoa»
RacrtNcm Lrcneny ozs GEMI3 rün
IBM-xorupanaLr PCs rr't Punz C eup
nru Areru zu REALI;:EREN, soLL ES NUN

DARUM GEHEN, AUCH DIE ExTlNrE,»
O atr,cr LrcntRy uMZUsErzEN.

h iese Bibliothek ermös-
I) kt eine vereinfachie
Verwaltung von Dialogen und
stellt da ber hinaus Funktio-
nen zul Vefügung, um einzel-
ne Objekt-Flags sowie den Ob-
jektstatus gezielt manipulieren
zu können. Um welche Routi-
nen es sich handelt? Nun, hier
eine Auflistung:

void ob_dostate(OBJECT*tree,
int index, int stäte);
Mit Hilfe von oä_rloslalc ist es

möglich, gezielt das Status-Flag
state im Objekt lrd€-r des Ob-
jektbaums /ree zu setzen.

void ob_undostate(OBJECT
*tree, int index, int state);
ob-undostqte ist das Cegen-
stick zLt ob_dostate. Es wird
also ein bestimmtes Flag zu-

ckgesetzt.

int ob_isstate(OBJECT +tree,

int index, int state);
Dieser Aufruf emöglichr die
Abfrage eines Status-Bits. Das
Ergebnis ist TRUE, wenn das
angesprochene Bit state gesetzt
ist. andemfalls erhältman FAI--
SE.

void ob_doflag(OBJECT *tree,

index, int flag);

tende g/?)r0o,r mit dell enspre-
chenden Startkoordinaten ge-
zeichnet.

intob_undraw dialog(OBJECT
*tree, int x, int y, int w, int h);
Die Funktion dieses Aufrufs
liegt aufder Hand. Nach Been-
digung eines Dialogs kann op-
tional eine sirirträo.r gezeich-
net werden. wenn die Parame-
ter x,y,w,h die Koordinaten
hierzu enthalten.

A11e Funktionsprototypen
sind noch einmal im Listing
von OBLIB.H zusammenge-
faßt.

Den Quellcode fürdie Exten-
ded Object Library enthält
OBLIB.S. Assembliert wurde
dieser Text mit dem MAS-As-
sembler. Natürlich eignet sich
hierzu auch ein andererAssem-
bler. Spezifisch fü Pure C ist
die Ubergabe der Funktionspa
rameter.
Die Verwendung der neuen

Library-Routinen wird im Li-
stingDIALOG.Cdemonst ert.
oh_draw _dialog ersetzt alle
Aufrufe von /orn_center lnd
fi» m dial.DasRicksetzen des
SELECTED-Status beim Exit-
Button eines Dialogs erfolgtder
Einfachheit halber mitrels
ob undostate.

ob doflag erlaubt das Setzen
eines einzelnen Objekt-Flags.

void ob_undoflag(OBJECT
*tree, index, int flag);
Umein Flag selektiv zurückzu-
setzen. steht ob urdoJlag atr
Verfügung.

int ob_isflag(OBJECT *tree,
index, int flag);
Mit oh_isflag kann getestet
werden, ob ein ObjekrFlag
gesetzt ist. In diesem Fall wird
TRUE zurückgeliefert.

int ob_xywh(OBJECT +tree,

int index, GRECT *prect);
01, -rrr1'I liefert die Ausmaße
eines Objekts in Form einer
GRECT-Struktur. die bereirs im
letzten Heft ir Verbindung mir
derExtended RasterLibrary an
gesprochen wurde.

char *ob*get_text(OBJEcT
*tree, int index, int clear);
Diese Funktion liefert einen
Pointer auf eilen Text-Stdng
zurück, falls das angegebene

Objekt einen solchen enthält.
Es muß sich also um ein Ob-
jektdes Typs G TEXT, G_F-
TEXT, G_BOXTEXT, G_F-
BOXTEXT, G STRING,G_-
BUTTON oder C_TITLE han-
de1n.

Ist das Flag clear TRUE, wird
das erste Zeichen des Stdngs
zusätzlich durch eine Null über-
schrieben, was sich ausgezeich-
net dazu eignet, Eingabefelder
vor einem Dialog zu 1öschen.

char *ob set text(OBJECT
*tree, int index, char *ptr);
Ein neuer Textzeiger kann mit
oä_Jrl le-rt gesetzt werdgn. ptr
zeigt in diesem Fall auf den
Srring. der Besrandteil der Ob-
jektstruktur werden soll.

int ob_dra$_diälog (OBJECT
*tree, int x, int y, intw, int h);
ob_drou dialog übernimmt
das komplette Zeichnen einer
zent erten Dialogbox. Sinddie
Parameter x,y,w,h ungleich
Null, wird zusätzlich eine sich
bis auf Dialoggröße ausbrei-

10: #define _oBLrB_
11:
12: void ob_dostate ( OBJECT *t.ee, int inctex, int stat€ );
13: void ob_udostate ( OBJECT *tree, int

iDdea, int state );
14: iDt ob_lsstate ( OBJECT *tree, iDt index, i.t state );
15: void ob_doflag ( OBiTECT *tree, in! inalex, int flag );
16: void ob_undoflag ( OB.ECT *ttee, int inaLex, int flag );17: int ob_isflaq ( OBJECT *t.ee, int index, int flaq );)

1:

3:

5:
6l

8:
9l

/a OBLIB.IT Allgeneine OBLIB Definitionen */
/**********i**********i****************r**/
/* r/
/* Autor: Uwe Seinet a/
/* lc) 1991 MAxoN cömpute! */

*ifnatef OBj,IB
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18: woid ob_xyrh { oBJEcT it.ee, int iadea,
GRECT *rec );

19: cha! *ob-get-text ( oB,JlcT *t!ee, int
index, int clear );

20: woid ob_set*test ( OBJECT *tree, in! index,
char *p );

21: void ob_dlaw-aLialog { oB,JxCT *t'ee, int xli
int Y1, int ,1, int hI );

22: void ob_uEdra$_dialog ( oB.rEcr *tree,
int x1, int Y!, int sl, io! hl );

23:
24: +endif /* 

-aBLaB* 
* /

671
68: aod I (a0, d0) , d1 ;objeltflag

59: bne fset
70: clr d0
7l: .ts
72t f9e:': rcveq *1,d0
731 rts

15,

17: Bulu *24, d0
1At nove-] 15 (a0). (a1)+
79: rcwe.l 20 (a0) , (a1)
80: rls
81:
42,
83: ob_get_teat:
84: bs. ttlPetest ;auf objekttli?

testen
85:
86:

iüitiali.sieren?
A1: beq noinit
a8: c1!.b (a0)
89: noinit: rts
90:
91:
92i ob_set_teat :

93: bsr llpetest
94: nove.1 al, (a0)

95: rts
95:
97.

s9: (utu +24, d0
1OO: nove.b 7(a0,d0),d2 ; objektt!?
101: @p.b *G_aEl{r, d2
1O2: beq text
103: cllP.b *G_Fa!xT, d2
10{: beq text
105: qiP.b llO-!'BOXTExl, d2
106: beq text
107: crnP.b *G_BOXTEXI, d2
108: beq string
109: .rP.b #G_STRING. d2
110: beq stliAg
111: crp.b *G_BUITON, d2
1a2.. beq striDg
113: c.!F.b *G_rItr,E, d2
114: beq sttinE
115: sub.l a0, a0
115: addq.l *4,sP ; Abbluch, fa11s

kein Textobjek!
117: !!s
118: text: hove. t 12(a0,d0),a0
119: tts
120: string: lea 12 (a0, d0), a0
l2lt lts
!22 |

L23l
124: ob_dras-dialoE:
a25t link a6, *-16
126: bsr center
\27. clr -2(ä6) ; ElrD SIAßI
12A. bsr dial
a29, nowe -! (a6) ,d0
130: o. -6 (a5) , d0 ;Y
131: o! -8 (a5) , d0 ;s
x32: o! 8 (a5) , dO ;h
133: beq .oglow ;keine qro{box

2eichnen-
134: nov€ *1,-2(a6) ;FMD eRow
135: bsr ali.a1
136: noElow: 1ea -16{a6),a1 ;Poiotet aüf

noweq *12?,d1 ; alle Eberen

StfinglPoi'lter setzen

(127 soUten reichen)
;ab Eibene 0

137:
t 3a:
139r
140:
141:

!42-,
143:
l44l
14 5:

zentlierte Kooldinaten
Bove (a1) +, - (sP) ;h
nove (a1) +, - (sP) ;s
nowe (a1) +, - (sP) ;Y

bs! objc-drar
addq.l *6, sp

)

1: ; OB].IS. S

2: , {c) 1991 MAxorir colPuter
3:
4: globl ob-dostate
5: globl" ob_undostate
6: globt ob-isstate
7: globl ob_cloflag
8: glob1 ob_undof,Laq
9: gtobl ob_i.sflag

10: gtobl ob-awh
11: gLobl ob-get-text
L2. 91ot'1 ob_set-text
L3r globl ob-alrat_diälog
14: globl ob_uDdla!,-dialog
15:
l6i qlob1 fom center
\7'. 91obl fom-diäl
18: glob1 objc_dras
19:
20:
21: G_EEXT = 2l
22t C_BO]{AE,(a= 22
23: G_aUTIoN - 26
24: G_STRING = 28
25: 6_EIEXT = 29
26: c_rBOXrExl= 30
21: G_tArLa = 32
24.
291
30: ob dostate:
31: rnulu {24,d0
32. or d1,10 (a0, al0) ;stalusbit

setzetr
33: rt§
341
35:
35: ob_undostäte:
311 not d1
38: nulu +24,d0

39: and d1,10(a0,d0)
40, !!s
41:

43: ob_isstate:
441 ßulu *24, d0
45: ard 10 (a0, d0) , d1 ;statusbit

testen
461 bne sset
41: c1r d0
48: tts
49: sset: noveq +1,d0
50: lts
51:
52:

54: nulu #24, d0
55: o! d1,8 (a0,d0) ;obiekflag

setzeD
56 | .ts
511
58:
59: ob_uncloflaq:
60: not d1
61: nulu *24, d0
62: ard d1,8 (a0,d0) ;objektflaE

5e!zen
53: lts
64:
55:
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145: rts
147:
a48l
149: öb_uDdraw_dia1og:
150: lin]c a6, *-15
151: bs! cente.
152: nowe -4 (a5) /d0 ;x
1s3: or -6 (a6), do iy
154: o! -8 (a6) , d0
1ss: o! 8{a6) ialo ;h
156: beg noshrink ;keiEe

shrinkbox zeicbneD-
157: noae *2,-2(a6) ;FUD srrRrNr(
158: bs. diaL
159: Eosh.ink:nowe *3,-2(a5) ;r!,D ErNrsH
150: bsi dial
161: uElk a6
162: ris
163:

156: m6ve d2l -8 (a6) ; fo dirittrw
t67 : nove d1, -6 (a6) ; fö*cli I itrry
168: 'nove d0,-4(a5) ,fo dirftux
169: nowe.1 a0, - (sp)
tTOi tea -10 {a6) , a1
1?1: pea -16 (a6)
t12t pea -14 (a6)
!13: pea -12 (a6)
\14: bs! fo4_ceEte!
175: reä t2 (sp) , sp
!15. mowe.l (sp) +, aO
L77: tts
1?8:
L7 9: dtal:
180: üove.1 a0, - (sp) ;objektad.esse

nerket
18!:

L82.

lea -15 (a6) , a1 ;Pointe! auf
zent'rielle RoordinateD

nove {a1) +, - (sp) ; fo_dj.bigb

ptrflff!**i"'

183: eowe {al) +, - (sp) ; fo*dibigr
184: nove (a1)+, - (sp) ; fo*dibiEy
185: nowe (a1), - (sp) ; fo_dibigx
186: mowe I (a6) , - (sp) ; f,o dilittlh
187: nove -S (a6), - {sp) ifo-di1irtt,
188: nove -6 (äG) , d2 ; rolirittry
189: &ove -4(a6),d1 ;f,o dilitrlx
190: rcve -2 (ä6) , dO jfo_difIag
191: bs! fo& atiät
!e2: 1ea 12 (sa), sp
193: rcwe.1 (sp)+,ao
!94, rts

1: /* DialoE mitte.l§ ob_dra§_dialoE,
öb_Edfaw_dialogüdob-uodostate */

2: /* atee e!hä1t die Ad.esse des objekrbams */
3: /t iodex ist die N1jMe! des ersren

Ei.ngabefeldes * /
4:
5: void dia1og (tree/ indes)
6: OBiIECT ltree;

8: {
9: int exit_obj;

10:
11: ob_dla8_alialog {tree , 40 . 40 , 4 , 4) t

/* Dialog nit grovbox zeichnen
!2: exit_obi-fom_do (t!ee, indexl j

/* Benutzerei.qalea ab,arten
13: ob_undras_dialog{tree, 40, 40, {, 4) ;

/* Dialog enrfelneD. shrinklox */
1"41 ob_udostate (tree, exit_obj, sEr,:EclED ) ;

/* Exit-Buttoo zuEückserzen */

/* so einfäct! isr cras */
16: )

The Po\A/er of Scannir-l

/l\
Produktpalelte:

- lBM+Kom.
.MAC

ahooöllddesMdell M 8m dß
-$a ldlo105hm
-4mdpl
- M Gflsbhi ldhh{sn
- KomDldbdct bsstulril ,xs

Scanmr, ltbfa8 uü Sottuan

Weitere lnfonrEtionen ertEllen Sie bei:

MqIq qbH49 l"slqgrt. r, 4040 Neuss 1, Tetefon: (0 21 01 ) 1 3 0O 51, Fax: 1 0 38 30

tt lff* lznsgt
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,,FLIEGENDE DIALOGE"
IN GFA.BASIC

Woffgang Kohlmaier

Dterocaoxzt't HABEN DIE ut'tscaöNa Au-

GEWOHNHEIT, IMMER DORT ZU ERSCHEI-

NEN, WO SIE DIE GERADE AEIVöTrcTON IIV-

FIRMATIzNEN zun Emc,qsz, vERDECKEN.

'Furcryot Dtetocr' KöNNTLN DIESES

Pnoatgru ELEGANT LIMGEHEN, ABER LEt-

DER EXT;TTEREN wsttNc Nun Lösutlcat't tN
' C' . D eN B ASIC -P nocn quw saERN BLIE-

BEN soMrr N(lR DER Brss rw DEN iAUREN

Appru uw» »rn Venztcar AUF SILCHE

ANxrnruuc u xttrtN. D ttst s M tN ro sott
MIT DEN IM FOLGENDEN VORGESTELLTEN

RourmtN BESETTrGT wERDEN.

n ie Fähigkeiren der origi-
I-zZ nalenGEM-Dialoeboxen
sind. was die Flexibilita-t ihrer
Positionierung am Bildschirm
angeht, recht verkümmert. Zu-
mindest erscheint es im elsten
Augenblick so. In Urzeiten des
Atari ST war die zentrierte
Ausgabe am Bildschirm mei-
stens die einzige Darstellungs-
variante, die in Programmen
zum Ausdruck kam. Allzu oft
wurden dabei Infotmationen,
gerade in dem Augenblick, in
dem sie benötigt wurden, von
der Dialogbox verdeckt. Also
'ABBRUCH' im Dialog an-
wählen (sofem der Program-
mierer daran gedacht hat) und
darunter nachsehen und mer-
ken (na, wozu hatman denn im
Computerzeitalter einen No-
tizblock?).
Mit zunehmender Verbrei-

tung derGroßbildschiIme wur-
de eine weitere Schwachstelle
dieser zentrierten Dialoge evi-
dent. Auch wenn der Hauptar-
beitsaufwand - beim Hantieren
in der Menüleiste - in der lin-
ken oberen Ecke lag, mußte
man aufgrund der zentderten
Dialogboxen regelmäßig einen
Mausmarathon hinlegen, um
bei einer Abfrage die ge-

wünschten Knöpfe zu errei-
chen.

Das Problem blieb nicht lan-
ge unbeachtet, und schon bald

76 tf: P/1ss1

llover - BElegungEzei chen

Dialogb ox zur D emonsttutio

war die Idee zu beweglichen
Boxen geschaffen. Diese alsC-
Bibliothek vorliegenden FLY-
DTALs wurden von Julian F,
Reschke entwoden und pro-
grammiert. In der Januamusga-
be des heurigen Jahres wurde
ergänzend auch die 'MOVE-
DlAl'-Bibliothek in der ST-
Computer vorgestellt. Mittler-
weile gehört es - zumindest in
professionellen Programmen -

fast schon zum guten'Program-

Grundrahnen=0b.iekt Hul
ui rd als
ToUCHEI( lT defi ni ert

mierton'- sich dieser FLY-
DIALs zu bedienen.

Das ursprüngliche Problem
blieb letztendlich den Program-
mierern in GFA-BASIC erhal
ten. denn sie konnten die C
Routinen nicht nutzen. Ausdie-
sem Grund möchte ich lhnen
eine Abwandlung der AES-
Routine FORM Df) vorstellen.
die unter anderem ein Verschie-
ben der Dialogboxen zuläßt.
Diese Funktion wurde für den

Einsatz in GFA-BASIC-PIo-
grammen entwickelt. Eine
Umsetzung in OMIKRON
BASIC dürfte aber keine Pro-
hleme bereiten.

Welche Routinen werden zur
Verfügung gestellt?
I )FORM_DO(Baum,Objekt,

x-Koordinate,y-Koordinate)
2)FORM-DRAW als Subrou-

tine von FORM_DO
Die gesamte Arbeit übernirnmt
eine GFA-Funktion mit dem
Namen FORM _DOQ, die in
einer erweiterten Parameterli-
ste auch die Dialogboxkoordi-
naten iibemimmt. Die Prcze-
dur F orm_drau wird nur als

Subroutine von FORM _DOo
eingesetzt.

Das AES bietet Ihnen - um
den Verwaltungsaufwand bei
Formularen gering zu halten -
die fix und fertige Funktion
FORM_DO0 an. Diese Routi-
ne übemimmt. nach Darstel-
lung einer Dialogbox, die voll-
ständige Abarbeitung dersel-
ben. Die Originalroutine erfor-
dert die Angabe des Objekt-
baumes und die Nummer des

ersten Objektes, ab dem die
Bearbeitung erfolgen soll. Als
Funktionsrückgabe erhält man
die Nummerdes Objektes, über
welches das Formular verlas-
sen wurde. Das Verlassen ei-
nes Objektes mittels Doppel-
klick wird durch Setzen des

al's
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höchsten Bits angezeigt. In die-
sem Fall muß man, um zur Ob-
jektnummer zu gelangen, das
Bit ausmaskiercn, was durch
die GFA-Konsrukti onfo r m & =
(form& and &HFF) errelcht
wird.

Die modifiziete F O R M _D O -
Funktion unterscheidet sich in
zwei Punkten vom Original.
Erstens können die x- und y-
Koordinaten an die Funlition
übergeben werden, um das For-
mular an den entsprechenden
Koordinaten darzustellen. Da
diese Variablen als sogenann-
ter 'Call by reference' an die
Funktion übergeben werden,
können Koordinatenverände-
rungen - die z.B. durch Ver-
schieben des Formulares be-
wirkt werden - an die aufrufen-
de Prozedur zurückgegeben
werden. Sollten sowohl die x-
als auch die y-Koordinate un-
definiert sein (entspricht dem
Wert Nult), wird automatisch
eine Zentrierung durchgeführt.
Diese können Sie auch jeder-
zeit aktiv durchführen. indem
Sie das Bewegungssymbol
(MOVER) mit einem Doppel-
klick anwfilen. Danach wird
Ihre Dialogbox automatisch
zentdert erscheinen.

Wieso läßt sich nun eine Dia-
logbox plötzlich verschieben?
Die Frage wird dannklar, wenn
man sich die verschiedenen Sta-

tus- und Flaggendefinitionen
(oder besser Flags) der RSC-
Objekte näher ansieht. Was

1: ' " " r

3: ' r riI {e DIAL'B in GFÄ B]ASIC v3.0

5: '* autor: w,xohlnäie! 4/1991

7. t *(c) 1991 MAxoN coülputer qiul

9. i r * *
10:,
1l: ' Resourc€narnen vählen. . . .
12: EII.ESEIECI "\i.RSC", "",.esou.ce§
13:'
1a:,
15: ! Resotllce laden
16: -RSRC_IoAD (!€souce§)
]"11 '
18:'
19: baurn*=o ! Aallesse von BauFo €rf,ragen
20: -RSRC_GADDR ( 0, baula$ , adres s€8 )
2L: '
221 '
23t 1

24t ' ----------- DenoDstlation eine! 'E!Y
DI.AI., VeTsion in GFA BA§IC

25t'

Pifl{,:**'"'
benötigt man zur Realisierung
einer Verschieberoutine? Zu-
erst muß man den Austieg aus

der AES-Routine FORM _DO
schaffen. Dies funktioniert mit
Hilfe eines kleinen Tricks. Das
Grundobjekt, welches den Box-
rahmen darstellt, hat die Ob-
jektnummer Null. Man muß
also das nullte Objekt so defi-
nieren, daß bei Mausklick dar-
afi drLe F O RM _Do-Routine
verlassen wird. Zu diesem
Zweck gibt es das Objekt-Ftag
'TOUCHEXIT' , welches man
am Objekt Null aktivieren muß.
In GFA-BASIC sieht das fol-
gendermaßen aus (s. Bild):

tree%= <- Adresse der Dialogbox

objnull=0

touchexit=&H40
OB FLAGS(tree%,objnull)=

OB FLAGS(tree%,obinull)

OR touchexit

Nun wird bei Anklicken des

Grundrahmens, sofem kein an-
deres Objekt darüber tiegt, die
FORM DO-\ erarbeitung ab-
gebrochen, und man kann in
seineselbstdefinie eVerschie-
beprozedur verzweigen und
nach Erledigung der Bewegung
in die Dialogverarbeitung zu-
rückkehren. Um nur das Bewe-
gungszeichen (MOVER) abzu-
fragen, muß man eine Koordi-
natenüberpdfung, die den zu-
lässigen Bereich einschränkt,
durchführen.

Der zweite Unterschied zur
Original-AES-Routine liegt

darin. daß die modifizierte
F O R M _D O -Furlrtion auch die
Darstellung des Formulares
übemimmt. Bei Benutzung der
Original-F ORM DO-Routine
müssen Sie sich um das Zeich-
nen und Löschen der Diatog-
box am Bildschirm selbstküm-
mem. Hiezu stellt Ihnen das
AES die Prozeduren OBJC_-
CENTER, OBJC _DRAW und
FORM DIAL zur Verfügung.
Die in GFA modifizierteFORM_-
DO-Routine nimmt Ihnen die-
se Arbeit ab. Sowohl die Bitd-
schirmdarstellung als auch das
Räumen des Bildschirmes wer-
den automatisch erledigt. Wenn
lhnen dieser Komfort aberhin-
derlich sein sollte, können Sie
diese Programmteile nach Be-
lieben aus der Funktion aus-
gliedem.
Das Wiederherstellen des

Hintergrundes erfolgt im Nor-
malfall durch Absetzen einer
REDRAW-Meldung an die lau-
fende Applikation, die nun dar-
auf zu reagieren hat. Falls Sie
dies nicht tut, entstehen häßli-
che graue Löcher, die so man-
che unsauber programmierte
Anrvendung auszeichnen. Um
das Neuzeichnen der Dialog-
box zu beschleunigen, wird in
diesem Fall der Bildschirmhin-
tergrund gepuffert. In GFA-
BASIC bietet sich für diese
Tätigkeit eine Variable vom
Typ String an. Der Nachteil
liegt darin, daß natürlich mehr
Speicherplatz verbraten wird,

und zweitens, dalS diese Lö-
sung aufderneuen Maschine in
der TT-Auflösung bei zu gro-
ßen Boxen nicht mehr ohne
weiteres funktioniert. denn
Strings dürfen maximal 327 86
Byte groß sein, eine Dimensi-
on, die bei einer größeren Box
in der TT-Auflösung durchaus
überschritten werden kam.

Zur Programmdemonstration
wird lediglich eine - mit dem
Resource-Constuuktion-Set er-
stellte - Dialogbox benötigt. Die-
se muß allerdings ein Objekt
beinhalten, welches als EXII
definiert ist. In allen anderen
Fällen isteine Verwendung mit
det FORM _D,-Routine ein
'Warten auf Reset'. Nach dem
Progmrnmstart werden Sie über
eine Dateiauswahlbox aufge-
fordert. eine RSC-Datei zu
wählen. Der erste Baum
(=Tree 1) dieser Datei wird nun
am Bildschirm dargestellt und
Sie können die 'Fliegenden
Dialoge' in GFA-BASIC te-
sten.

[ ] I Ha dbtl(h C FA-B ASIC 3.0 ; GFA
S\stetuechüik GübH
/21 Eigels GicüSens M: GFA-
BASIC-Versio 3.0; GFA »stel,-
teckrikGnbH
[3] Baldduf Mathids: Movdidl
Bev,egl ic he Dio logbore n I ST
Computet 1t91, S. 1001f

26: d&=32 ! X (ooldlnat€ ,o Dialogbox
elsch€inen so11

27: Ey&=32 ! t «ooldiaate ,o Dialogbox
ersch€inen soll

24. '
291 '
30:'
31i -ofo!$_do (ärbesses, 0, me, rya ) I die neue

FORM_DO Routine
a2: ,

33:'
34:'
35: ' Resou.ce speicber rieder froiqeben
36: -RSRC_FRBE {)
37, t

38: END

39:'
40: ' ------- Fun&tionen und ProceduleE

43: EO§CIIOI. foo_do (t!ee*, start*, VAR xE,yE)
44:
45: LOCAL foin&,d6,wE,hE ! lokäle Va.iab1en
46. LOCAT. rxE, rya ! D!,my-Variablen

um verschiebung zu testen
47: IOCAL puffe!§

j.n Puffe.§
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48: IOCar, Brk_x, B.kJ ! roafi,rnä1e x- , Y-

49:
50:
51: wlk_xiroBK_our (0) I emittolt übe!

'vDI dig Ex. G€rätekoordilate.
52, srtJ-lloRx_OuT ( 1)
53:
54: sicher_rand=54 ! sichetheitszone ?or

da liinau8s cliieben
55: ßow€._din=16 ! c!öEe des ltovER

zeicheD
56:
51, t --- Di:logbox zeiehnen ---
58:
59:
50: -IIIND_UPDAfE (3) ! ßootloUe än

Dialogbox abgeben
61:
621
63: ' llenrr globa].e xa + Ya variabl-e

.w€4eaalet verdet un die
Dialogtloxkoordinaten

64: ' zu puffein serdfen aliese hier auch
retr€ndet.

65:
65: IE xa>o OR y&>0

Übelgabekoordinate. <>0 dann x& y6
verwenaten. . .

68: -FORM CENTER(treet,d6,d6,ir&,ht) ! nu.

69:

70r
?1:
12,

wa uDd h& erfragen
oB_x (t-ee*,o)=xe ! Dialogbox an xE

OB_y (t!eet. 0) =y& ! Dialogbox än y&

73,
141 -FoRM_CE aER (t!6e*, x&, ya, re, h&)
75:
16: ENDIF

181 ' Ausschnitt Puffern
19. Ggt lrAX (0,*E-4), I.tax(0, ye-4),MIN (erk x,x3+

'&+4) , MIN (Yrkj, Y§+h&+a ) , Puffer§
80:
81:
A2: ' De. Trick rieso alles funltionie.t...
a3: ' Den Basis.almen der Dj.alogbox = objekt

0 als IOüCAEXIT delinieren.
84: ' aus diesen Grund kam die Bor(

85:
85:
8?:
88:
89:
90:

91:
921
93:

106:
107:
108:
109:

110:

1U:
LL2:

ve!1as6en we!&n te.n die 'MOVEt-Eeke
' ängeklickt wiEd,

touch-exi.t=&A!0
OB_FI,aGS (tree$, objnül1) =oB_FLAGS (tree*,
objnull) oR töuch_exit I objekt 0 der
Box a1s aOUCIiExIT alefinieren

' -I'oRM-DIAI(1,0,0.0, 0,aE,yE,rE,h&) !

ewentueU Dialogauschnitt annre:de.

95:
95: ' Dialogbox mit 'UOVE'-ECk zeichn€tr
91, folltr_atlat
98r
99:

100: ' Baginn aler eigentlichen EoR!,_Do ßoutine
1011
1O2 |

103: Do
104:
105: ' Die6 ist aler StantLard FoRtil DO Aufluf

forß&=FoRu_Do (tree g . slart{ )

' schlei.fe werlasssea aeM ein obiekt
gröBer als 0 a.qeklickt N!de-..

filtert den DopPelklick

EXIT ,F (fom§ At{D egFF)<>o ! ändern

113:
114: I senn das Objekt =0 gesäh1t drde
11"5: ' dann verschiebung beginren
116 |

ll1.
118: rxa=xa ! alte x xoo.dinaten puffern
119: lya=ye ! - y -
L2O I

L21l
L22. 1F TnOOSEX<aowe! diß AND MOSSEY<=

123:
124 |

125:
t26:
L21l
!24 |

1"29 |
130:
131:

nover_atin ! ;ern uaus innerhalb des
!'OVE-zeicheD5

IF BISI(fom6,31)
' wehn Doppelklick dann Dialogbox

-FORM_CENTER (tree*, f,6, yA. x6, hE)

ELSE

' .. .sonst Rätmen ve.schieben

DEEMOT SE 4 ! MausfoB auf flache
Hand schälten

De! weEt '22' spelrt die
velschiebung :n die llenuleiste
kam bei Beda.f auf Nu1l sesetz

sicher-lad be6ti@t die GEöae
ates minimal sichtbar€n Antei.Lea cler
Diatogbox, bei verschiebung nach

133:

134:

135:
135:

L37 |

138:
139:

140:
141:

LA2l
143:
L41:
L45:
146:
14?:
148:
1,19:

150:
151:
r52:
153:
154:
155:

155:
157:
158:

159:

160:
161:

1,62.
153:
16e:
165:
165:
157:
168:
169:

-GRÄF_DRAGBOX (Og-$ (t.eeg,0) ,
oB_ti (t!ee$/ 0) , oB_x (t!ee&,0) ,
OB_Y (t!ee8, 0), 4, 22,srk_x+
oB_w (t!ee*,0) -sicner_tand, ük-.)4
oB_s (treet, 0) -§icber_rand, x6, ye)

DEFi@USE 0 ! lilausfoft äuf Pfeil
retour

EIIDIF

",*o

IF x&<>ExE oR yE<>!y&
' rem tatsä.hIict! eine Verschiebunq

, 
eEfofgte,..

' a1t6n Ausschnitt lestaurieEen...
Pur rx6-4, rye-4,p§ffe!§

' ... und neEen Ausschnitt puffelu
GE1' MÄx(0,x&-4),MAx(0,y6-4),

UIN (s!k_x, x&+Ya+4) /

. 
MIN (erkj, ye+h&+4 ) , puffe!§

' neue DialoEkoorclinaten festset2e!
oB_x (treet,o) =a& ! Dj.aLogbox an

neuen xe $ert setzan
oB_Y(tEee$,0)=!.& ! Diatogbox an

neuen y6 llert setze[

' Dialogbox üri.t 'UOVE'-Eck
Deuzeichnen

:*'"
1'ooP

OB-STATE(tree*, fomE IND &gFE)=
OB STATE (tree*, fom§ AND &lIEa) AND
EX1111111111111110

1?0: --- FORM_DO verlassen ---
171:
172,
\73. PlrT x6-rt,yE-4,püffe!§ ! Bildschim

restau!ieren

175:
L'75:' -EoRM_DIAI(3,0,0,0,0,x&,y&,n&,h&) !

ew. Realar-!{eldung ans Sy5t4 schicken )

12/1s$ tf* 7s

pi%#!**i"
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1?8:
179: -WaND_UPDAEE (2) I Kontlo]Ie än§ ÄaS zu!ückgebe.
140:
181: ' gibt die Nurmer des objektes, ülrer

kelches die Dialogbox werlasseo rulde
142, ' a1§ RückgäL'erelt zü.ück
183: RETTRN fomE
184:
185:
185: ENDEUNC

187: '
188: '
18 9: PROCEDITRE fom_d.ae

191:
192. ' Diese P.ocedu.e zeichaet die Dialogboa

und das 'MovE' Eck links oben
193:
L94:
195r ' cla€ik Nullpunkt auf 1inlG, olrere Ecke

de. Dialogbo. selzeD

196: CLIP OPI'SET oB-x (t ree&, 0 ) , oB_Y (t!6e *, 0 )
797 |

198: ' Dialogbox zeichnen
199: -OB.fC_D&AW (t.ee8,0,4, x6-4, ya-4, {a+4, h§+4)
200:
20r:
242. GRAPEIIoDA 1 ! Grafikrcdus auf

iüersctliei.ben setzet
2O3: DEFFM. 1,0 | weißes Füll uster Eäbl"en
2O4l
205: nnowe!_diR

2O7t PBgx 0,0,n,R ! zeichnet deu flitrkel
ins Eck

208: DATAW 0,m tO m,0
209:
2LOt SUB m,2
zLl. DRIAfl 0,t[ rO d,0
2!2.
213: REEITRN

tools
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ARITHMETIK MIT
64.BIT.ZAHLEN

Roman Hodek

Dnn D,qrnuryp LzNG tN C, etso 32-Brc-
V,qRtA,aß,N, zMFASST rl.NnN Bznarcn voN

ce.4,3 Mttrrtnorl Z,snß,u. D.qs yzur
AUF DEN ERSTEN Bttct< uNcnue ssLtcH vrEL

AU s, BEr B EST I MMrrx Au p cearu srELLuN -

GEN ABER REICHT SELBST OIS I,IICAT. DT,S-

HALB wtRD HIER EtN RounNr,Nplxer zuu
Uucexc rurc 64-Br-ZtHLEN voRGE-

srELLT. Drcsr,n Tyr ousLoNc HAT ETNEN

Wanrraanatcn voN cA. lB.5 TruurouaN
ZeatEN!

ie werden siclr hestimmf
fragen, wie man es eigent-

lich anstellt. an die Grcnzen
des long-Typs zu stoßen. Aber
es geht schneller, alsmandenkt.
Stellen Sie sich folgende Be-
rechnung vor: Es soll emittelt
werden,wieviel Prozent x Mark
von y Mark sind. Um Run-
dungsfehler zu vermeiden, ver-
wendet man nicht float-Varia-
blen, sondern longs. Daman so
keine Nachkommastellen dar-
stellen kann, werden die Beträ-
ge in Pfennig angegeben. Das
Ergebnis soll auf drei Stellen
nach dem Komma genau sein,
d.h. ist mit 1000 multipliziert
(12.345 Eo -> 12345 ). Die Mul-
tiplikationen müssen vor der
Division erfolgen, damit sich
keine Abschneidefehler erge-
ben. Die Formel zur Berech-
nung lautet dann:

erg=x.100-1000/y

Nehmen wir jetzt als Zahlen-
beispiel x = 300 DM, in unserer
Darstellung 30000. Der größte
Zahlenwert, der in der Berech-
nung ereicht wird, ist dann;

30000.100-1000=3eg

Das paßt schon nicht mehr in
eine long-Variable, denn die
faßt nur Werte bis +2.141 e9, es

ergibtsich somit ein Überlaufs-

Faktor I Faktor 2

ffi], =

trennt 2 longs stehen. Ihre Rei-
henfolge ist genauso, wie sie in
der Struktur stehen. d.h. zuerst
High, dann Low. ImPaketwird
das auch ab und zu umgekehrt
und 2longs statteinem dublong
als Parameter verwendet. Da-
durch kann man sich oft
dl assign) sparen.

Nicht ganz so einfach ist es

beim Rückgabewefi. Ist das
Ergebnis einer Funktion ein
dublong, kann es nicht direkt
iTitretw'tl( ) zttückgegeben wer-
den. Folglich muß der Funk-
tion zusätzlich ein Zeiger mit-
gegeben werden, der ihr sagt,
wohin das Resultat geschrie-
ben werden soll. Zur Vercin-
fachung von Rechenausdük-
ken wird dieserZeiger (freilich
unYerzindefi ) als Funktionswefi
zu ckgeliefert, so daß im sel-
ben Term mit dem Ergebnis
weitergerechnet werden kann.
Ein Beispiel wird klarer ma-
chen, was ich meine:

erg = dl_div(.dl add(dub1,dub2,
&dub3 ), dub4, &rest );

entsp cht (in ,,nonnalen" Ty-
pen):

erg = (n1+n2)/n4;

dub3 wird als Platz für das Er
gebnis der Addition benötigt.
Es muß jedoch von dl_divj

12fies tr* sl

11 x57=

E;n htsh,iF.kfishl

F"ktt htrh

F;kt, htshir;tffil

E"r,tr L, i r"tt l* l

l5

+21
+25

5a-bir Ergebnis

Bild 1: M hiplikation 32x32 -> 61 Bit d rch Benutzung des MIIL-Befehb

= lr38

fehler. Schon beidiesen relativ
kleinen Beispielzahlen wird
also der Werlebereich von 32
Bit ,,gesprengt".

Grundlegende
Operationen mit
dublongs
Um einen neuen Datentyp
dublong fijr 64-8it-Variablen

verwenden zu können, brau-
chen wir als erstes eine Struk-
turdafür. Dazu nimmt man ein-
fach 2 longs, wobei aber die
Low-Hälfte ein unsignecl long
sein mul3, damit Vergleiche
richtig funktionieren.

Beachtenswert ist. daß dub-
long-Strukturen direkt als Pa-
mmetei übergeben werden kön-
nen, nicht nur Zeiger auf sie.
Die meisten C-Compiler behan-
deln das so, als würden da ge-

I
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Bllgllgl x I081SU0nicht direkt angesprochen wer-

den, so daß man die Operatio
nen ineinanderschachteln kann.
Das ist so nur möglich, wenn
das Resultat von dl_add( ) mit
'*dl_add(..)' angesprochen
werden kann.

Als nächsten Schritt bei der
Einführung eines neuen Typs
muß man Funktionen bereit-
stellen, die die Umwandlungen
zwischen dem neuen und be-
kannten Typen erledigen. Im
dublong-Paket nehmen diese
Aufgaben dl_todlO und
dl_tolong( ) wahr. dl_todl( )
wandelt long in dublong, in-
demes den long Wert als Low-
Hälfte der dublong betrachtet.
Die High-Hälfte ist0, wenn die
long-Zahl größer oder gleich
Null ist, sonst 1. Dieser Vor-
gang, den man Vorzeichener-
weiterung nennt, geschieht ana-

Iog zu den EXT-Befehlen der
68000-Maschinensprache, die
Byte auf Wort oder Wort auf
Long erweitern. dl tolong)
gibt den Wert einer dublong als
long zurück. Damit das funk-
tionieren kann. muß der Wert
natürlich in eine long-Variable
passen, sonst ist das Ergebnis
ohne Sinn.

Eine weitere einfache Opera-
tion ist das Negieren. Man
könnte dafür zwar auch die Sub-
traktion benutzen ( -x = 0-x ),
aber schneller geht es, wenn
man beide Hälften mit dem'-' -
Operator NOT iert, d.h. alle
Bits umdreht, und dann I ad-
diert. Das ist genau die Kon-
vention, die intern zur Darstel-
lung von negativen Zahlen be-
nutzt wird, das sog. Zweier-
komplement.

Addition und
Subtraktion

Addition und Subtraktion von
dublongs gestalten sich recht
einfach, dadie benötigten Ope-
rationen bereits in der 68000-
Maschinensprache enthalten
sind. Es gibt neben den einfa-
chen Addier- bzw. Subkahier-
befehlen ADD und SLIB Vari-
anten, die den Übertrag einer
vorangegangenen Operation
berücksichtigen: ADDX und
SUBX. Diese dürfen aber nur

Bz ,f- it1ss1

0118t1U1
00889000

gBBSgBOB

8110llBl
00089008
0rl0llBlgltBltsl

gs0Bg0g0

eventuell das Ergebnis noch
negativ gemacht werden.

Um das Addieren der Teiler
gebnisse etwas clevercr zu ge-
stalten, gehe ich dabei folgen
dermaßen vor: Zuerst wird
Highl * High2 lund Lou,I * Low2
berechnet und daraus ein dub-
long gebildet. Dann müssen
rochHighl + Low2 und High2
+ Lon,.l zu derMitte des Ergeb-
nisses addien werden. Dabei
kann aberjeweils ein Übertrag
in das höchstwertigste Wort
entstehen. Um diesen zu addie-
ren. holenwirdas oberste Wort
in ein Register (Dl) und addie-
rcr mitADDX den Wefi 0. Das
bewirkt. daß Dl um I erhöht
wird, wenn aus der vorange-
gangenen Addition ein Über-
ffag entstanden ist, sonst bleibt
es unveränder1. Da bei ADDX
nur Register erlaubt sind. be-
nutze ich D2 als Nullregister.
Zurr Schluß muß D1 natürlich
noch zurückgeschrieben wer-
den.

Dadl_rzrr() nurlong mal long
rechnen kann, gibtes nocheine
z\\"eite Multiplikationsroutine
im Paket; dl_»url2( ). Damit
können zwei dublongs ver
knüpft werden, jedoch hat das
Ergebnis nicht immer in einem
dublong Platz. Auch z.B. das
Resultat Yon int mal int paßtja
nicht immer in eine int Va-
riable. Man muß also hier auf-
passen, daß man keine zu gro-
ßen Zahlen nimmt. Das liegt -
ganz C-Philosophie - in der

Verantwortung des Program-
mierers.

Doch zur Arbeitsweise von
dl mul20: Hier kann man das
ganze leider nicht so eilfach
auf ein paar MULs zurückfüh-
ren. Es müßten nämlich sage

und schreibe l6 MUl--Befehle
sein, dazu kommen noch die
Additionen und Übertragsrech-
nungen. Schneller geht es, in
dem man dieMultiplikation auf
Addition und Schieben zurück
führt. Das Prinzip ist dasselbe
wie oben, nurdaßjetztdas Ein-
maleins recht klein ist: entwe-
der addieren wir den ersten
Operator zum Ergebnis oder
nicht. Ob das passiefi, hängt
vom höchstwertigsten Bit des
2. Operators ab. Nach jeder
Abfrage schieben wir diesen
nach links- so daß das nächste
Bit ganz links steht. Zlij.sätzlich
nehmen wir das Ergebnis mal
2, sprich schieben es auch nach
links, und wiederholen das gan-
ze für alle 64 Bits. Damit ent-
steht so etwas wie in Bild 2 zu
sehen ist. Dort wirdes zwarnur
für 8 Bit dargestellt, aber sg
spart man sich lange Zahlenko-
lonnen, und der Vorgang wird
trotzdem klar.

Die Division
Als die schwierigste Aufgabe
erweist sich die Division. Sie
kann nämlich nicht wie die
Multiplikation auf die vorhan-
denen Maschinenbefehle zu-

l*
+8*
+B*
+l*
r0*
+1*
+l*
+0*

= |ssuflu[touuo
t
Diese B its nÜssen
absesrhnitten uenden !

Bild 2: Prinzip der Muhipnkatiott
61x61 -> 64 Bit dtllch fortgeselre
Atldilion (exenplaristh verkürzt aüf
8x8 -> 8 Bit)

auf zwei Datenregister ange-
wandt werden.

Zum Addieren zweierdublongs
addiert man also zuerstdie Low-
Hälfren mit ADD.I-- wobei ein
Übertrag entstehen kann. Dann
addie man die High-Hälften
mit ADDX.L, wobei der vor-
herige Übertrag berücksichtigt
wird. Das Subtrahieren erfolgt
entsprechend. Mit weiteren
ADDX/SUBX könnte man
auch beliebig lange Zahlen ad-
dieren bzu,. subtrahieren.

Multiplikation
Etwas kniffliger rvird es bei der
Multiplikation. Die Funktion
dl mulo soll zwellongs zu ei-
nem dublong verknüpfen, ent-
spricht also dem Maschinenbe-
fehl MUL in doppelter Breite.
Um unsere Muttiplikation

durchzuführen, gehen wir vor
wie jemand, der nur das kleine
Einmaleins kennt und zweistel-
Iige Zahlen multiplizieren will
fund keinen Tasclrenrechner
besitzt): Man multipliziert die
Stellen einzelnmiteinanderund
addiert die Ergebnisse enlspre-
chend ihrer Wertigkeit. Uber-
tragen heißt das: das kleine Ein-
maleins sind die 16-Bit-Zah-
len, deren Produkte mit MUL
berechenbar sind. Die Analo-
gie sehen Sie in Bild 1.

Um uns das Leben etwas ein-
facher zu machen, gehen wir
vonpositiven Faktoren aus. Das
heißt, wir ermitteln, welches
Vorzeichen das Ergebnis ha-
ben wird. und machen die Fak-
toren einfachpositiv. Am Ende
der Multiplikation muß dann

du : Hish-Hälfte des 32-bit-Diuidenden
dr I Diuisor
X : X-Fläs i]t CCR

BiA 3 : Pinzip der Diyision als Struktogramm

de -= dr; tux

X .rchts in Er.g. hineinschieben
ganzen Dividend naEh links sEhipben

du -= dF; +X

du += dr; X=6 (ADD könnte uerändeFn)

no[hnäl lt ins Ergebnis sEhieben

EF9. ist sültis. du ist Rest
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negiert werden. Dieses Bit wird
dann von rechts indas Ergebnis
hineingeschoben, und auch der
Dividend wird nach links ge

shiftet. Abhängig vom X-Flag
wird der Divisor entweder ad
diert oder subtrahiert. Dieser
Vorga-ng wird 32mal wieder-
holt und zum SchlulS - wenn
nötig - derRestpositiv gemacht.

Das Prinzip dieses Algorith-
mus' ist in Bild 3 dargestellt.

Das ist - offen gesagt - elwas
komplizie rt, aucll die mathe-
matische n Grundlagen sind
nicht ohne weiteres offensicht
lich. aber es funktioniert.

rückgefühft werden. Es muß
also eine Methode eingesetzt
werden. die die aufSubtraktio-
nen zu ckfühfi. Die Idee. wie
vorher ein ähnliches Prinzip wie
die schriftliche Division anzu-
wenden, erweist sich leider als
recht ineffizient.

Die schnellste Lösung ergab
ein Algorithmus aus [], den
ich auf 64-Bilzahlen und
68000er-Assembler anpaßte. Er
arbeitet nach folgendem Sche-
ma: Von der High Hälfte des
Dividenden wird der Divisor
abgezogen. Nach jeder Subtrak-
tion mul3 das Übertrags-FIag X

Umwandlung chen wird der Vorgang, wenn
ein Zeichen kommt, das keine
Zahl ist. Falls am Anfang des

Strings ein '-' stand, muß das
Gesamtergebnis Doch negiert
werden. Mit Hilfe dieser Pro-
zedur kann man somit Kon-
stanten verwenden. die nicht in
longs passen, oderdublongs aus

Benutzereingaben lesen.

ll l Znks, Rodn?,-: Prost antntiry tltc
6502, S),tbc\ lnL , Betkeler 1984

ASCII -> dublong

Als kleines Extra isf im
dublong Paketnocheine Funk-
tior qtodl( ) erfthalten, die ähn-
lich atoio oder atol0 einen
String in eine dublong-Variable
liest. Sie funktioniert nach den.r

gleichen Algorithmus wie alle
diese Routinen: Eine Ziffer wird
gelesen und zum bisherigen
Wert addiefi. Bevor die näch-
ste Zahl betrachtet wird, muß
der aktuelle Wert noch mit l0
multipliziert werden. Abgeblo-

411
42,
43: /a e$ei!er! I auf 64 Bit und veist es dl zu r/
44:
45: dublong *dl_tod1( f, dI )
46: düb-Iong *d1;
47: 1o.9 f;
48:
49: { d1->1or = I;
50: clt->high= ( 1>=O ) ? O : -1;
51: return ( dl );
52; )
53:
54: /* wändelt dül1ong 'df in löng */
55:
55: 1on9 d1_tolong( dl )
57: dutrlong dI,
58:
59: t retüln( dl lor ); l
60:
51: /* Degat'v elt 'op' { = nonadisches !4inus ) */

63: dublong *d1_reg( op )
64: dlblong *op;
65:
55; { duuong *dl_addo;
61:
68: /* beide liärften negielen */
59: op->lo{ : -op->loir; op->higb = -op->high;
?0: /* + 1 seEen zseierkonple@,t */
7).: dI add( 0!, 1I,, op->high, op->low, op );
72, letuln ( op );
?3: ]

?5: /* addielt die dublongs 'opl' sd 'op2t, E!- */
?6: ,/i gebnis nach ,erqr */
11: /* *erE = op1 + op2 */

?9: dublong *dl_add ( op1, op2, erg )
80: dublonq opl, op2, *e!9;
81:
82: { asn { *ove.I ers{Ä'5),A0
83:
84: nowe.l op1+4(45)/D0; ,.or's addiele.
85: add.l op2+4 (46),D0
86: mowe.I D0,4{a0)
87:
8a: nowe.1 op1(46),D0 ; niqh's nit ötJe!-
89: nove.1 op2 {46) ,D1 , trag acidj-eren
90: adclx.l Dl, D0
91: nowe.l" D0, (40)
92t i
93: .eturn ( 6.9 );
94: )
95:
96: /* subtrahiert dublong 'op2' wo. dutilo.g lopz'*/
9?: /* Ergebnis nach 'etg' */
9A: /* *e!s = op- - op2 */
99:

100r dublong *d1_sub ( oP1, oP2. erq )

1:
2.
3:

5:
6:
7l
8:
9:

10:
11:
t2:
13:
14:
15:
L6:

/r lieaderrile zu 'dubloDg.c' */

ltll)edef stnct {
long high;
ünsigred long lor;

exteln dubfoDg rdl_todl0 ;
exleln long dl_tolong O ;
ealern dublonq *dl_nego ;
extern dutlloris *d1_add { ) ;
e*tetn dublöng *dl_srbl) ;
ertern dubto.g *dl,nul { ) ;
exter! dubloaq *d1_nu12 O ;
eate.n long d]_div ( ) ;
extern dubtong ratodl O ;

/,(r,&dr)
/*{dI )

/*{&dt)
/a ( dr.dI,6d1
/* ( dr, d1, §dl
/* ( z, !, &da
/* ( dr,dr, rdl
/* ( dt/ 1/ eI
/* ( sr!, &d1 )

a1t /*
12: /*
13. /*
14: /* dl_neq O : .egiert eine dubrong */
15: /* dl_add O : addiert : d1 = dI+dI */
16: /* dl_sub O : subtrahielt i d1 = dl-d1 */
l-7: /* dl_nut O : nultiplizielt : d1 = 1rl */
18: /i dr_dur2i) : tultipliziert : dI = dl * dl */
19: /r dl_diro : dividielt : I = dLl1 und */
20: /* I = dlgl */
21: /* ätodr.O : liest ein dublo.g aus einem */

1: /* Iarptementierung der essentiellen Euktionet*/
2: /* fü! 'double longs', d.h. vörzeicbeltbehaf */

9: /* d1_!od1( ) : eireite.t long 2u dlt'long */
10: /* dI tolong{) : wer{andeXt dublo.g in long; */

nentl der Zahlenbeleich von */
long ijiber6ch:itlen iet, ist */
alas Ergebnis ohne Aussage */

3: /* lete 64-Eit-zäh1en

5: /* {c) 1991 MAxoN Conpute.
5: /* by Romas Lodek

8: /* Funktionsübe.sicht:

231
24: /* AlLe Eunktionen, die ihr dültong Elgebnis */
25: /* übet ei.en zeige! ablegen, liefern dleseD */
26: /* zeigex auch als Rückgabe,ert. */
27:
281 /* dae dubfong-sttuklur : */
29 | typedef struct {
30 | 1on9 hiEh,löv;
31r ) dublong;
321
33: /* crenzserue des E!?s du5:ong :

3!: #defi.ne Dr.oNG_BrT 64
35: #defiDe Dr-oNc_Mtl{ 9 -223372037e18
36: #defiae DLONG MAx 9.223372037e18
37,
38: #ifndef abs
39: #d€fine abs(x) ( {{x)<0) ? -(*) : {3) )

84 tT: 12hss1|

--)



101: dubtonq op1, op2, rerg;
tA2,
103: { asB { nowe.l erq(...6)/A0
104 i
105: nove.I oPl+4(a6),D0; rosts subtra_
106: sub.1 op2+4 (46),D0 ; hieren
107: nove.1 D0,4 (40)
108:
109: növe. t op1{45) ,Do ; HiEh' s mit Über-
110: Eove.l oP2 (46) ,D1 ; träg sulttahie-
111: süb3.1 D1,D0
LLzt nove.l D0, (40)
113: I
114: retuln ( ers ) ;
115: )
116:
117: /r MultipLizie.t zvei longs zu eineß dublong */
118. /* rerq = oP1 * oP2 */
119:
120: dublo.g *d1,m11{ oP1, oP2, elg )
L2a: long op\, op2;
122: du}1ong *619;
1,231
124: { 'egiste! int neEfläg;
L25l
\25: /r negflas zeigt an, ob das Etgebnis */
!27, /r reqatriw ist '/
!2At negflag = ( (oP1>0) " (oP2>0) ),
!291
13O: /* beide Faktoren Positfw Mchen */
131: op1 = abs(oP1), oP2 = äbs(oP2);
L32:
133: /* r.egisterbelegung | '/
134: /* au : höchst{eltigsies !{ort des Elqebais- */
135: /i ses */
135: /* cI2 : imer O. zu addieren des LrbetLtags */
137 :
138: asn t üove-] erg(46),40
139: c1r.{ D2

140:
141: oP1+2(46),D0 ; low 1*
742: ßulu oP2+2 (A5),D0 ; low 2

!43t nove.l D0,4(a0)
144:
145: oP1{A6) , D0 ; High 1 *
146: nrülu oP2(A6).D0 ; High 2

a47: @ve- 1 D0, (aO)

146:
LAg: (AO),D1 , höchsles 

'lortLrso,
151: oP1+2(45),D0 ; loy 1 *
1-521 nulu oP2(A5).D0 ; LtLgt: 2

153: add.1 D0,2(a0) ; adctieren
154: addx.v D2,DL ; Übertäg add.
155:
155: op11A5),D0 ; Bigh 1 *
151: nülu oP2+2 (a5),D0 ; low 2

158: add.1 D0,2{40) ; addieten
159: addx.s D2,Dl ; Überttäg add.

76!t D1,lA0) ; höchstes liott
r62t | / * zu!ückschreiben '/
!63:
164i /* vorzeichen des E.gebnisses belichtigen */
165: if (Aegflag) d]-neq ( erg );
166:
16?: leturE( erq );
168 | )
169:
1?O: /* Mültiplizied 2 dlblong's 2ü eitern dublong */
171: /i Überschleiiet .Las Ergebnis cLen zahl^e.!e- */
!721 /* tei.c},, ist das Elqebnis ohoe Aussäge ! */
a13. /* *erg = oP1 . oP2 */
l7 4l
175: dublodg *dl_inul2 ( oP1, oP2, e.g )

L76. dublong oP1, oEz, *exg;
17 7:
1?8: { .egister long workt, ,otk2, countet;
!19: /* 3 Regiscelvaliabten resesiereä (d5-d7) */
180: regi§te! int negflag = 0;
181:
1A2t /r neSf:aS zeiqt än, ob das Ergebnis Dega- */
183: /* ti ist; beide oPe.aioren relden Po§i- */
184: /* tiv geeacht */
185: if ( opl.high<o ) { dl_neg { 6op1 );

negflag ^= 1; l
186: if ( op2.bi9h<0 ) { d1_Deg ( &oP2 );

legflag ^= 1; I
187:
X88: /* ReSistelbelegung : */
189: /+ d!/d1 , MultiPlikaod */
190: /* dL/d2 | Multiplil€to! (Bi!d qeschob€n) */
191r /* d5 : §itzählet '/
t92t /r d6/d7 : ErSebnLs */
1S3:
19{: äsn{ nove.I op1(46),D0 ; ReqiEler laden
195: oove.l op1+4 (46),D1
196: ove. ] opz (A6),D2
\91t howe.l op2+4 {a6) / D3

198: c1r.1 D6 ; Elgebnis a'rf 0 iEitialis.
1q9: dtr.1 D7

200 r

2OL: noweq *63,D5 ; 64 Bits G1

210: no*add: ]s1.I #1,o7 ; Ergebnis schieben ->
2t!: !ox1.1 *X,D6 ; etg r- 2

213: .lbf Ds,loop
2741
2a5: rcwea,l erE(a6).a0 , Elgebnis ablegen
2L6t nowe.1 D5, (A0)
2L1t nowe.l D7,4 (a0)
218: l
219: /, vorzeicbef, d€s Elgebnisses bericlliigen */
220: if {negflag) dI_reg { erq );
221.
222: return ( erg );
223, J

225: /* diwidie* dlbloog 'op1' dutch loDg 'oP2' '/
226' /* Qlor-i"ent i. 1otr9 'erg', Rest in '!est' */
227 |
228: long dt-div ( op1, op2, rest )

2291 lo.g op2, *test'
230: dubloDq opl;
23!..
232: { reqisle! rong diwisoE, saee_cc4
233: /* 2 ResisteRar. reselwi.eren (cI6 und d7) */
234: legister iDt negflaqr;
2351
236: /* Diwison alurch o -> ExcePlion auslöseD */
23"11 if (op2:0) asn{ di@ #0,D0 }
238:
2391 /i negflaS zeiqt än, ob alas Eregbnis nega- */
2AO: /* tiw Eild */
24\.. negf1ag = ( (op!.high>=o) ^ {o?2>0));
242:
243. /r beide operanden Positiw Eehe. */
2441 op2 = abs (op2) i
245: if ( opl high<o ) dl_neq( &oPI );
245:
241: /* BesistelbelesunE : */
24A: /* do/d1 : Divialehd '/
249i /- d2 | Brtzahle! */
25Ot /* d3 : Erqebnis 'l
25!: /* d.6 : zBischenspeiche. fü! cCR */
252, /* d1 : Diviso! */

203: loop:
204:
205 r

206:
241:
204:
2O9l

263.
264.
2651
2661
261 |

25Al
269:

21! |

253.
254. asß{ nove.l op1{46),D0 ; Register laden
2551 tnowe.l op1+4 (46) ,D1
2a6: move.l oP2 (46),drwiso!
251. ßoveq *31,o2
258:
259'. sub.1 diwiso!,Do ; subtlk. vö!a!
260 | SR, sawe_ccr
261. bchg *4, save_ccr
262. löopl

1s1.1 *1,D3 ; MnltiPfikato! schiebe.
loxl.1 +1,D2
bcc no add

, wenn herausgeschobenes
add,1 D1,D? ; Bit = 1, !4ultiPlikand
ad.l*-t D0,D6 ; za Elegbnis addielen

save_cc!. CCR ; X-F1ag ins E.g.
rox1.1 #t, D3 ; scbieben
1sl.l $1.,D1 ; Ditidend !ot-
!ox1.1 #1,D0 ; tieren

btst *4, save_cc!
beq _add
s!b.I diviso!,Do ) {ennx=1

SR, §ave_ccr ; DwEr won Dwnd
bchg #4, sare_cc. , subtrahieren -)

12^ee1 ,T* 85
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2'13: bra _loop
27{: _add: add-l diviso!,Do ; Benf, X = 0
2'15, sR/ save_ccr ; aatdieien
2?6: _loop: dbf D2,loop
217:
218. btst *4, sawe_ccr ,, wenr x = 0
219: bn6 no add ; den Rest posi-
280: add.1 diwisor,Do ; tlv rnächen
241: bcl! ,4, sawe_ccr

2A3t save ccr.CcR ; letztes Bit ins
244: loxl.l ,1,D3 ; Erg. schieben
285:
246, Eowe.l D3,dirisor ; 'diwiso!' lst
241. ; jetzt das Elgeb.
288: nowe.l rest {46),A0
2A9t nowe.l D0, {40)
290: )
29L I

292. /* Elgsbnis 4it richti.EeB Vorzeiehen zu* */
293t /* rückgeben */
294: retutn ( n6Ef]aE ? -divisor : divisor );
295t I

296:
297: cluuong *atodr( st!, erq )
29At legister cha! *str;
299: .esister dullong re!g;
300:
301: { reEist€r int neqfl.ag;
302.
303: /* vo!:eichen '-' da ? ,/
304: if (*stF=,-') { ++st!; negflag = 1; }
30s: /* Elgebnis auf, 0 initialj.sieren ,/
306: dl_assign ( 01, erg );
30?:
308: while( *st!>='0' E6 rst<=,9, ) I
309: dl_add ( *d1_tu12 ( elq-thigh, erg->1ow,
3r0: 0n. 10n, erg ),
31x: 0!, (1on9) (*str-,o, ) , ers ) ;
312. ++str,.
313: ),
3L4,
315: if {negflag) d1_neg ( erg );
316: rctuh( elq );
317: ) )
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rundsätzlich ist zu beden-
ken. daß mit der unten

Iftifl#t**"'

SLIDER MIT
REALTIME.UPDATE

Markus Hövener

FtyDrtt HAr srE, WEGA sowrEso - DrE

Reor tsr vo,'t Su»rn,v, BEt DENLN, vÄH-

REND MAN stE vERScuteer, ote B TLDSCHIRM-

DARSTELLUN; AKTUALISIERT wno. Dtss
DERARTTGES rN C nrzeuv sntpEL IST, soLL

»tastn Anrtr<nL zErGEN.Yorgestellten Routine D o R ea I -

timeSlicle nicht Slider von
GEM Fenstem verwaltet wer-
den können; wollen Sie ani-
mierte Sliderhaben. so müssen
sich diese in einem Dialog be-
finden, der in der Regel von
einem/o/'r?_./, überwacht w ird.

lm RCS

Wie aber mulS ein solcher Sli-
deraufgebaut sein? Bild I zeigt
einen Dialog aus der Sicht des
RCS. Man erkennt zwei ver-
schiedene Objekte, die unbe-
dingt benötigt werden: Hinter-
grund- und Slider-Objekt. Das

Hintergrundobjekt ist das Pa-

rent für den Slider, der folglich
sein Child ist.

Welchen Objekttyp Sie nun
im RCS für die jeweiligen Ob-
jekte wählen,istprinzipiell egal.

Sie sollten allerdings darauf
achten. daß sowohl Hinter-
gmnd- als auch Slider-Objekt
die gleiche Brcite bzw. Höhe
haben. und daß Sie beim Hin-
tergrundobjekt das Füllmuster
verändem können. Zun Schluß
versehen Sie den Slidel noch
mit dem TOUCHEXIT-F1ag,
damit das .fornt_do abbricht,
sobald Sie auf diesen klicken.

Der im Bild zu sehende Ab-
stand zwischen Liste und Sli
dem sollte im Nomalfall nicht
vorhanden sein; er ist hier nur
dazu da, um die Objektanord-
nung klarer zu machen.

Bevor wirjedoch zureigentli-
chen Routine kommen, folgt

BB tT* 12/1ssj

H i ntergrundobj ekte
Farents für die Slider

den Pointer auf die Funktion
auch in einel Variablen spei-
chem- wie es im Funktions-
kopf von DoRcalriineSlide im
Listing I zu sehen ist.

Der Parufietet cq ll Ju nc 7,eigt
hier aufeine Funktion- die kei
nen Rückgabewefi hat, was man
am VOID vor tallJunc srehq'
außerdem wird der Funktion
eine Variable vom TypWORD
übergeben. rvas hintet tnIIJtutt
steht.

Haben Sie also eine Funktion.
die diesen Anfordelungen ent-
spricht, können Sie deren An-
fangsadresse der Routine Do-
Rea I timeS I ide iber geben: eine
Funktion mit einer anderen Pa-
rameterliste eignet sich hielfür
nicht- Wie nrli man aher eine
Funktion auf. von der man nur'

die Adresse hat? Die Lösung ist
einfach: Der Autiufedolgt ana-
log zum nomalen Funktions
aufuuf. Anstatt des Funktions
namens schreibt man die Va-
riable. in der man die Adresse
der aufzurufenden Funktion
gespeichert hat, was in unse-
remF all t tt ll Jiorc ist, und hängt
die Parameterliste an. Ein Aut-
ruf könnte also collJunct I )
lauten.

Vorbereitungen
Bevorman die Routine DoReal-
tineSlide atfnfen kann, muß
man sich die oben erwähnte
Funktion schaffen, die dann
während des Verschiebens auf-
gerufen wird. Dieser Funktion
wird eine Variable vom Typ
WORD übergeben, die die neue

noch eine kleine Einführung in
ein schönes C-Feature. ohne das

D oR a q I ti m eS I i d e nicht mögl ich
wdre...

Funktions-Pointer
Das Problem ist folgendes:
Während man den Slider ver-
schiebt, soll irgcndetwas am
Dialogaulbau geündefi werden.
Dazu müßte die in Listing I

beschriebene Routine eine
Funktion aufrufen. dercn Na
men sie aber nicht kerrnt. also
auf dem normale Wege nicht
aufrufen kann. Selbstvelständ-
lich könnte maur in der Routine

eigene Funktionen direkt auf-
ruttn: um das Ganze aber uni-
velsell zu halten- wurde hier
der Weg über den Funktions-
Pointer gewählt.
Jede Funktion. die Sie in Ihrem
Programm deklarieren, steht
nach dem Programmsta ir-
gendwo im Speicher. In C er-
fahren Sie die Stelle. an der die
Funktion steht, dadurch, claß

Sie den Programmnamen ohne
Parametcrliste z.B. über ein
prinf ausgeben. Schreiben Sie
also pri tJ( ,c;/cp", Routinen'
name )", gibt das Programm
die Adrcsse der Funktion aus.

Selbstverständlich können Sie

vertikäler Slid

horirontaler Slider
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AnsGhlu0fertige
SGSI-Festplatten lür die

Atari ST-Serie

> Datentransferraten > 600 KByte/s, mit
lmprimislaulwerken bis zu'1350 KByte/s
erzielbar, Zugriflszeiten bis zu 14 ms.
> Spitzensoftware: 255 Partitionen
installierba( Soltwareschreibschutz, jede
Partition autobootfähig, lnterleave'1 : 1

einstellbar, Cache, Backup, Optimizer in
der Soltware enthalten.

? 1--
'tw*rttndzo

,\r-.{
SCSI-Kits

;*:1"#3::ffiffi1'f#["#"%'#ä;,u3ii''iliilll],?'l 998r
3Tt;)J,'li'l,Xiiii"""l"J',lji,.n 

--- $Tilä:lll'J:'l':' 1.098,-
3:t"ff[:xäf,T:x1x':"J;5l[* l;ä','fiXiil'f,1]*,-1.798i

I

Ä 8ril$,'i::ii 798,. 1lRTOS) sind voll laufiähig.
> Sehr leise, 3.5"-Festplatten ohne
Lüfter, 5.25'!Festplatten mit gesteuertem (l 1 Seagate ST296N, O, O : . '

*l&
> l00o/o Atari-kompatibel, Fremd- ./
betriebssysteme (PC-Speed. AT-Speed, ' SGagalE STIST -1,
> 1000/o Atari-kompatibel, Fremd-

> Sehr leise, 3.5"-Festplatten ohne

Lüfter.

Mclntosh und PCs.
> Zweite SCSI-Festplatte im Gehäuse
nachrüstbar, SCSI-Hostadapter und
Gehäuse für interne zweite Festplatte
vorbereitet.

/ unsere SCSI-Einbaukits bestehen aus
Festplattenlaufwerk, SCSI-Hostadapter,
DMA-Kabel, SCSI-Kabel. lnstallations-
software und Handbuch.

lill,Li-948,-;85 M8,28 ms, Kil

il',üilliojlll, 

- 
l. I 98,-

Nachfolgend diverse für SCSI-Fest-
plattenlösungen benötigte Einzelteile:

SGSI-l(ompleltkit iesleltend aus
Gehäusc, Netzteil, llost ada ptcr,

Anschlußfertige
SGSI-testplatten für

Atari TT und Mega STE

> Vom Design passend zur Haupteinheit
des TT bzw Mega STE.
> Bei Anschluß an TT können unsere
Geräte optional ohne SCSI-Hostadapter
betrieben werden, bei Kauf einer
anschlußfertigen Festplatte ohne SCSI-
Hostadapter reduziert sich der Kautpreis
um DM '150,-

> mit gesteuertem, sehr leisem Lütter
> weitere technische Daten wie unsere
SCSI-Festplatten für die Atari ST-Serie.
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treten. können Sie die Funktion
D oRealtimeS li de atrfrufen. der
Sie lolgende Parameter über-
geben:

- den Pointer auf den Objekt-
baum, in dem sich die Objek-
te befinden

- den Index des Hintergrund-
und des Slider-Objektes

- den Slider-Typ; bei horizon-
talen Slidem übergibt man
HORT_SLIDER, bei vertika-
len VERT_SLIDER (siehe Li
sting 2)

- den Pointer auf die aufzuru-
fende Funktion. Soll keine
Funktion aufgerufen werden,
müssen Sie hier NULL über-
geben, was in STDDEF.Hde-
finiert ist.

Slider-Position angibt; bei ver-
tikalen Slidem istdies die neue
y-Position, bei horizontalen die
geänderte x-Position des Sli-
ders. Diese Funktion wird arrf-
gerufen, werur der Slider seine
Position geändert hat. Diesem
Wert entsprechend können Sie
dann den Dialoginhalt verän-
dem, also z-8. den Inhalr einer
Liste nach oben oder unten ver-
schieben.

Der Aufruf
Haben Sie dies alles hintersich
gebracht, müssen Sie in Ihrem
form_do nw noch darauf war-
ten, daß der Slider angeklickt
wird.Ist dieses Ereignis einge-

Der Kem der Routine ist ein
evnt_multi, der auf zwei ver-
schiedene Ereignisse wartet,
nämlich das Loslassen der lin-
ken Maustaste und eine Bewe-
gung der Maus.

Wurde die Maus bewegt, be-
rechnet die Routine die neue
Slider-Position und p fr, ob
sich überhäupt etwas geändert
hat. Ist dies der Fall. wird die
via,c o ll Jwtc ibergebene Funk-
tion aufgerufen, der die neue
Slider-Position übergeben wird.
Bevor jetzt der Slider an der
neuen Position gemalt wird,
muß noch ein Teil des Hinter-
grundobjektes gezeichnet wer-
den, damit keine Reste vom
Slider übrig bleiben. Dieses

Geschehen wiederholt sich so-
lange, wie die linke Maustaste
getuückt ist.

Das Grundpdnzip sollte jetzr
klar sein, einige Funktionen
zum Setzen der Slider-Position
und -größe komplettieren das
Ganze dann zum uniyersellen
Sliderhandler.

[1] .la kowski. Reyhke, Rabkh.
ATARI ST ProlibuLh

[2] Uwe Hax, Otirer Sthot:. CPx -

Teil 2,ST-CompLtter 419 I

1: , include <aes.h>
2: * include <I,ortab. h>
3:

5: /* xoastanten für slider_ttpe */
6: *defioe VERT SLaDER 1
7: *define gontfu,roen |VERT-SIIDER
8:
9:

10: VOID DoRea1tiseslicle ( OBJECT *dia1ptr,
11:

L2:
13:

WORD back_indes,
flOAD slicter,itrdex,
WORD slide!-ttpe,
volD (.call_func)
(lroRD newjos) );

4L: /r !{aus als ttaDal */
42: glaf_house ( ELAT_IiAND, O! );
43:
441
45: /* Mauskoordinaten holen */
461 g.af_ßkstate { ßh_x, EnJ, §_voiat,

6_woid );
A7: beg_u = m_x;
48: beg_tny = !r__i,,
49:
50:
51: ,/* slidarPosition ert[treln r/
521 dial_a - di.alptrtslide! inde*l .ob xi
53: diar-J, = diaIpL!lslide!-indexl .ob]j
54:
55:
55: /* MaxiMle verschiebwg */
s?: j.f ( slicter_type == vERr §r,rDER )

!!, raxjos - dialpt' {bäck_iDdexl . ob_heisht
59: - diä1ptE

61: ßxjos
62:

63:
5{:
65:

66:

I slider_index] . ob_height;

= dialpt! lback-index] . ob_width

lslide!,indexl . ob-ridth;

/* Absolute Koordinären wom
Einterqrundöbjekt */

objc_offset( dialpt!/ back index, earrs x,
&abs-y ) ;

68:
59:

71. {
72t /* sliderposition neik€tr i/
13: p.ew-x = dialptE I slider,index, . ob i;
11' pre?-.), = dialprrtEriaer inaex:.ou-:,;

751
77t /* Eaen|- */
781 ewents = evnr*nulti ( /r Maus- und

Rechteckeient s r,/
19t Mu surroN rMU Dtrt,
80: /*-Mausklick:*/
81: L, L, o,
a2t /* Däs aecbtect r/
83: t, mx, hy, 1, 1,
A4: O. O, O, O, O,
85: /* r,ressage-Bufaer

86:
87:
88:
89:
90:

91:

921

OL,
/* Kein Tjre! */
0, 0,
/* Endparehete! 1/

t*void, &_void,

1l
2:
3:

5:
6:

a:
9:

10:
11:

13:
14:
15:
15:
11,
18:
19:
20:
2t:

2?.
23:

24.
25.
26.
27:
24,
291
30:
31:
32:
33:
34.
35:
36:
31:
38:
39:
40:

/* llodul : REAT.TIME. C

/* Aufgabe : slider in Echtzei!
/a Aütör : Malkus ü6wene!
/* Dals.7.9-a99a
/* (c) uAxoN co&purer GlibH

* include <aes-h>
# include <I,ortab. h>

+ irclude "lealtihe.h,

/* Stide! in Echt2eit beBegen
/****r*,***r*r**r**
VOID DoRealtißeslide ( OBi'ECT *dj.alptr,

WORD back_irdea,
WORD slidei_lndex,
!{ORD sLider_type,
voID (rca}l_fu!c)
(wonD nei.-J>os ) )

/* aEuelte Mauskoordiraten */

/* Anfängliche uauskooldinäten */
beg_M, beg-ny,
/* Anfangliche sriderpositioner r/
diat_x, diäl_f,,
/* xoordi.aten des 'bach_index, */

/* Maairale sliderpositio! */

/* Posit:on zurn Vergleich */
prew_x, P-ewJ,

90 ,f* 12lreej



931
94:
95:

96:
91:

98:
99:

1oo:
101:
1O2l
103:

104:
105:
x06:

107:
108;
109:
110:
111:
1!2.

113:
LL4 |
115:

116:
a17 :
118:
119:
!20:
L2L:
1"22:
123 |

!24:

L25l

126:
!27 :

124:
129:

130:
131:
1-32.
133:
134:
135:

135:
!31,
138:
139:

140:

/* Neue Positio! errechnen */
if( 61ider_t'tlPe == VERT_SI/IoER )

dialpt! I slider_indexl . ob*y = diau' +
nj - beg-ny;

dialptr lslide!-index] . ob_x = dial_x +
n-. - beg-ffi;

/* ai'nsrenzen */
if( s]'ider-tlPe == !-ERT_snlDER )
{

diatptr lslide!_index] . obj' =
(dialpti[slide._index] .obj < 0)
,?o
: dialpt! lslider_index] . obji;
alialptr Islidet_inclex] . ob_y =
(dialpt! lslider_indeal - obj' >

: dialptr I slider_iadex] . obj,;
)

t
diatptr I s1i.te!-index] . ob_x =
(diatpt! [slider_tndex] . ob_x < 0)
?0
: dialpt! [slider_i.dex] - ob_x;
diaLpt! [s1ide._indea] . ob_x =
(dialpt! lslrder_iDdeal . ob-x >

: dialptr lsrider i.dex].ob_x;
I

if{ (dialptr lslider_inderl . ob_y !=
Prewj) | I

(dialptr I slider_iidex] . ob_x :-

{
/* EunktioD e!-tI. aufiufen */
if( cälr_func )

alialpt r I s liale!_index I . obJ );

/* Den Ei.telgrund neuG1en */
if( slider_tlr!)e -E IER!_SLIDER )

{
if( dialptrlslide! inalexl . obl, >

piewj )
objc_drat ( dialptr, bäck_i.de:,

1, abs_x.
äbsi+Prevj,-1i
dialpt!
lback_iodexl . ot'_width,
dialpt! lslider index] .

ob_y - Prevj );

141:
,.42 |
143:
144:

145:

14 6:

r41l
148:
149:
150:

151:
152:
153:
154:

155:

156:
157:
158:

159:
160:

161:

t62:
163:
164:
165:
165 |

161:

158:

159:

objc-drav ( dialptr, back_indea,
1, abs_x,
absJ +
dialptr Islider*j"ndex] .

obj +
diä1p!. I slide!_in&x] .

ob_height,
dialptr lback-indexl .

P;v-Y -
dialptrtstider_indexl .

obj + 1),
l

{
if ( dialpt! lslider_index] .olr_x >

objc_d!äw ( dialplr, back-index,
1, abs_x + P.er-a _ 1/
absl,,
dialpt! [slider_indef, ] .

ob_x prew_3 /

di alpL! [back_i.ndex] .

ob_heiqht );

objc_dlar ( dialpt!. back_index,
1, abs_x +
dialpt. Islider_inder] .

öb_x +
dtalpt.i Islider*index] .

ob_qidth/
abs_y /

Plev_a -
dial-ptr Islider_index] -

ob_x + 1,
diälPL.Iback_index].
ob_heiqht );

)

/* ... und den slider neMare! */
öbjc_dra, ( dialpti, sLide!,index, 1,

abs-x,
abs_y +
dialptr Islider_indexl . obj'
- 1,
abs_x +
dialptrlslide!_indexl .

ob_width,
absj' +
dialpt! [ slider_iodex ] . obJ
+ dialptr I slide!_index] .

ob_heisht );
1r0: l
171: )
172t vhile( !(events e MU_BuTlotiI) );
113 |
114 |
175: /* No@Ie Maus */
!16: glaa_nousel ÄRRoF, 01, );

*
/

s2 tf eA991

'2s»



pllff!**"'

GONTROL.SHIFT.MAUS
Ralf Stachs

Dts Ddsxrop BrErEr BT;HER otd Möc-
LtcHKEtr, MEHRERE D,crsß,N ooan lcotts
zLt ;ELEKTTERqN. Dtau MUSS MAN BEt

cB»nüc r<ran Sur rr-T.t srr orn D,srzßu
urc ozu M,q.uszz,rcen tNrucxsN . An TOS

I .4 x,qNN u,ql D,cretrv AUCH vERSCHTE-

BEN, DAS Hlrssr, ore QuutotrEt wrRD

KoptERt UND ANSCHLT ESStNo Gttöscur.
SottoN DarueN vERSCHzBEN wERDEN,

uuss otr CoNrnot-Tssre ctonücxr srttu.

Wotrrs MAN BTIHER MEHRERE Deruzu
vERSCHTEBEN, MLrssrE MAN Dta CoNrnor
uNo Surrr-Tesre onücxex uNo ors, D,q.-

TEIEN MIT DEM Ml,uszucen IELEKTIEREN.

D es P nocn,q.uu C oNrnot-Srurr-M,q,us
(CS-Meus) eauöGucnr tcrzr uff Https
DER RECHTEN Mtusr,qsrr. enr Vrnscutr,-
BEN oDER KopteneN voN ETNZELNEN IDER

MEHREREN DerttrN ouNe zusÄrzucurs
D nüc xuv o an S n t pr - oo na C oNrno t-7,q,-

STE,

(f ollen mit CS-Maus mehre-
L) re Dateien ausgewähltwer-
den. mußman anstellederShift
Taste die rechte Maustaste drük
ken. Beim Verschieben von
Dateien wird auch die Control-
Taste durch die rechte Mausta-
ste eßetzt. Das Selektieren der
Datei geschieht wie bisher mit
e inem Klick der linkenMausta-
ste. Will man mit CS-Maus
mehrere Dateien verschieben.
drückt man einfach die rechte
Maustaste wählt die Dateien aus

und verschiebt sie bei gedrück-
ter rcchter Maustaste in das
Zielverzeichnis. Das Selektie-
ren oder Verschieben mehrerel
Dateien ist wie bisher mit der
Shift oder Control-Taste mög-
lich. Auch das Kopieren von
einem nicht aktiven Fenster in
das aktive bei gedrückter rech
ter Maustaste ist wie bisher
mögtich.

CS-Maus kann man aus dem
Auto-Ordner stafien oder di-
rekt vom Desktop. Will man
CS-Maus ausschalten, muß das
Programm ein zweitos Mal ge-

startet werden. Es wird dann
die Metdung 'CS-Maus AUS'
ausgegeben. Das Einschalten
geschieht durch ein emeutes
Starten des Programms. CS-
Maus ist nur im Desktop aktiv;
sobald ein Programm gestartet
wird. schaltet es sich selberaus.

lnstallation
Nun zur Beschreibung des Li-
stings. Das Programm springt
zuerst zLtI lnstallierungsrouti-

ne (INSTALL). Dort werder
eine neue Mausroutine instal-
liert und die Adressen von
kbsltiJt und rar geholt. Die
Routine Kädr,äase (XBIOS 34)
liefert einen Zeiger auf die
KBDVECS-Struktur. In dieser
Struktur ist der Mausvektor
(mousevec) enthalten. Das Be-
triebssystem springt bei jeder

Mausbewegung durch diesen
Vektor. Da CS-Maus die neue

Mausroutine mit dem XBRA-
Protokoll anmeldet. kann es

auch feststellen, ob CS-Maus
schon installiert ist. Eine Ver-

folgung der Kette ist nur dann
rnöglich, wenn sich jede neue
Mausroutine an das XBRA-
Protokoll hält. War CS-Maus
schon installiert. wild das Pro-
gramm ein- oder ausgeschaltet.
Dazu wird das Flag MAUS_
OFF invertiert. Dieses befin-
det sich 13 Bytes hinter der

AuIbau eines Mauspaketes

1. Byte Header von $FB bis $FB -

2. Byte Mausbewegung in x-Richtung

3. Byte Mausbewegung in y-Richtung

schon installierten Mausrouti-
ne. War die Installation edolg
reich. uelden die neue Maus
routine (NEW_MOUSE) und
die VBL Routine (NEU VBL)
resident im Speicher gehalten.

Neue Mausroutine
WirdCS-Maus zumersten Mal
installiert. muß zwischen einem
Start aus dem Auto-Ordnerund
einem vom Desktop unterschie-
den werden. Deshalb wird ver-
sucht. eine Applikatior anzu-
melden (APPL INITAES I0).
Wird CS-Maus aus dem Auto-
Ordner gestartet, ist die ap -

lcrslor gleich Null, dadas AES
noch nicht initialisiert ist. Bei
einem Start vom Desktop wird
der alte Mausvektor in OLD_-
VEC gespeichert und die Adres-
se der neuen Mausroutine in
die KBDVECS-Struktureinge-
tragen. Da der Mausvektolerst
nach dem Starten allerProgmm-
me aus dem Aulo-Ordner be-
legt wird, muß man bei einem
Star von CS-Maus aus dem
Auto-Ordner anders vorgehen.
Dabei wird eine VBL-Routine
(NEU VBL) installiert. Diese
wartet jetzt solange, bis der
Mausvektor überschdeben
wird. lst dies der Fall. wird wie
beim Starten vom Desktop der

* wird von CS-

Maus benutzt

12/1ee1 tT- 93



alte Mausvektor in OaD YEC
gespeichert und die Adresseder
neuen Mausroutine in die KB-
DVECS Struktur eingctragen.
Danach wird die VBl-Routine
gelöscht.

_run und kbshift
Die Zeiger rwt vrcl kbshtft
sind in der SYSHDR-Struktur
abgelegt. Das ist aber erst ab
TOS 1.2 der Fall. Bei älteren
TOS-Versionen lieg en 

-runbei$602C und täs}li bei $ElB.
Den Zeiger auf die SYSHDR-
Stluktul erhält man durch die
Systemvariable _sysDase ($4-
12). _rr,? enthält die Adresse
des Zeigers der aktuellen Base-
page. Die Länge des Programm-
codes ist mit einem Offset von
$C in der Basepage abgelegt.
Ist die Länge des Programm-
codes gleich Null, ist das aktu
elle Programm das Desktop.
ran wird dazu benutzt, CS

Maus auszuschalten, wenn ein
Programm gestartet wird. Der
Zeiger kbs hift zeigtaufe in B yte,
in dem derTastaturstatus abgc-
legt ist. Dabei entspricht Bit 0
der rechten Shift-Taste und Bit
2 der Control-Taste, Man kann
den Tastaturstatus auslesen
oder setzen.

Mauspakete
Der Tastaturprozessor schickt
bei jeder Mausbewegung Pa-
kete zur Mausroutine. Diese
Mauspakete bestehen aus drei
Bytes, deren Adresse ist im
Register A0 enthalten. Das er-
ste Byte enthält den Header. In

diesem Byte ist der Status der
Mausknöpfe abgelegt. Dabei
entspricht Bit 0 der rechten und
Bit 1 der linken Maustaste. Ist
eine Taste geddckt, ist das ent-
sprechende Bit gesetzt, Der
Wert des Headers liegt bei
Mausbewegungen von $F8 bis
$FB. Die relative Mausbewe-
gung in x-Richtung enthält das
zweite Byte. Die Mausbewe-
gung in y Richtung ist im drit-
ten Byte enthalten. Die noue
Mausroutine, die nach der er-
folgreichen Installation jetzt
jedes Mauspaket zuerst erhält,
benötigt nur das erste Byte.

Shift und Control
Die neue Mausroutine testet
zuerst, ob ein Mauspaketange-
kommen ist; danach, ob CS
Maus ein- oder ausgeschaltet
ist. Wenn der Programmcode
gleich Null ist (Desktop aktiv).
wird der Maus-Header auf ei
nen rechten Mausdruck gete-
stet. Ist dies der Fall. wird der
Zeiger auf den Tastaturstätus
geholt. Nun setzt man Bit 0
(Shifo und Bit 2 (Control). Die
beiden Bits werden gelöscht.
sobald eine Mausbewegung
erfolgt, bei der nicht die rechte
Maustaste gedrückt ist. Auch
wenn das aktuelle Programm
nicht mehr das Desktop ist,
werden die Bits gelöscht.

[ 1] Atdti SI PrcfihuLh, S)he\
[2] ST Conput?t' 6t90. Scitc 83.

Bit-Belegung des Taslaturstatus'

Bit 0: Shiit'Taste rechts'
Bit 1: Shiil-Taste links

Bit 2: Control-Taste *

Bit 3: Alternate-Tasle
Bit 4:Caps Lock qesetzt

8it 5: Maustaste rechts (Clr Home)

Bit 6: Nlaustaste links (lnsert)

Bit 7: reservien ' wird von CS-

Maus benutzt

2!:
22, j8Lags

24t ;FIAST ->lGchte Mäustaste zs
eisten eI gedrückr

25: ; o->R€ch!e Maustaste noch
.ichr. gedrückt

26: ; l->Rechte uaustaste na!
schon gedluckt

211 ;MAOS_OEI ->schaltet CS_Mäus an ode!

28: ; §00 cs-Maus e
29: ; §Pa CS_MAUS aus
30:
31: AXRST: dc,b 0
32: lrAsS_OFE: dc.b 0
33:
34t dc.b "l<3RA" ; )GR]A Protokoll
35: dc.b,'RS11', ,eigene KemEg
36: OLD_VEC: dc.l 0 ;alter !'Iäusvektor
37:

Offset Bezeichnung Beschreibung

0 midivec Midi-Eingabe
4 vkbderr Tastaturfehler
8 vmiderr Midi,Fehler
12 statvec Status von IKBD lesen
16 mousevec Mausabfrage'
20 clockvec Uhrzeitabfrage
24 joyvec Joystick Abfrage
28 midisys Midi-Systemvektor

32 ikbdsys I KBD Systernvektor

B e le gu n e d er K B DV EC S - Stru kt ur

Offset Bezeichnung Beschleibung

0 os entry Einsprungadresse
2 os version TOS Version'
4 os start Slartadresse des OS Codes
8 os base Anfangsadresse des Betriebssystems
12 os membot Beginn des heien RAM
16 os shell Default Shell
20 os maglc Zeiger aui cE[/,1\ragic-Variabte
24 os gendat Erstellungsdatum BCD-Format
28 os llalmode PAL oder NTSC
30 os gendatg Erstellungsdatum GEMDOS-Format

Folgende Variablen erst ab TOS 1.2

32 " root Zeiger auf'mill'-Liste
36 kbshift Zeiger aul Bit Belegung des Tastaturstatus *

40 -" run Zeiger aul aktuelle Basepage .

Releg ng det SYSHDR-Struktut

1:
2:
3:
4l
5:
6:
7l
8:
9:

10:
11:
121
13:
141

r Cont.ol-shift-!{au6
, by Rälf Stachs

i (c) 1991 lraxoN corputer *

,.T&APS
G§UDO§
BIOS
xslos

aqu 13

15:
16:
11:
18:
19:
20:

;Progrffiteil der lesictent ilr Spej.clE!
;geha1te. irird w. RESI_ANEANG bis RESI €NDE

IEXT
RE§!_AN!ANG:

bra INSTAI,L

s4 tf- e/ßs1

E izfi:**'"'
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PREISSENKUNGEN BEACHTEN!!!

anschlußfertig, temperatur-
geregelt, DMA-Bus, SCSI-Bus,
Echtzeituhr!!!

27HD-52 MB Quantum
HD-I05 MB Quantum
HD-210 MB Quantum
HD-330 MB lmprimis
HD-530 MB Conner
HD-670 MB

Quantum 52 MB 17mS
Qnantum 105 MB lTmS
Quantum 210 MB l5mS
Conner 530 MB lsms

1044.-
1398.-
2111.-

3099.-
3999.-

MB

7._
MB

9_
E ST§

IMEX 3

4444.-

E3v
jllS.IMEX, Speicher für all

MB 255*
ICARD dis preiswerte Lösuns für ieden,
weiß an welchem Ende der Lötkolben

wird! Der Profi weiß, die
ist die gelötete verbindungl

44 MB Medium:
luest 44 MB 1255.
+ 52 MB HD 1888.
+ 105 MB HD 2333.
+ 2I0 MB HD 2999.

1-l 2-4 ab 5

edv komplett GmbH

Logibch Scanner mit Rspro

Studio Junior 5/ßOO

togibch Scann€r mit Bepro

StJdio Junior und Avant trac€ 698.00

Drucker Sonderpreise
Soikc$a SP-190O 378,00

soikosha sL-92 24Nadol 64800

Hardware und Zubehör
Tower lih TTfivlegg STE

SCSI Feshhtb 42MB

Wchselphtb 44MB

GroBbndschinne

Thats lr,lous6

bo€dor lvlaus

PC Emulatoren
AT Speed

AT Sp€ed C16

398,00
99800

1598,o0

a.A
78.o0
49,4O

34A.OO

498.o0

37AOO

t48,OO

548'o0

a.A
a.A

8'o0

Textverarbeitung
Thafs Write 2.O

1st Word Plus 3.15

DTP
Calamus'l.Og

Sonstiges
all€ Prospero-Programrne

allo Omikon-Programrno

PD-Programrne

lnfioanf;rderung l

l,"nr*, möchten non. *"il"." I

Kinig-KarFStr 49
TOOO Stuttgart 50
Telefon 07 1ll55 77 82
Fax 07 11/55 77 83
üxO7 11155 77 84

Fodem Sis üser€n G€samtpro€p€kt odor
EinzebrGpehe ib€r Proddde fü die §ü€

si:h htsr€§sier€ß ar{ .

Wl fülren auch hier nk* al,gefi.lrte
Produlds nrd (m den AtErl

llnformationen über die von
; 
lhnen vertriebenen Produkte.

rBitte senden Sie mir:t-
iGesamtkatalog [a-Tnein i

llnfo zu:
llvbine Adresse:

lY':
i9'!b'IPLZ: Ort:l-
lTelefon:i:'-'--:'=-___----J

rzursgr fff ss



ll)trZ{,:**"'
38: ; neue !,1aus!outi.[e
39: *****************
40: NEW*MOUSE:
4X.: nowen.r d0la0-ä2, - (sp) ;Register

43: ,Maus tteade.?
44: rnowe.b (a0),d0 ;Heade. I(opf in do
45:
46: cnE.b *§f8,d0 ;k16iner gf8
47: bMNDE ;)a
{8:
49: qlP.b *$fb,do jqloAer gfb
50: bgt ENDE ]ja
51:
52: ;MauB ausgeschal,tet TOS?
53: nowe.l A_I4OUSE_FLAG. a1 ;Fläg für

Maus au§ {MOOSI*ALÄG)
54,

56:
51:
5A:
59:

60:
61:
621
63:

auf zeiger de!
aktüe11en Basepaqe

Ploglamcode = O

bne ENDE ;jä

; CS_Maus ausgeschaltet?
tst-b üAUS_OFF ; CSj{.1OS

bne EIIDE ;ie

;aktuelles PRG Desktop?
nowe.l A RUN, a1 ;a1=Adresse

64: nove.l (a1) , a2

65: tst.I §c 1a2)

66: bne sP_11

67:
58: ;Rechte Maustaste qed!ückt
69: btst.b #0, {a0) ;!ech!e Maustaste

70: beq SP_11

11.
rnd Tasten löschen

; wenn FIRST noch

121
73: , Rechte ltläuslaste zw elster G1 gedrückt
14: !st.b rXRSt ;zs elsten EI
75: bre ENDE ;nein
16.
?7: ,Contlol u.d Shift Taste setzerr
'14: rnove.l A KB§gIr,,a1 ;Adlesse won

I{rshift in a1
79t o!.b *800000101, {a1) ;Control Taste

(Bt 2) selzen
80: ;&d Shift Taste

(Bit 0) setzen
81: rcwe-b +1,aIRST ;F1a9 setzen
A2: b.a ENDE
83r
A4: ;Co.!!ol und Shif! taste löschen
85: SP-11: tst.b IIRST ;Ailst Ftag

nocb gesetzt
86: beq E§DE ;Nei.r <taDn Ende
87:
88: mve.l A_KES$I!t, a1 ;Adresse von

Kbshift io a1
89: and.b *re11111010, (a1) ;control-Täsre

(Bi! 2) löschen
90: ;und shift raste

{3it O) Iöschen
91: nowe.b #o,!'IRSI ,Eläg löschen
921
93: ;alte Mausloutine ansplinqeD
94: ENDE: noreo.l (sp)+,d0/ä0-a2 ;Registet

zurückschreibeh
95: rcwe.l OLD_v§c, - (Bp) ;alte

96:
97 |

98:
99.

100:
101:
lo2i

;vBl-Routine bei Stalt aus AUTO-Oratne!

dd.b "){BRA, , XBRA Plotokoll

105:
106: NEO_VBI,:
107: sove.I A-(aDV, aO ; kdbw ad.esse

Däch a0
108 | 1ea 16 {a0) , a1 ;Adresse

Uäuswekto! a1

103:

104:

109 |

110:

111i
tl2:
113:

1X4:

115:
116:

126:

127 :

dc. b "RS12"

dc.t 0

lea oLD_lrEc, a0 ;a1tet
Mausvektor v06 Ber!iebssysLen

cmp.l {a0)+r (a1) + ;alte!
Mauswektor noch da

-> AdEesse de. kbdv
Tabelle

1,24t ;A_vBL_sLoT -> adlesse des !'Br.-s1ot
L25: ;A_MOUSE_FiAG -> Ad.esse von

I'IOUSE_FLAG

;ja

*0,1a0)

!{OüSE_FLAG = 0 >MaEs-
rnteruptbehandtung ein

MOUSE_FI,AG <>0 >Mass -

beq SP_3

hove. t -{a1) i oLD_VEC ;aLten
Mauswektor sicheln

rcwe.1 *NEW_!!OUSE, (a1) ; neue
Maus!outi.e initialisi.ren

mowe.I A_VBL_SLOT / a0 ;vbl-Slot
Iöschet

1ll I nove,1
114:
119: SP_3: lts
120:

,23: ;A_xBDv

124:
\29:

130:
131:
132:
133:
134:
135:
13 6:
137:
138:
139:
140:
141 :

1421
143:
144:
145:

746:
141:
148:

149:
150:
151:
152:
153:
154:
155:
156:

antetuptbehändlung aus
;A_KBSIIIET -> Adlesse won (bshift
i A_RUN -> Adresse wön zeiger

auf aktuell"er Basepage
A_KBDV: dc.1 0
a_\,aBL_s!oT: dc.1 0
A_IIIOUSE_FLAG: dc-I 0
Ä-I(BSEIFT: dc-I 0
A_RUliI: dc. f 0

RESI ENDE:

; hsi,alielunq von CS_Maus

; g€smten PlogxaMsPeiche! belegen
E!EN

INSTAl,I:
inove.l sp, a5 ;Adresse

BASEPACE
lea USTACI(, sp

nove.l 4 (a6), a6 ;speiche!
belegen

@ve.1 $c(a6).aa
adda.l §14 (a6), a4
adda.I §lc (a5), a4

pea 2561a4)

*74, - (sp)

1-51:
158: trap *GEIDOS
159: 1eä 12 (sp) , sp
160:
151: ;Adiesse KBDVECS holeD
162: nove *34, - (a7)

x63:
1541
165:

trap #XBIOS
a.ldq.1 *2, a7
rcw€.1 do,A_KBDV ;Adlesse de!

vektoltabe1le siche.o
166:
15?: cs_Maus schon inslaI1ie!L '164: nove,1 A_riADvi a1 ;Adlesse de,

vektortabelfe nach a1

96 ,T* 12li99i



pi1{i{**'"'
169:

170:
171:
1?2: SP_1:

!7 3:
!7 4:
175:
1't6:

1'7 7,

178:
\79.

140:
181:

221,:
222 |

23Ai
2321

nowe - " *38, -(sp)

ßove.l 16(al").a2 ;ad.esse von
!.,ausroutine in a2

ttove.l a2,a0 ;a0 zm suchen

crp.I #"Rs11", -8 (a0) ; cs_uaus schon
wörhä.da.

beq sP_2 ;ja, CS_MAvs init.

qlP.1 *"XBRjA", -12 (a0) ; >(BRIA xemung
bne sP_4 ; Cs-qaus

installieren
;O!iginal
Mauswektor oder
kein )<BnA P.otokou

move.l -4 (a0), a1 ;Äd.esse de!

142:
183: ;cs_!!äus wa! schon instauiert
184: ****r**r*ir***
185: sP,2: not.b -13(a0) ;MAUs_oFr

iDwe.tieren
18 6: lrne s?_7
187 i
188: ;Ueldung CS-Maus einschaltet
189: pea SERING_3
190: *9, - (sp)
191: tlap +GEMDos
l92t addq.I #6, sp
193: b.a sP_8 ;ende
!9A:
195: ,!{e:duag CS_Maus auschalten
196: SP-?: pea SIRIN6-4
a97, *9.-(sp)
198: trap *GEMDos
199: äddq.1 *6, sp
200:
20L: ;PRG beeDden
202: sP_8: c}!., - (sp)
203. trap #GEMDOS
204:
205: ; Cg_MAlrS iastalielen
206: **a*r**r*a***r****r*
207: ,alten Vektor sichern
208: SP_4: 1ea OLD_VEC, a0
2O9: rcwe.1 a2, (a0)
2LO,
211: iaEs-ämelden
21.2: mowe., *10,d0 ;ApplikatioD

amelden
21,3: bsr AES_INfT ;AES aufrufen
214i !st.w AES_GIOBAr] ;starten aus

AUIO-OlatDer
215r beq sP_6 ;ja, keine

aP welsaon
216:
217: ;Von Desktop stärte.
218. r*r*******r**r**i***
219: ;Gus iDstal1ieren
22Ot lea DE§KToP,ao ;Adresse wot

Desktop Dach a0

nächsten Mausrlrti.e
;von a1 .ach a0

223: trap #xslos
224: adctq.l +6, sp
225t bra sP_5
226.
227: iÄus AOIrO-Ordner starten
224. **************
229: ; unterpiogratnm jr Superviso!-Modus

ausführen
230: §P_6: lea AUIO,ao ;Actlesse von auto

nach a0

ßove - w +§26,-(sp) ;supexec
auf!üten

233t tlap *r(Bros
234: addq. ] {5, sp

236: ;Acke§se wo. llOvSE_!'rAG bolen
237: sP_s: dc.{ §a000 ;Adlesse Degaliwe

I.ine-A Valiabelen

234 |

239 |

su!. t *$153,a0 ;adlesse uousE-
!'!AG belechnen

move.1 a0 A_MOUSE_FLAG iMOUSE FLAG
ne.kert

;stalteo aus AUTo or&er
;vBL installieien
AUTO: nowe.v $ 454, d0

240:
241: ; instätLierung i, o.
242: peä STRTNG_I
243: *9, - (§p)
244t t'rap *GEMDOS
245: addq.l #5, sp
246:
247: i Speicherpl atz fü! Maus!öutine
248: ;resideDt ie Speicher halten
249, c]r.{ - (sp)
250: pea Frsr_ENDE-REs r*a§raNe+2 5 6
2s1: nove.w +49, - (a7) ;Ptemres

auf!uf,en
252:
253.
254:
255:
2561
257 |
254:
259,

26Q,
261,
252.
263,

264:
265:

; IrnterplogläI're von CS_!tAUS

; PRG im Superviso.-l{odus !{ausroutine

266: cl! d1
267:
258 i Ii,EITER: tst, t
269: beq FREI
214: add *4,d1

4 (a0, d1) ;vBL sl.ot frei
;ja

1sl *2, dO
nowe.1 §4s6,a0

bne OEITER

nove,L al/ A AON

;Anrahl der VBL
Routine. (lwbts)

; Zeige! auf L8r.

21\:

272 |
213:
214 i
215:

216:
211:
218.
27 91

280:
241, I

2a2l
283: FFIEr:

2B4l

245:

pea STRING-2

*9, - (sp)

addq . t *6, sp

tlap +GE!,IDOS

iCS Maus nicht initialisie.e.

246:
241 :

2AAl
249:
290:
291:

292.

293:
2941
295:
296:
297 :

294:
299:

300:

301:
302.

303:

I-ea 4 (ä0, d1) , a2 ;adresse
slot in a2

1ea NEU_VBL, a1 ;Adresse neue
Routi.e

nove.l aI, (a2) ;neue Routine
einhän9en

1ea A_1.'BL_SLOT, a1 ;Slot Adre§se
frove.] a2, (a1) ;sichern

;Ad.esse von Kbshift e$itteln und
;Adresse von zeige! auf aktuelle! Basepage
sP_10: move.: +§e1b,A KBSSIFT ;vorgabe

für Tos 1-0 (Kcshift)
ßove.l #§602c/ A_RUN ;Vo.gabe füt

Tos 1.0 (Bäsepäse)

ßoee.1 §4f2,ä0

@P.w #$0100,2 (a0) ;Tos 1.0

dove.l 36(a0),a1 ; (a1) adresse
voD l6shif!

nove,I aL,A_(ASBITT ;Adfesse
nerken

dowe.t 40{a0).a1 , (a1) adiesse
äuf zeiger der äkluellen Basepage

304:
305: sP_9: lts
306:

.rzr.rggt lY st



307:
308: ;PRG in Supelvisö!-Modus üausroutine

instaflieren
309:
310:
311:
3\2.

313:

314:

315:
316:

323:
3241

325 |

326 |

; Staalen voß Desktop
DESKTOP:

aowe.I A_KBDV, a0 ; Keyboaldadres6e
nach a0

1ea NEtr_MoUsEi a1 ;ad.esse neue
lraustoutine

howe- I a1,16(a0) ; neuen vektor
setzer

3L1. b.a SP_10

318:
319: ;AES aüf,rufe.
320: ****r********
321: AlS INtT:
322t - 1ea CONTRL, aO

; Kbshift und

BäsePage e4ritteln

;Ad.esse COlillIRI,

INIA IN
; eint;äqe
INIT_OUT'

ADDR II{
;eint;äge
EDDR Ot'T

növe.s d0, (a0)+

321t c1.., (a0)

325.
329,

330:
331:

333:
334:
335:
336:
337:
338:
339:
340:
341:

Inowe.]. lfrlss_DATA, d1 ,Adlesse AEs-
ar!ay

nove.§ *§c8, d0 ;als-Aufruf
tlap *2

DATA
EVEi{

SIRING 1:
dc.E 21, "8" ,27, "p"
dc.b 13,10, "+rrar***r*r**ri***rr*r**r**r+n
dc.b 13,10, "+
dc.b 13.10, "+ contloL-shif,t-Maus 1.0 +"

E)i.1ff:**"',

{§vi#i{iiifr*, rh s t h r ö n
Meßdotenerfossung onolog oder über IEEE -488 / RS 232

345: dc.b 13,10,"+ sr Con'pute!

347: dc.b 1"3,1"0,'+**r**r**r*****r**a*r*i*****+'
348: dc.b 13,10
349: dc.b 2?, "q",0
350:
351: EVEN
352: SIR1NG 2:
353: dc.6 13,10."l|11e vBt-slots besetzt",13, 10,O
354:
355: EvE§
355: STRING 3:
357: dc.E 2?, "E"
358: dc.b 13,10, "****r**
359: dc.b 13,10."* cs_MAUS EIN r"

351:
362: EVEN
363: STRING 4:
364: dc.i 27, "E".27, "p,,

366: dc.b 13,10,"r CS_IE.US Al,S r"
361t &.b 13, to, '"****,*
358: dc-b 21. "9",O
369:
370: SVEN
371: ÄES DAIA:
3721 _ dc.] coNTRL
373: dc. L AlS GTOBjAL
374 | dd.l INIT M
3?5: dc 1 rNIT-orr
376: dc.l ADDR-I}I
371. dc.l ÄDDRlooI
378:
37 9: BS§
380: AEs GLOBAI,: ds.t{ 15
381: CONI-RL: als.r 10
382: INII nir: ds * 124
383: INtl:otrr: ds.s 128
384: ,IDDR r§: ds.1 12a
385: ADDR_OIII: ds.1 128
38 5:
347..
388 i USIACX:

ds.b 100

NEU!
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Assemhler
Ohng ää??§r=:ä'ldem

Grenzen
Programme werden meistens dann in

Assembler geschri€ben, wenn sie

möglichst schnell und kurz sein sollen.

Müssen jedoch malhematische Be-

as Prozessorgespann 68020/30 +
68881/2, wie z.B. im Ata TT,
macht es möglich, aufAssembler-

Ebene genauso selbstverständlich mit
Fließkommazahlen umzugehen wie in

Compilersprachen. Der Umfang an ma-

thematischen Funktionen des Coprozes-

sors entspricht dem von Hochsprachen

und geht sogar teilweise darüber hinaus,

wobei die Anwendung dieser Funktionen
nicht wesentlich schwieriger ist. Wenn
man also mathemati{che Anu endune.en in

Assembler programmieren möchte,
braucht man nicht jedesmal das Rad neu

zu erfinden, sondern kann, wie in anderen
Programmie$pmchen, auf einen leistungs-

f?ihigen Befehlssatz zurückgreifen.
Ohne Coprozessor ist die Programmie

rung einer Sinusfunktion eine recht kom-
plizierte Angelegenheit, dader Sinus durch

eine Potenzreihe angenfiert werden muß.

Wenn eine hohe Genauigkeit gewünscht

wird, muß außerdem noch mit unhandli-
chen,80 Bit großen Zahlen gearbeitet

werden, wodurch das Ganze in eine wilde
Bit-Schieberei ausartet. Eine entsprechen-

de Routine würde mehrere Seiten Quell-
texl beanspruchen. Für Nichlmalhemali-
ker: Die Potellzreihe für eine Sinusberech-

nung mit ca. 3 genauen Nachkommastel-
len sieht folgendermaßen aus:

sin (x) =x-x^3/3 !+x^5 /51-x^7 /11.+*^9/91

ßo lT- tzngst

Mit Coprozessor sieht das gleiche so aus:

ESIN,x *x,FPo

Diese ,,Routine" ist nicht nur ungleich
küzer. sondern auch um den Faktor 50

schneller als die andere, außerdem wird
hier mit bis zu l9 Nachkommastellen ge-

rechnet. Man eßpafi sich also viel Arbeit
und hat gleichzeitig den Vorteil einer we-
sentlich höheren Gesch$'indigkeit. Es ist

durchaus möglich, durch effiziente Pro-
grammierung des Coprozessors, mathe-

matische Routinen um das 30-5Ofache zu

beschleunigen. Selb\l wenn man eine
Hochsprache hat, die den Coprozessor
unterstützt, lohnt es sich, diejenigen Pro-
grammteile, die Fließkommaarithmetik
benutzen. in Assemblerzuschreiben. Denn

selbst gegenüber den rchnellsten Compi-
ler-Sprachen krnn man noch leicht eine
50-200-proien I ig e Ceich\r indigkeitsslei-
gerung erzielen. Außerdem sind Program-

miersprachen, die den Coprozessor unter-

stützen, zurZeit sehrteuer, undeinige sind

zudem recht fehlerhaft.
Wenn man übere in wenig Programmier-

edahrung mit dem 68000 verfügt, ist es

mit wenig Aufwand und Einarbeitungs-
zeit möglich, auch komplizierte mathema-

tische Probleme mit dem 68881/2 in As-
sembler zu lösen. Man braucht da1ürnicht
wesentlich länger als mit eifler Hochspra-

che, aber durch die ungleich schnellere

rechnungen mit Fli€ß-

kommazahlen durchge-

führt werden, ist der

Programmieraufwand

gewaltig. In diesen Fällen

sind höhere Programmier.

sprachen oft der einzige

Ausweg, Durch den

mathematischen

Coprozessor des TT gehört

dieses Problem nun der

Yergangenheit an.

Austührung der Programme wird man für
die\e Arbeit aufjeden Full belohnt.

Ich möchte noch bemerken. daß ich hier
nicht mehr auf die Programmierung der

Prozessoren 60000-68030 eingehe. Es ist

nicht unbedingt nötig, die zusätzlichen
Befehle und Adressierungsarten des 68020/
30 zu kennen. aber es erleichte viele
Dinge ungemein.

Extras!
Durch den 68881/2 wird der Befehlssatz

des 68020/30 in drei Bereichen erweitefi :

1. 49 Befehle (siehe Bild l)
2. 11 Register :

8 Datenregister FPO-FP7 (80 Bit)
3 Kontrollregister FPCR, FPSR,

FPIAR (32 Bit)
3. 4 Datentypen

Single Precision Real (32 Bit)
Double Precision Real (64 Bit)
Extended Precision Real (96 Bit)
Packed Decimal String Real (96 Bit)

Wichtig ist dabei, daß die physikalische
Trennung der beiden Prozessoren für den

Programmierer nicht tansparent ist, d.h,

die Ent.cheidung. welcher Prozessor ei-
nen Befehl ausführen muß. wird von der

Hardware getroffen. Dies gilt nicht für den

68000-Prozessor, da er keine Coprozes-



Einslellige ope.ationen Seispiele
FC0S,FnC0S,fC0Sll,FSIll,FnSIil,tSIllll Bedeutung istflhil,inTnl,f]nilI,fhTlllll dire4rt.bzulesen
FL06l8,Ft062,Ft-061 ; FnBS,FilE[) FS0BT

FNTNilll.li FPO,TPI
FPli:nrcustöngens
Hgperbolicus uon FPo

FEToI{ e^xFET0Xlll (e^x)-l
FL06llPl Lil(rfl)tTtllT0X l[^xFT'l0T0t 1^x

FP0=3
FTEIITOX.)( FPO
FP0=10^J:1800

FEETENp ExträhiErt den Etpnnenten der binämn
Floatingpolntdanstellung des 0peranden

FGET nil Extrshiert diE ll.ntisse der hinären
Flortingpoifl td stellung drs 0!eranden

FP8:256
F6ETEI(P.11 FPO
FP8:8 da 256=2^E
FP0=255
F[ET Nil.T FPO

FP0=1 de 255=1*2^8

FIIIT Brrerhnct Integer ünter EeaEhtung des
Rundungcrodus

fIflTRZ lli(hkmn.inteil r{ird.hgeschnitten

FP0=2.51 (närhste Zahl)
FIllT,I( fPo FP8=3,0
FIITRZ,ll FPs tP0=2,0

fSIllC0S [erecftnet Sirus u, Cosinus gleichreitig FSIilC0S,I FPn,fP(ifPs

sorschnittstelle besitzt. Bei einem Mega
ST/E wild der Coprozessor, falls vorhan-
den, über Hardware-Adressen angespro-
chen. Dadurch wird die Programmierung
sehrkompliziert und damit unattraktiv.Bei
einem Rechner mit 68020/30 und 68881/2
hat man also sozusagen, ,,einen" Prozes-
sor mit erweitertem Befehlssatz und zu-
sätzlichen Registern. Der Coprozessor
kann insgesamt mit 7 Datentypen arbei-
ten, welche allerdings nurfür die Kommu-
nikation mit derAußenwelrbestimmt sind,
da intem immer mit höchster Genauigkeit
und einem eigenen Format gearbeitet wird.
Dar heißt. e\ müssen alle Operanden in
das iriteme Format gewandelt werden,
bevor mit ihnen gerechnet werden kann.

io2 lf* 12t1ssj

GRUNDTAGEN

Darüber bmucht man sich jedoch keine
Gedanken zu machen, da der Coprozessor
sämtliche Formatumwandlungen vollkom-
men automatisch erledigt. Dadurch ist es

möglich. Berechnungen mir beliebigen
Zahlenformaten durchzuführen. ohne daß
man sich um deren Anpassung kümmern
muß. Notwendig ist nur die Angabe des
Datentypes des Quelloperanden. Der Zie-
loperand ist bei arilhmeli.chen Operatio-
nen immer ein FPU -Dalen registe r. wie
aus Bild 1 zu ersehen ist.

Der Aulbau der 4 neuen Dalentypen ist
in Bild 2 veranschaulicht. Bei SINGLE.
DOUBLE und EXTENDED ist derinnere
Aufbau jedoch für die Programmierung
nicht von Bedeutung, hier aber der Voll-

ständigkeit halber angegeben. Wichtig ist
nur, welche Genauigkeit die Datentypen
haben und wieviel Platz sie im Speicher
benötigen. Zum Rechnen können alle Da-
tent)pen von Byte bis Extended benutzt
werden, nur das Packed,Decimal-String
Real Format sollte nicht yerwendet wer-
den. Es ist, wie der Name schon sagt,
einem String sehr ähnlich und daherleicht
in einen solchen zu verwandeln, wie das
kleine Programm zeigt. Die umgekehrte
Richtung geht so ähnlich, allerdings muß
man dann eventuell vorhandene Fehler
abfangen. Der Befehl FMOVE.P FPm,
<ea>{#k} bzw. {Dn} bietet die Möglich-
keit zu bestimmen. mit wievielen Stellen
eine Zahl ausgegeben werden soll. Man
hat dabei die Wahl zwischen der Anzahl
der Stellenrechts vomKomma, wobei der
Exponent berücksichtigt wird, und der
Anzahl der Stellen in der Mantisse. Mit
Hilfe dieser Informationen steht der Pro-
grammierung beliebiger mathematischer
Funktionen nichts mehr im Wege (siehe
Bilder l-3).

Beispiele:
D0.B=SORT (D0.8)
FSORT.B DO,FPO
FMOVE.B EPO,DO
D1.w=srN (pilDo. B)
EUOIECR. X {0,FPo
TDIV.B DO, APO
ASIN.X FPO
FMOVE.W FPO,D1

Es soll folgender Graph gezeichnet wer-
den:

20*e^ (srN (x/k1) +cos (x/k2) ) +k3

Die Konstanten kl, k2, k3 ( l6 Bit) stehen
ab der Stelle, auf die A0 zeigt. Die Va-
riable x läuft von 0 his 640.

MOVEo *0, D0
FMOVE.B *2O,FPO

LOOP:
FltovE.il D0,FP1
EMOVE.W DO/ EP2
FDIV,W (AO) , FP1
FDrV.'I 2 IAO) , EP2
FSIN-X FPl
I'COS.X EP2
FADD.X FP2,FP1
FETOX.X EP1
I't{uL,x EPo, FP1
EADD.II 4(AO).FP1
EMOVE.!I FP1,D1

BSR PUN&T
ADDO.T +1,D0
CMPI.$ +640,D0
BNE I,OOP

(siehe auch das Rosetten- unddas Wellen-
Programm auf der Leserservicediskette)

Bedingte
Verzweigungen

Genau wie bei der CPU, gibt es auch bei
der FPU Befehle, deren Ausführung von
Bedingungen abhängt. Dies sind die Be-
fehle F Bcc,F DBcc,FScc und FTRAPcc.

Bia 1:
Der Befehlssatz
des 68881/2

zxPistellige oper.tionen BeislielE
FiDD,FSü8,Ff1Ut,rDrU +,-,t,t lP8:?,tP1=5

FOIU.X TPO,FPI
rpl=2,5

FS[Ll{Ut,fSGtDIU X,/ Das ErEebnis xird narh
Single Precision gerundet
unabhänEi9 uon der Einstel lung

FHoD llodirlo Funktion
Ziel-(0ueIle*lIltT(Ziel/0uelle))
IllT srhneidet l{aEhkonn.stellen äb

mA, IEEE lenainde.
IllT ründet hier zur nächsten Zahl

Das 0uotient Bgte des FPSR eothält
näch nus{ührung dieser Funktionen
das Ergebnis von IllT(Ziel/ouelle)

FP8=5,FP1=3
r 00. x tPt,FPo
FP0=2 0uotient Bgte:l
FP8:5,FPI:3
tßE[,x tPl,FPo
FP0:-l 0uotieot Bgt.:z

FSCnLE IIT(0uelle) xird rm fxlonpnten des
Zielopelanden addiert
IllT schneidet llarhkoinästellen ab

FP8=2.5,fP1=2
FSCnI-E.I( tPl,[P0
FP0=2.5x2^(0+Z)=18

FC|1p tntsprlcht in der Funktionsxeise delrt P des 68000

FPO=5,FPI:I
FOIP,Il FPl,FPO II Eit:1

Sonstige Befchle Eeispiele
tBcc Funktionsreise rie 8cctD8cc " DOc(fscr " scEFTRnPcr " IRnP(c

|1ier xerden jedoch die FPIJ-Fläss abEelraqt

F806I,L <LßEEL)
FDBH6L,II 08,<LN8EL>
FSUll DO

FTRfiP6E

FTST fußktionsreise ri. TST FTST,X FPO

FSnut SichertKop.ozessorstatus
fREST0RE Restauriert l(oproresrorst.tus

Diese 0erehle benöti9t nan fü. die
Proressunsrh.Itung tei llultit.sking

fsnuE (n0)
fRTSTORE (NB)

FlllIVE,L Tranportiert Daten uon und zu den
Floating Point Contmlaeglsttrn

flt0uE[,L

r[o|,E,L r50{9000s0,rPsR

fll0uE[.t FPSR/FPCR,-(sp)

tll0uE,f Tr.nsportiert oäten von und !u den
oäting Point Dätenreqistern

flt0uflt, x

FIIOUE,I,] DI, FP?

FH0UEH,X (sp) r, FPB-FPl

FII0UECR.N lränsportiert Koflstante äus internen R0H
in ein flo.ting Point DatenreEister

FIIOUECR.)i §O,FP7
fP7=PI:t.1115326. ,



Bitd 2: Aufbau det
euen Datentlpe

Der Unterschied zu den entsprechenden
Befehlen der CPU besteht darin. daß hier
das Condition-Code-Byte des FPSR aus-
gewerlet wird. Da die Bedeutung der Bits
N, Z und I klar sein dürfte, werde ich nur
das NAN-Bit erläutern: Das Ergebnis ei-
ner arithmetischen Operation (2.B. FADD)
kann in drei Fälle aufgespalten werden.
Der 1. Fall (Normalfall) trittein, wenn alle
Operanden im Definirionsbereich der je-
weiligen Funktion liegen. Im 2. Fall kann
die Funktion zwar nicht etrechnet werden,
das Ergebnis ist jedoch mathematisch fest-
gelegt, z.B. O+Unendlich = Unendlich,
-lxUnendlich = -Unendlich, LN(0) = Un-
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endlich. Der letzte Fall tritt dann auf, wenn
das Ergebnis mathematisch nicht zu be-
stimmen ist, z.B. -Unendlich+Unendlich,
0/0, LN(-l). Wenn dies passief, wird das

NAN-Bit gesetzt, und gleichzeitig wird
dem Zieloperanden ein sogenanntes NAN-
Fomatzugewiesel. Solltebei einerOpera-
lion einer der Operanden gleich NA\ :ein.
so ist das Ergebnis ebenfalls NAN, und
das NAN-Bit wird in diesem Fall auch
gesetzt. Das I-Bit wird übrigens von den
Bedingungscodes nicht berücksichtigt.
Wenn es füreigene Zwecke benötigtwird,
kann man es durch eif]L,f MOVE.L FPSR,
Drl" in ein CPU-Datenregister schieben

und dann selbst auswerten. Es gibt zwei
Gruppen von Bedingungscodes (Bild 4),
die sich voneinander darin unterscheiden.
daß die einen das BsuN-Exception-Bit
setzen können und die anderen nicht
(BSUN s.u.). Die so ger.annten IEEE Non-
Aware-Bedingungscodes sind jedoch nur
für denjenigen von Interesse, der tiefer in
diese Materie einsteigen will. Nur noch
eine Bemerkung hierzu : Durch die Exi-
stenz von NANs, also Zahlen, die keine
sind, werden die Bedingungscodes etwas
komplizierter als nötig. Das Gegenteilvon
,,Less Than" ist dann nicht mehr,,Greater
Than orEqual", sondern ,,Not Less Than".

Nun noch ein abschließendes Beispiel
hierzu: Die folgenden Zeilen realisieren
eine Schleife, die von 0 bis 2xPi in Schrit-
ten der Größe 0.1 zählt.

EMOVECR.X *0,FPo
FMUL.B +2,FPO
EMOVE.B *1,AP1
FDIV.B *1O.FP1
EMOyE.B +0,AP2

LOOP:

(beliebiqes P!oq.aM)

FTDD.X FP]., FP2
gCMP.X FPO, EP2
EBOAE ],OOP

Fehler aufgetreten?
Um festzustellen, ob während einerRech-
nung ein Fehler aufgeheten ist, benötigt
man das Slalus- und das Control-Regi5ler
derFPU (Bild 5), genauer gesagtdasErcep-
rion-E dble- und das E.rception-Stotus-
Br.te. Beide Bytes haben den gleichen
Aufbau. jedoch eine unterschiedliche Be-
deutung. Wenn irgendein Fehler auftritt,
wird im Exception Status Byte das ent-
sprechende Bit gesetzt. Das Exception
Enable-Byte hingegen stellt eine Maske
dar, die angibt, welche Fehler eineExcep-
tion-Behandlung auslösen können. Ist z.B.
im Exception-Enable-Byte das DZ-Bit
gesetzt, wird im Falle einerDivision dulch
Null eine Ausnahmebehandlung (Excep-
tion) über Vektor 50 ausgelöst. Dadurch
hat man die Möglichkeit, fürjeden Fehler
eine Routine im Betriebssystem zu instal
lieren, die eine entsprechende Fehlerbe
handlung durchführt. Man könnte zum
Beispiel eine Dialogbox ausgeben, die es

einem ermöglicht, das Programm abzu-
brechen oder es mit kodgierten Parame-
tern fortzusetzen. Da das TOS diese Vek-
toren nicht belegt. sollten normalerweise
alle Bits im Exception-Enable-Byte auf
Null gesetzt sein.

Das Exception-Status-Byte stellt jedoch
nur eine Momentaufnahme dar, d.h. beim
nächsten Befehl werden unter Umständen
alle Bils verändert. Dadurch wäre man
gezwungen, nach jedem Betehl abzufra

Interpret.tion der Zähl r(-1)^Uorzeichen * llantisse { 2 ^ (Exponent-Bias)

l,lertigkeit der Bits in de. lläntisse!
Hornilisierte Darstellung bai Single und Douile Precisi0n
lllntisse ist hier inner >=1, d.her ,{i.d die 1 xeggrlissen

Darstellung nit Integer Iit bei Extended Pre(isi0n

IITITIIII]T I f
l2la lE 151?l i a

l,IlTItIlTt r l
l'l?li Eli-GI I I

s!iel i 01000 0001100U0101110000000000008= ( -11^8* (1, 209360938 ) *2^ ( r2r- U7)
nsle) 0 129 I 1+0.209360938 Dies isr die zahl {.Er96at75

I Strllen 17 Stellrn llantisseExDoneot ECD (1 Stelle : I Bits)

(Die ohersten 4 Eits, rcl
- 2 Eits für lJnendlich L evtl. a, stelle

und ilnil (ilornilerxeise XuIl) des Exponents, falls
-uorzeiEhen des Exponents ßi!n:l!"1.|Iroilr".

tini" ffi Uorzeichen 0 _oder IL I << I lur r,- Unendllcn
naxinal llull

Därstellung von llfill (llot ö lluriber) !

nirr. ffi uorzeirhen. ist

näxinal unsleich llull

lit 66! 0 Sisn.lins [n[ unqleich liull
I llon Signaling lnil

SIllGLE ? stellen !l0r!30 1 LongHo.d
D0UE|,E l5 Stelten !l0r!308 2 Lotgrords
E)ITEIIDED 19 Stellen !10^!1932 I Long{o.ds

17 Stellen .10^!1932 3
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[tt llon-ßl.re Flo.ting point [onditional 0ger.tions
iönnen 0sllll exception 8it in FPSR setzen

SF
5E0
6T
6E
LT
LE
EL
6tt
ltSt-E
il61
l{tE
IILT
t6E
IIET
silE
ST

Jign.lirg Fälse
sign.ling Equal
Ereater lhän
[reater Than or EqüaI
Less Tian
Less Than or Equtl
createn on Less Thön
Sreatat, Less, or Equal
Iot(Ereater, Less. or Eüüal)
llot(Creatar or kss lhan)
llot(Less Than ol. Equ.l)
llot less Thän
llot([re.ter Thän o. Equal)
llot Greitea Tha[
Signaling lot Equ.l
Signiling lrue

0
I
"flnxlzlll)
z l-(ilnxlil)
m- (llnx,z)
zt(ll&rfiil)
- 0ti[ lz)
-mI
flhfl
TNilIZ
ilnil l- fli lz)[n (Zl-l)
[n fl&-z)
flnuzllr
-z
I

-HoTil0R nilD

BiA 3+1: Es gibt n ei Gruppen vott
Bedi gu,ryseodes

gen, ob irgendein Fehler aufgereten ist.

Dies ist aber in den meisten Fällen nicht
sinnvoll und auch zu umständlich. Das

Accruecl-Exceptiott-B1re schafft hiet Ab
hilt'e, da es sich das Auftreten eines Feh-

lers beliebig lange rnerkt. Jedes einmal
gesetzte Bitkann nur vom Benutzer durch
einen FMOVE-Befehl gelöscht werden.
Wenn man also dieses Byte vor einer län
geren Berechnung löscht, kann hinterher
festgestellt werden, ob ein bestimmter
Fehler aufgetreten ist, um dann zu ent-

scheiden, ob das Ergebnis gültig ist oder

nicht. Es ist dann allerdings nicht mehr
möglich zu rekonstruieren, welcher Be-
fehl den Fehler ausgelöst hat.

Die Bedeutung der verschiedenen Bits
im einzelnen:

BSUN: Dieses Bit wird gesetzt, wenn das

NAN Bit gesetzt ist und einer der Befehle
FBcc, FDBcc, FScc und FTRAPcc im
Zusammenhang mit einer IEEE Non-
Aware Bedingung benutzt wird.
SNAN: Durch das sogenannte ,,Signaling
Nan"-Fomat ist es möglich, eigene Da-

tenformate zu kreieren.
OPerr: Dieser Fehler tritt auf, wenn bei

bestimmten arithmetischen Operationen
der Quelloperand außerhalb des mathe-

matischen Definitionsbereiches liegt.
OPerr wird ebenfalls gesetzt, wenn das

NAN-Bit gesetztwird. Beispiele: ACOS(x)
ist nicht definiert für x=+-Unendlich,x>l
und x<- l; SQRT(X) ist nicht definiert für
x<0 und x=-Unendlich; OPerr wird auch

gesetzt, wenn bei FMOVE.BAViL der

106 ,T* 12n991
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Quelloperand nicht in das Integerformat
paßt oder rvenn er NAN ist.

OI,'Fa: Ein Ovedlow tritt dann auf. wenn
beim Arbeiten mit single-, double- oder
extended-precision-Zahlen, unter Beach
tung der Rundungsgenauigkeit, die zuzu
weisende Zahl zu groß ist, um im Zielope-
randen gespeichert werden zu können.
a,/NFL: Ahnlich wie OVFL. aber hier ist
die Zahl zt klein, um noch dargestellt
werden zu können. Bei BAV/L wird die
Nul[ zugewiesen ohne UNFL zu setzen.

DZ; Division durch Null. Tritt aber auch in
folgenden Fällen ein: FATANH(+- I ).
FLOGxx(O), FLOGNPI( I ).
INEX]: t tt dann auf. wenn eine dezimale
Zahl (.P Format) eingelesen wird, die bi-
när nicht genau dargestellt werden kann,
z.B:0.1.
1NEX2: Sobald eine Zahl gerundet wird,
also Nauhkommastellen abgeschnitten
werden, wird INEX2 gesetzt. Dies hängt
natürlich von der Rundungsgenauigkeit
ab.

Gehf es noch schneller?
Diese Fmge kann positiv beantwortet wer-
den, denn trolT der enomen Ceschwin-
digkeit der FPU ist es möglich, Prcgram-
me mit einfachen Mitteln wi*ungsvoll zu

fPcR txception Enahle & EPSR Excepti0n Status

ffi
157

BSlJll lBranch 0r Set on llnordered (lJektor 18) Highest prioritg
s[nl rsign.ling ilnil (Uektor 5a)
0Perr:oDerand Error (Uektor 52)
0lrtl t0ver{lor{ (Uektor 53)
llllFt r lhder{Iox tllektor 51)
0Z :Diuide hg Ze.o (Uektor 50)

IIEI]ilffil::|3::!i:i"i",,' ft;[i|;!!][1"*'tn'r"nu

7 FPSR ßccrued fxception 0

ffi
IoP illird Eesetzt renn Esllll,sllfili 0der 0Perr gesetzt xu.de,
IUft !]lird oesetzt renn 0UFI qesetzt xurde,
UflfL rllird gesetzt renn llllFl und IltEIz gleichreitiq gesetzt {urden.
DZ rl,li.d gesetzt {enn DZ gesetzt xurdE.
Ilitx rl,lird gesetzt renn lliExt,IlEH2 oder 0llFt sesetzt xurde,

BiA 5: Das
Status -u d
Control-
Register der
F'PU

beschleunigen. Ein bekanntes Mittel zur
Beschleunigung von Programmen ist die
registeroptimierte Programmierung, wel

che nalürlich auch bei der FPU nicht u ir-
kungrlos i.t. denn es lälll nicht nur ein
Lesezyklus weg, sondern auch die Um-
wandlung der Operanden in das inteme
80-Bit-Format.

Die zueite i\4öglicht eir zur Oplimie-
rung liegt in der Tatsache begründet, dall
die FPU ein eigenständiger Prozessor ist,
denn während die FPU eine arithmetische
Berechnung durchführt, kann die CPU ganz

normal weiterarbeiten. Dies istjedoch nur
dann machbar. wenn kein Prozessor auf
das Ergebnis einer Berechnung des ande-
ren wartet und kein Register von beiden
benutzt wird. Die parallele Ausführung
von Befehlen scheitert auch dann. wenn
ein zweiter FPU-Befehl gestartet wird,
während dererste noch bearbeitet wird. In
diesem Fall warten beide Prozessoren auf
die Fe(igstellung des ersten Befehls. Zur
Parallelverurbeitung eignen sich am be

sten diejenigen FPU-Befehle, welche die
meiste Austührungszeitbenötigen. Sokann
die CPU beispielsweise 10 Multiplikatio-
nen dur,:hführen. während die FPU einen
Sinus berechnet. Dadurch wird die Si-
nusberechnung praktisch in Nullzeit erle-
digt. Diese effektive Art der Optimierung

irto.ting plcont.ot
Register

Floating P( Status
Register 

-
7 fPCR llode Control ^-- 0

f I f I-tB-Iol""foI.r-l-l-r-
Rundunqs Eenäuiqkeit -l L Rundungsnodstd

00 txterded 80 zur nä(h I Zahl
0l Single 0l nach llul
18 Doubre ilH:l f I ili:l

3t FPSR Condition Code 
- 

?4

:EtE n*are Floating Point tondition.l ßpe.ations

F

t0
067
[6E
OLT

0tE
061
m
uil
UEO

U6T
U6E

UI.I
UI.E

ilE
T

Felse
Equal
0rdered 6.eate. Than
0rdered freater Thao or EqudI
0rdered Less Than
llnordlred or Less Than ol Equal
ordered Ireäter or Less Than
0rdered
Unorder€d
llnordered o. EquaI
llnordered or Srrater Thän
Unordered or GreatEf Thin or Iqual
lJnordered or Less Thän
Uootdered or less Thnn or [qüal
l{ot EquöI
True

0

- (tAl z lr{)
zl-({nu[)
I&(ilnfllz)
zl0rl-Iell)
-(ilnu z)
-lIeH
It t
Inillz
rnil l-(lllz)
rnr l(zl"ll)
lfilt I 0tt-z)
ilß[lzlil
-z
I



Einstellige [perätionen I Zreistellige ltDerationen i

t^,1.{ <ea),FPn tr' (.{ <e.>,fPn
f (,x.x FPn.[Pn F.rr,X fPn,tPn
Irxx.X FPn

r[lvEtR,x EE(,tPn

Transportiert
ßonstante in tPlJ
Registea

SoB
s08
50c
§0D
§oE
$0r
530
§31

$rl
S3{

s16

:

s3D
srE

PI
10610(?)
e
1062(e)
L0[r0(e)
0,9
ut (2)
L[(1S)
10^0
ls^t
t0^2
10^t
r9^t

:

r0^1021
r0^2s48
10^t0r6

t[oUE 0nd f[olJEfi lÜI Fl0.tins Polnt 0.ti ßesi'tE. I

fllt)uE,, <eo,fPn Fl'lolrtll. x <list>,<ee>
ftl0uE,f FPn,(ed) Ffl0uEll.x Dn,<e.>
FI0VE,x fPn,FPn Fll0lJEll, x <e.)r<llst>
FI0UE.ptPn,<ea>{Dn} fll0UE}l.I<ea>,Dn
t[0uE.P FPn,<ea>{§k}

<list> ! Liste von Floating Point Drten Reliste.n
r,B! fPa-tP? lder fP0-FP3/FP5-FP7 oder FP8/fpzlFP{

llnteres Bgtc tron Dn --ltrd hei ffl[uEr rPn

aIs }lasie beiutzt,

Predecaenent
Sonst

FIoUE ond F 0UEH fllr floating noint Control ReEister I

flil]|JE,[ <ea>,FP(r trrrrn.,.rrt,,,...,
fllouE,L FPcr,<ea> FH0IJIH. L <ea>,<list)

<list> | Liste uon Flo.ting Point Bontrol Registern
z,!i tpCR/FPSR/rPInR oder rPCR/fPSfl

Bitd6:
Det FMOVE-
Betehl bei,n 68882

ist aber leider nur selten einsetzbar, da die
genannten Einschünkungen bei der Pro-

grammierung oft auftleton.
Darüber hinaus ist der 68882. im Ge-

gensatz zum 68881, in der Lage, auch

eigene Befehleparal[el zu verarbeiten oder

deren Ausführung teilweise zu überlap-
pen. Dies sind vor allem adthmetische
Operationen im Zusammenhang mit
FMOVE-Befehlen, welche keine Forma-

tumwandlungen rornehmen müssen, \r ie

z-8.: FMOVE FPm, FPn odet FMOVE.X
<ea>, FP,??. Man sollte immerversuchen,
schrclle F MOVE-Befehle mit schnellen

arithmerirchen Befehlen zu Lombinieren
und umgekehrt. Die parallele Verarbei-
tung ist nichtmöglich, wenn Registerkon-
flikte auftreten und wenn mit den Datenty-
pen B, W, L, P gearbeitet wird. Folgende

Befehle können nicht oder nur ganz mini-
mal parallel ausgeführt werden : -FBac,

FDBcc, FScc, FTRAPcc, FMOVEM.
Beispiel für eine Optimierung auf dem

68882:
Program m sc h le ife n solllen. wenn mög-

lich, teilweise'aufgerollt' werden.

fMovE. x (A0) +,!'P0
FMUL.X EP2,FPO
EMO!.E.X FPo, (A1)+

Die folgende Routine ist ca. l2 7{, schnel

ler:

GRUNDTAGEN

EMOVE.X {A0) +, FPo
FMOIE.X (A0) +, FP1
EMU!,X FP2, FPO

i_!{ut.x rP2,FP1
FMOVE.X FPo, (A1) +
FMOVE.X FP1, (A1)+

Diese Optimierungen bdngen natürlich
nichts, wenn die programmierten Funktio-
nen nicht bereits auf mathematischem
Wege vereinfacht wurden. Man sollte
möglichsl versuchen. die Anzahl der tri-
gonometrischen Operationen so klein wie
möglich zu halten. Zur Vereinfachung von
Polynomen eignet sich das sogenannte

Homer-Schema ganz besonders.

Beispiel :

2' x^3-4* x^2+\-1 (5 Multiplikationen)

-> -1 +(1 +('4+2.x).x)-x (3 Nlultiplikationen).

Die Demoprogramme
Das hier abgedruckte Rosetle- und das

wellen-Programm auI der Lesersen ice

diskette (siehe auch Titelbild) sollen ver-
deutlichen, wie einfach die Programmie-

rung des Coprozessors ist. Da ich hier auf
die Funktionsweise der Programme nicht
eingehen möchte, habe ich die beiden GFA-
BASIC-Listings beigefügt, welche die
grundsätzliche Arbeitsweise verdeutli-

chen. Wie man sieht, sinddie eigentlichen
Hauptprogramme sehr kurz im Gegensatz

zu den Eingaberoutinen, welche man al-
lerdings universell einsetzen kann. Wer
nicht viel tippen möchte. kann den Einga-

beteil inklusive der entsprechenden Un-
terprogramme weglassen, muß dann aller-
dings die Parameter direkt eintragen und
jedesmal neu assemblieren. Es kannjeder
Assembler verwendet werden. der die

Befehle des 68030 und des 68882 unter-

stützt, wie z.B. der MAS 68K. Allerdings
sollte man den dazugehörigen Linker
TLINK.TTP nicht verwenden, da er ab

bestimmten Quellcodegrößen Fehler
macht.

Die beiden Demos zeigen, wie groß die

Beschleunigung von mathematischen Pro-

grammen durch den Coprozessor ist, und

daß sich die Beschäftigung mit dessen

Programmierung lohnt. Das Wellen-Pro-
gramm benötigl beispielrweise für eine

Animation mit 80 Bildem ca. 10 Minuten.
Ein entsprechendes Programm in TURBO
C benötigt ohne Coprozessor 3 Stunden,

auf einem normalen ST sogar l1 Stunden.
Auf einem Atad TT ist es also möglich,
selbsr aufwendige Animarionen in einem
Bruchteil der bisher üblichen Zeit zu be-
rechnen.

Zum Schluß!
Diese kleine Einführung in die Program-

mierung des 68881/2 kann und will kein
Ersatz für ein ausführliches Handbuch sein,

aber es sollte trctzdem möglich sein, mit
Hilfe dieser Informationen eigene Pro-
gramme zu erslellen. Die Programmie-
rung des Coprozessors ist wie gesagt sehr

einfach, da er einem alle Aufgaben, die
kompliziert sind oder viel Arbeit machen,

eintäch abnimmtl es ist jedoch ein um-

fangreiches Detailwissen vonnöten, um

alle Möglichkeiten des 68881/2 nutzen zu

können. Ich habe hier versucht, die wich-
tigsten Informationen zusammenzustellen,
hin mir aber bewulSt. daß diese Auswahl
nicht jeden zufriedenstellen wird. Daher

empfehle ich jedem. der \ich intensi\'er
mit dieser Materie beschäftigen möchte,

entsprechende Fachliteratur zu erwerben.
Für Fragen und Anregungen hier noch

meine Adrcsse;

Jochen Fil,.het
Gi?tlichsn.2
W-5120 Hct:ogenruth

SteIe Williants
'' 68030 Assembly Langua se Referen« "
AclJt\, r$f\h) Publt'l1i \ Cotnf,tn! lnt

{Dn} oder fik} =
B bis -5a snzahl de. signilikanten

(:0 bis 5,1) Dezinilstellen rechts
uon l(ofine (tortran F Fof,iet)

I bis 17 nnzahl der signilikäoten
Detiralstellen in der
llantisse (Fortran E Fornat)

l8 bis 5I Löst 0Derand Error (0Perr) äus
ansonsten xie l7

Die zahlen ,{erden hierbei gerundet I

steht für !

Egte Iiteger
|lord Integet
LonExord Illteger
sinEle Preclslon Re.l
Double Preclsion Real
Extended Precision Real
Facked DecinäI String ReäI

+ llur erläubt bei t[0UE ond
FlloUEll für Floating Point
Cont.ol Register

o llicht erlaubl als
Zielogerand
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1:

3:

5:
6:

8:

10:
11:
LZ:
13:
14:
15:

17:
18:
19:
20l
2L:

231
24.
25:
261
21i
2Al
291
30:
31:
32.
33:
341
35:
361
37r
38:
39:
40:
41:
421

* Umsandlung de6 Packed Deci@l Strtng Real
* Eon'Ätes in €j.nen gtrtng

lea zah1, a0
; fnove. f <ea>/ f,pn
; frcve.p fpn, (a0) tilk)

lea string, a1
br§t.b *7, (a0)
beq positiw
nowe.b *,-, , (a1) +

nove.b 3 (a0) , d0
u'Pk d0, d1, +§3030
mowe.b d1, (a1)+
.nove.b +'.', {a1)+
rcweq *4, d2
noveq *7, d3

;Puffe! flir Zahl

;Puffer fü! string
; Zahl oegativ ?

;ja

;iD ASCaI xan.IelD
;in Stri.rg schleiben

; Zabler

mowe.b (ao,d2.l9),d0 ;2 ziff,ern horen
unpk d0,d1,{§3030 ;in Ascrr sande].n

d1, (a1)+ ;i.o stlirg schreiben
aalctq. w +L,dz ,Offset eihöhen
albf d3, n_loop ;bis zur letzten ziffe!
rcve.b *'e', (a1)+
btst.b *6, (a0) ; Exponeflt tregatiw?
beq posiliw2 ;nei,n
nove.b *'-', (a1) + ;j^

bfeatu 2(a0) to.a),d0;1. stell.e d. Exponent5
lsl.b *4, d0
bf,eatü (a0){4,a},d1 ,.2. stelle d. Exponents
o!.b d1,d0 ;1, u. 2. Stelle i|r DO
unpk d0,d1,*$3030 ;in Ascrr wandern

d1, (a1) +
nove.b 1(a0) , d0
uopk d0,d1,*§3030 ;3. und 4. stetLe

d1, (a1)+

dc.I 0.0,0

2A

4{:

46:
47:
48:
49:
50:
51:
52.
53:
54:
55:
55 r

571
58i
59:
60:
61:
62i
53:
64:
65:
56:
67:
58:
69:
?0:
71:
72:
73.

75,
76:

78:
19,
a0:
81:
a2:
83:
84:
85:
a6:
8?:
a8:
89:
90:
91:
92:
93:
94:
95:
96:
91i
98r
99:

100:
101:
LO2:
103:
104:
105:
10 5:
10?:
108:
109:
110 r

111:
LL2:
113:
114:
115:
116:
Lt1:
118:
119:
124:
L2!.
t221

125:
t26l

aalda . t

Ien, - (sp)

*12, sp

init esu §0

esu $9

lnitiälisieturlE

noveß.I d0-d7/a0-a6, - (sp)
f,moweh.1 fpcrlfps!/fpiar, - (Ep)
fnowern. a fpo-fp7, - (sp)

1ea a_zei.ge!,a1

'nov€.I a0, (a1)
-$c (a0) , d0

Is!.w *1, d0
-94 (a0) , d1

ls..r *1, d1
1ea x_hlb(pc),a0

d0, (a0)
d1,2 (a0)

cconss ct!_scr (pc)

;CPg Reg. und
;a1le tPO Reg.

; d11'_Ialbe

Eingabeteil

w2:

antwolt/ F!a9e1, *4, *§0202 ;Raal.1 le6en

2 (ä0) / 4 {a0) ;Dein->nehne y_hä]be/2
4 {a0)

2 {aO} , d2 ; y_ha1be
4 (a0) , d2 ;y_harbe-Radius 1
antEo!!, F!a9e2, *4, #$0402 ;aad. 2 leseo

; Radius 1<=y_hä1be ?

; ja -> nehrne Eingabe

; Rad. 2<=y_halbe-Rad.1 ?

; ja -> nehne Eirlgäbe

d1, d0

d0,4 (a0)
s1

d2, d0

d0, 6 {a0)
||2

d0, L5 (a0)

d2, 5(ä0) ;oeia->Debhe y_halbe-Rad.1

antvolt/ F.age3. +5, #$0602 ; tese Ereq.1
d0,8 (a0)
anlwort,Frage4, #5, *§0802 ;1ese aleq.2
d0,10 (a0)
Antwot, rlages, *3, *§0a02 ;lese Konstl
d0,12 (a0)
Antsolt, Fra9e6, {3, +90c02 ; lese r<onst2
d0,14 (a0)
htwo.t,lrage?, *5, *§0e02 ;Genauiqkeit

sauptprogrm (hie. wi,td qelechnet )

121:
L2B:
L29.
130:
131:

add. w

(x_h]b/pc) /d0
(rad1,pc),d0

d0, la1)
y_hlb (pc) , a (a1)
#0, fpo
*1, fp1

x_hlb (pc) .d0
y_hlb (Pc) , d1
radl (Pc) , d2
rad2 (pc) , d3
f!eq1(pc) , fp6
f!eq2 (pc) / fp7

fP"o , rp2
fp6, fpz
fP2
<12 , fI,2
d0, fP2
fpo, fp3
fp6, fp3

; l.Position berechnen

;!ad.1 äddielen
; !ad,2 addieren

;Bei 0 anfangen

; fp5=freq1

1:
2l
3l
4:
5:
6:

8:
9l

10:
11:
!2:
13:
141
15:
16:
L7:
18:
19:
20l
2!l
22:
23:
24:
25:
25i
21:

291
30i
31:
321
33:
34:
35:
361
37.
38:
39:
40:
41:
421
431

* ROSETIIE. IIOS

* by ilochen Fischer

* (c) 1991 ritaxoN corpute!

nacto ccofirs stt
ltoven.1 d1-d2la0-a2, - (Bp)
P6a str

*9, - (sp)

addq.I j+6, §p
nowen.l (sp) +, d1-d2le0-a2

nacio ccoDls buf
move&.1 al1-d2lä0-a2, - (sp)
Pea buf

*10, - {sP)

addq.I *6, sp
lioven.1 (sp) +, d1-d2la0-a2

nowen.I d1-d2la0-a2, - (sp)
#1, _ (sp)

rfap *1
addq.I 12, sp
@vern. L (6p) +, cl1-au/a0-ä2

mcEo .d_int buf, flage.Ien, pog
peä büt (pc)
pea frase(pc)

16n, - (Ep)
pos, - (sp)

bsr ties_int
adda.1 #12, sp

; unte! Beachtung
;der ESC Sequenzen

,unter Beachtuag
;der ESC-Sequenzen

;Puffer !ür Eingabe
;zeiEe! auf FraEe
;uax. Eingäbelänge
; (x, Y) -Posttion

Gcro ld_card buf, frage,len,pos ;eead Caldinal
Pea buf(Pc)
pea frag€ (pc)

'108 , I 12t1591
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132:
133:
134:
135:
136:
l3l I

138:
139:
140:
141:
!421
L43 |

L44:
145:
146:
141 :

148:
14 9:
150:
151:
1521
153:
154:
155:
155:
157:
158:
159:
160:
t61:
162:
163:
164 |
155:
166:
16?:
168:
169:
1?0:

L72,
173:

175:
17 5l
!17 |

178:
179.
180:
181:
Le2 |
183:
184:
185:
186:
181 |

188:
189:
!90:
191:
192 |
193:
]'94t
195:
r.95:
t97 :

!94:
L99:
200:
201,
202:
203:
204.
2051
206l
20'l I

208 r

209.
2LO,
211:
2!2 i
2L3 |

2141
2L5 |

216i
2L7:
218:
2L9 |

fr.nrl.w ry1(pc) / fp3 ;y=y*iy1
fsiD.x fp3 ry-sin(y)
fßul.Y d2,tp3 ;y-yt!ad1
fädd., dX., fp3 ; y=y.ry-htb
fmowe.lr fpo, fp4 ;s1ry
fnu1.n f,p7, f,p4 ;x1-x1*t.eq2
fcos.x fp4 ;xl=cös {x1)
fm1.e d3, fp4 ;x1=x1*!ad2
fnove.x fpo, fp5 ;y1+
fhul,x fp7, fps ;yl=y1afleqz
ftouL.{ !y2 (pc) , fp5 ;y\=ya*xy2
fsin.x fp5 ;yl=sin (y1)
fßul. w d3, fp5 ;y1=y1*rad2
faclcl, x fp4tfrl2 ;x:x+x1
fadd.x fp5, fp3 ; y=y+y1
bsr line ; liDie zeichnen
fadd.x fp1/ f,po ; w++srep
foP.p hax{pc), fpo ;echlu8 ?
fble rloop
Cconin ;auf Taste warten
flowen. x {sp) +, fpo-fp? ;a1le Register zu!ück
frcwem.1 {sp)+, fpcx/fpst/f,prat
nowa.I (sp) i, d0-d7la0-a5
clr.E - (Bp)
tlaP *a ; zwüct zu GEU

* Untert.ogrM für Linien

rcveD- 1 d!-d2/a2-a3, - (spt
1ea a_zeiger, a3
novea.I {a3) .a3
lea xjos/ a2

*1, $18 (a3) , falbe =1
#-1,520 (a3)
*§ffrf, $22 (a3) ; liniensril

cLr.w §ta (a3) ;die lestlichen
c]..v §lc (a3) ;Bitpla.es sind
c1r.{ §1e (a3) ,gleich nul1
fnowe.n fE2,§261a3) ;x Deu
fnowe.s fp3, §28 (a3) ,y neu

{a2) , §2a (a3) ;x a1t
4 (a2) , g2c (a3) ;y alt
#0, §2a (a3) ;.eplace

fDove.r fp2,la2) ;Deue sjos sichern
fßove.a Ep3,4la2) ;reue yjos siihem
aLire a_1i.re ;LiDi6 zeichren
&owern.1 (3p) +, do-d2la2-a3

, Unterprogräftn fü! cardinäl Eingarre

nowen.I d1-d3/a0-a2, - (sp)
rcwea.t 36(sp),a0 ;Bufferad! in A0

+S1bs9, (a0) ;Esc y in Buf,fer
28 (sp),2 (a0) ;Koord. j"n Buffer

addj-., *§2O2O,2(aot ; jewej.]s 32 addieEen
move.b 1t0,4 (a0) ;strinsende
cconrs (a0) ;srling ausgeben
ceoturs c1!_1ine (pc) ;zeile Iösctren
nowea.l 32(5P),a1 ;Textad. in A1
ccones (a1) ;?exr ausgebe.
rcve.b 31(5p),1a0) ; tränge in Buffe.
cconrs (ä0) ;srring einlesen
ntowe.b 1(a0),d1 ,.Anzahl zeiclleD io D1
beq 1cl,-esit ;Arzaht=o -> exit

6ubq.w *1, d1

![ul.u t10,d0 ,zähr nal 10
nowe.b 2la9,d2-r'),d3 ;zeichen in D3
s!}i.b *§30,d3 ;ascrr - 48
b.ni 1cl_exit ,keine ziffer -> exit
crpi.b f9, d3 ;we!t>9 ?
bgt lcl-exit ;keine Ziffer -> exit

actal.s d3.do ,do=d0+ziff,er
a.ldq.b *1,d2 ;näcbsre ziffer
dbf d1,1c_toop ;bis zu! letzten z.
brä 1c_ende

noweq.l *0, d0 ;Pehle! aüfgetreteo

rnovetn.l (sp) +, d1-d3/a0-a2

220: i unterproglann fü! inteEer EiDgärre

222, nowd. t d1-d3/a0-a2, - (sp)
223: rEovea.l 361Ep),a0 ;Bufferaal! in aO
224. *§1b59, (aO) ;Esc y in Buffe.
225. 28 (sp) , 2 (a0) ;Koo!rr. in Euff,e.
2261 addi-y *§2020,2(a0) ;jereils 32 addiereD
2271 ßove.b {0,4 (ä0) ;srliDgende
228t cconir§ (a0) ;srling aussebe!
229. cconss ct! IiDe(pc) ,zie e löschetr
23Ot novea.l 32(sp),a1 ;rextad! in A1
23Lt cconf,s {a1) ;rear ausgeben
2321 mowe.b 31(sp), (a0) ;!änge in Buffe!
2331 Cconrs (a0) ;stri.E eingeben
234: howe.b t la0),d1 ;zeichen gelesen ?
2351 beS til_exit ;lrein -> exit
236t ex!.il d1
2371 rowe.b 2{a0),d0 ;ersres zeichen in DO
238: c1r.I d3 ,zahl positrw
239t @p.b *,+' /dO ;,+, ersres zeichen ?
240: beq lijLus
24!: clrp.b #,-, , d0 ; ',' erstes zeichen ?
242: beq ]i_ninus
2431 bra Ii_ziffer ;t.Zeichen ist Ziffet

244. o..1 +§10000,d3 ,zahr neqariv
245: lj.J)lus:
241t rcweq $l,d2 ;l.zeichen f,ä11t seg
24at sulq.b *2,dL ;ein zeichen w6nige!
249: brä lijl_mi
250:Ii_ziffer:
25a: subq. s *1, d1
252: c1r.e d2
2s3: 1ijl_ei:
254: clr.e d0
255:li_loop:
256. auru +10,d0 ,zaht nat tO
251t nove.b 2{a0,d2.w),d3 ;zeichen in D3'
258: subi.b 1t§30,d3 ;asctr - 48
259t blii tiL*exit ;kei.e Ziffer -> exit
250: dnpi.b *9, d3 ;!reEr>g ?
26!,: bqt 1i:_exit ;keine Ziffe! -> esit
262'. ext.r d3
253: ädd.a d3, d0 ;do=do+ziffe!
264: addq-b *a,d2 ;nächsre ziffe!
255t dbf dl,li_Ioop ;bis 2§. letzten z.
256: ssap d3
261t btst $0,d3 ;ZahI negativ ?
26At beq ti_ende ;neiD -> encre
2691 neg., dO ,sonst negielen
21Ot bla -Ii_ende ,.-> ende

272: noveq.l #0,d0 ;Fehle! aulgetleten

214:

215:
217 |

.""*. r (sp) +, d1-d-l/a0-a2

214: * - --
279: x hIb:
aeo, ylt rt,
281: * ltie! ,er.üen die Einsaben einEerragen
282: Eäd1:
2A3t tad2:
284: f!eq1:
245: fieq2:
286: !y1 :

241, .y2:

28 9: t
290: näx: dc.p 6.2831e5
291: a_zeige!: dc.I 0
292t aL'os. dc.s O

293; yJos: dc.s 0
2941 *
295: Alage1: asciiz 'Aadiu§ 1 :,
295: rlaqe2: asciiz ,Ra.lius 2 :,
297: Frage3: asciiz ,rlequetrz 1 :,
298: F.a9e4: asci.lz ,F.equeEz 2 :,
299: Erage5; asciiz ,Konstante 1 (1-3) :'
300: Fra9e6: asciiz 'Konsrante 2 (1-3) :,
301: Frage?: aseiiz 'cenauj.gkeit (>2OO):,
302: Arteolt: alc.b 0,0,0,0,0,0,0.0,0,0
303: ch_scr: dc.b 27, ,E, 

, O

304: cur_of,f I dc.b 27,,f'tO
305: cur_on: dc.b 2?,,e,, O

306: clr line: de.b 27,,'<',0

110 ,f* 1zl1991
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Endlich:

Wiederuerwerthater
Müll auch hei SI

Es war einmal eine Computerfirma, die wollte einen neuen Computer vermarkten. Da dies schnell

gehen soltte, yersuchte man, Zeit zu sparen, wo immer es ging. Das führte dazu, daß einige Funktio-

nen der Benutzeroberftäche, neudeutsch auch Desktop genannt' nicht durchdacht wurden.

o oder so ähnlich könnteein Com-
putermärchen beginnen. Aber lei-
derwardas (anscheinend) die Stra-

tegievon Ataribei derEinführung der ST-
Modetle. viele Dinge des Desktops sind
nur deshalb nicht benutzerfreundlich, weil
die Zeit fehlte, sie besser zu implementie-
ren, nicht aber, weil das GEMDOS die

benötigten Funktionen nicht bieten konn-
te.

Dazu gehört auch die Verwaltung des

Papierkorbs aufdem Desktop. Wenn man

einen Macintosh gewöhnt ist, ist der Dop-
pelklick auf das Papierkorbsymbol nach

dem versehentlichen Wegwerfen einer
Dateinurdie logische Konsequenz aus der
Illusion, einen dchtigen Schreibtisch vor
sich zu haben. Alle, die das nicht glauben,

sollen mal nach den letzten weggeworfe-
nen Listings im heimischen Papierkorb
suchen. Derjenige, derdas aufeinem Atari
ST veßucht, emtet mit einem Doppelklick
auf das Papierkorbsymbol nur eine hämi-
sche Dialogbox.

Das Desktop des Atad ist nicht in der
Lage. sich eine weggeworfene Datei zu

,,merken" und sie so für eventuelle Ret-

tungsversuche zu konservieren, Einmal
gelöscht, benötigt man Spezialprogram-
me und eine große Pofiion Glück, um zu
relten, was noch zu retten ist. Diesen
Umstand versucht die Gemini-Shell mit
der Zweiteilung in Schredder und Papier-

korb zu mildem. Dateien, die man später
noch einmal retlen will(...). u irft man in
den Papierkorb, den man später durch das

Werfen in den Schredder manuell leeren

1P tT* t2/1,ss1

Trashcan SI

muß. Dabei istderPapierkorb nichts ande-
res als ein bestimmter Ordner aufderFest-
platte. Die Idee istgarnicht schlecht, birgt
aber zwei Nachteile:

1) Die Unterteilung in Papierkorb und
Schredder ist natürlich nur auf dem
Desktop wirksam. Wenn ein Pro-
gramm eine Datei löscht, so ist diese
auch weiterhin unwiederbringlich ver-
loren.

2) Dateien, die im Papierkorb liegen,
benötigen weiterhin Speicherplatz auf
derFestplatte/Diskette. Wenn man erst

innerhalb eines Programms merkt, daß

derPlatz aufdem Medium nicht reicht.
kann man nur hoffen, daß das Pro-
gramm eine Möglichkeit bietst, Datei
en zu löschen, denn automatisch ge-

schieht da nichts.

Dennoch, das ist der bisher einzige (mir
bekannte) Ansatz, das Löschen ,,sicherer"
zu machen. Damit ist wohl klar, welche
Eigen\chaften ein Programm zur Papier-
korbverwaltung erfü1len muß:

Die Theorie
Zum einen muß eine automatische ,,Pa-
pierkorbverwaltung" Dateien sichern, die
aus einem beliebigen Programm heraus

gelöschtwerden. Zum anderen mußes den

durch diese Dateien belegten Disketten-
platz automatisch wieder freigeben, wenn
er benöt igt u ird.

Der erste Punkt wird durch eine Ande-
rung des Fdelete-Aufrut'.s erreicht. Dieser

muß gegen eine eigene Routine ausge-

tauscht werden. Die'e Rourine löschl eine
Datei gleichen Namens im Papierkorb und
renamed dann die ru lö\chende Datei in
eben diesem.

Wenn das aus irgendeinem Grund nicht
möBlich isr. wird die Originaldatei ge-

löscht. Dies läßt sich verschmerzen, da das

ohnehin die Absicht des Fdelete-Aufrufs
war. Nebenbei bemerkt folgt aus der Tat-
sache, daß renamed wird, auch, daß auf
jedem Laufwerk ein'Papierkorbordner'
existieren muß. da das GEMDOS Dateien
nicht über logische Laufwerke hinweg
umbenennen kann!Da es einige (wenige)
Programme gibt, die vor einer Speichero-
peration den freien Speicherplatzdes Lauf-
werks überprüfen, muß die Dy'ze-Funk-
tion'überarbeitet' werden. Es wird nach
dem nomalen Aufruf noch die Länge der
im Papierkorb liegenden Dateien 'hinzu-
gerechnet'. Dazu wird die Länge aller
Dateien, die im TRASHDIR abgelegt sind,
ermittelt, in Cluster umgerechnet und zur
Anzahl der freien Cluster addiert.

Die Umleitung der Löschaktion ist aber
nur die halbe Miete. denn auch beim Er-
zeugen einer Datei mittels Fcreate wixd
eine Datei mit gleichem Namen gnadenlos
gelöscht. Aus diesem Grund muß auchder
F c r e a t e - Afi r\f dahingehend überarbeitet
werden. daß eine gleichnamige Datei ins

Trashdir wandert.
Dies fühn aber zu einem Zwiespalt:

Wenn man eine Datei im Papierkorb si-
chert. wenn sie mit Fcreate überschrieben
werden würde, so könnte man keine Datei



mehr aus dem Papierkorb zurückholen.
JederVersuch, diese Datei nach einer ver-
unglückten Modifikation,/u reslaurieren,
führt zu einem Fcreale-Aufruf. Dadurch
würde man die zu restauriercnde Datei
erdgültig vemichten, bevor man sie hätte
Ietten können.

Diesem Dilemma geht mein Programm
folgendermaßen aur dem Weg: Zum einen
wird VOR dem I create geprüfl. ob eine
Datei mit gleichem Namen existiert. Ist
das nicht der Fall, wird auch die Datei im
Papierkorb nicht verändefi. Zum anderen
verhindert das Festhalten der SHIFT-Ta-
ste eine Interpretation der Betriebssystem-
aufrule durch TRASHCA\-ST. E, ge-
nügt dann. während de\ gesamlen Kopier-
bzw. Rename-Vorgangs die Shift-Taste
gedrückt zu halten, um eine Anderung der
Dateien im Trashdir zu verhindem.

Wer möchte. kann ja mll In[o a zei-
gen im Datei-Menü anwählen. Mir ge-
drückter Shift-Taste und gefülltem Trash-
dir-Ordner sollte die Anzahl der freien
Bytes deutlich kleiner sein.

.. Die zueite Forderung wird dulch erne
Anderung der Fn,r'irr-Funktion erreicht.
Wenn der durch die Papierkorbdateien
belegte Diskettenplatz wirklich benötigt
wird, müssen diese Dateien zur rechten
Zeit gelöscht werden. Das ist aber relativ
einfach realisierbar'. E. e\i\rirn nur einc
einzige Funktion. die schreibt; Fr|r.ire. Es
genügt. einlach den Aufruf tom fu rire
intern durchzuführen und dann zu über-
prüfen, ob die Anzahl der zu schreibenden
Bytes gleich der Anzahl der geschriebe-
nen Bytes ist. Ist das der Fall. ist alles in
Ordnung; andernfalls wird die älteste Da-
tei im Papierkorb gelöscht und dann die
Schreiboperation fortgesetzt, bis entwe-
der alle Bytes geschrieben oder aber alle
Dateien im Papierkorb gelöscht wurden.
Dann ist wirklich kein Plarz mehr frei...

Nur leider weiß keiner. auf welchem
Laufwerk gerade Fv,rite durchgeführt
wird. da das GEMDOS an dieser Stelle nur
mit einem Handle. nicht aber mit dem
kompletten Pfadnamen arbeitet. Aus die-
semGrundwerdenauch nochdieFc.i.eate-
und Foper-Aufrule abgefangen. um in
einerTabelle die zu den Handle* eehören-
den Laufwerksnamen zu speichem. Wenn
Fclase aufgerufen wird, wird das Handle
auch intern wieder fieigegeben.

Die lmplementation
Das Progtamm versucht als erstes festzu-
stellen. ob es bereits installien war. um
eine Doppelinstallation zu verhindem (die
fatal wäre...). Dazu wird der GEMDOS
Vektor erfragt und mittels dss XBRA-
Verfahrens solange rückverfolgt, bis ent,
weder die eigene Kennung gefunden wur

114 ,f- P/1ss1
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RiA 1: C ookicjarAufbau

I,
Pärä eter

Paräfie ter
n,
Pärafieter

lJ ser-St a ck

ssP

ssP+2

ssP+1

;N,4agic lD

;zugehörige Daten..

;Ende der Liste

;maxima mögliche Anzahl

der Einträge (hier: Länge

in Bytesr 6"8Il)

ilc58S00

StstusrEg,

PC-h i gh

P[-I on

äb Ht58g1A

Statusreg,

PC-hish

PC-lox

Forflät-Code

ßikl2: Stack-Adba nn t ergleich tott 68000 und 69030

de ober aber das Ende ereicht ist, Wer
wissen möchte, wie das XBRA-Vefahren
anzuwenden ist. der schaue sich das Li-
sting an oder schnrijkele mal in I l].

Wird die eisene Kennung nicht gcfun
den. wird der Trap + I -\ eLtor auf die er-qe

[e Routine umgebogen. Danach ermittelt
das Programm den verwendeten Prozes-
sortyp. Dazu wird eine Eigenschaft der
neuen TOS-Versionen (ab TOS 1.6) aus-
genutzt, das Cookiejar [2]. Das Cookiejar
ist nichts anderes als eine neue. von Atari
dokumentierte Betriebssystemstrukturmit
dem in Bild I beschriebenen Aufuau.

Es existieft eine neue Systemvariable,
gelannt _-t? caol<ies, an der Adresse g-5a0.

Da dieser Speicherplatz auch bei allen
[rüheren TOS-Versionen unbenul/t i\t.
kann man diese Struktur bei allen TOS-
VetsiOnen naChrüsten'. l,-( a/,Älcs ist
dann ein Pointer aufeine Liste von 8 Byte
großen Elementen.

Jedes Element besteht aus:

ssP +?

ssP+t

S uDerv i sor- S täck

Es interessiert aber rlurdas 
-CPU-cookie.das vom TT-TOS angelegt wird. Im Da-

tenteil ist der Prozessortyp codiert. Dabei
steht eine l0 für den MC68010, eine 20 für
den 68020 etc. Das ist wichtig, da der
Stack-Aufuau einer Exception vom Pro-
zessortyp abhängig ist. Ab dem MC680l0
wird nämlich bei einer Erception ein zu.
sätzliches Worr auf dem Stack abgelegt.
Mit dessen Hilfe unterscheidetder Prozes-
sor yerschiedene Stack-Formate. Dieses
zusätzliche Wort wird VOR den üblichen
Daten (PC, Status) abgelegt und besitzt
den folgenden Aufbau: o/oDDDD-

FFFFFFFFFFFF.
Dabei codiert 7c FFFFFFFFFFFF die

Vektornummer der auslösenden Excep
tion. In ToDDDD ist der Exception-Typ
codiert. '/o0000 steht für eine 'normale'
Exception, o/o1001 für einen Bus- bzw.
Adreß-EIIor, bei dem 29 zusätzliche Wör-
ter auf dem Stack abgelegt werden.

Da der Trap#l-Vektor ein normaler
Exception-Vektor ist, wird nur das Zu-
satzwort gespeichert. Leider erhöht sich
das Offset zu den auf dem Stack abgeleg-
ten Daten dadurch um 2 Byte, was der
Crund für einige lnkompabilirälen ,/wi-
schen ST und TT sein dürfte. So kommt
der Traphandler nicht mehr an die Para-
meter, wenn man das GEMDOS aus dem

usP +2

IJSP+
?rn

dc.l ,,MylD"

dc.l $12345678
dc.l $0

dc.l $6

-p-cookies $5a0

CookiePtr

IDBI Däta *l 50

HfiN){

Cook i es



Supervisormodus heraus aufruft. Meine
neue GEMDOS-Routine beachtet diesen
Unterschied natürlich, um so auf jedem
Atari lauffähig zu sein.

Auch ist sie wiedereint ttsfähig, was

aber nicht heißen soll, daß das jetzt auch

für die Originalroutinen gilt. Das GEM-
DOS ist nicht reentrant. aber da innerhalb
des GEMDOS-Aufrufs das GEMDOS
wiederum aufgerufen wird. sind die ein-
zelnen Routinen durch Semaphoren gegen

einen Wiedereintritt abgesichert. Eine Se-

maphore kann man sich als Schalter vor-
stellen, der eine Bearbeitung erlaubt oder
verbietet. Dabei giltesjedoch einige Spiel-
regeln zu beachten. Das Abfragen und
Setzen einer Semaphore muß 'unteilbar'
sein, damit in Bild 2 illust erter Zustand
nicht aufueten kann.

Die Routine prüft ihre Semaphore und
stellt fest, daß sie noch nicht gesetzt ist.

Fein, denkt sie sich, aberwährend sie noch
mit dem Freuen beschätligl isl. setTt eine

andere Routine (2.8. aus einem Interrupt
heraus) eben diesen Schalter. Nachdem

die Freude abgeklungen ist, setzt auch die

ahnungslose Routine den (schon gesetz-

ten) Schalter. Jetztdenken also beide Rou-
tinen, daß sie die exklusiven Zugriffsrech-
te auf die durch die Semaphore geschütz-

ten Daten haben, undlegen los. Jedermale
sich die Folgen aus...

Der MC68k Befehlssatz bietet abereine
elegante Möglichkeit, dem oben beschrie-
benen Konflikt aus dem Weg zu gehen.

Der TAS-Befehl testet die angegebene

Speicherstelle, setzt die Prozessor-Flags
entsprechend und schreibt dann $ffin die-
se Speicherstelle. ohne die Flags zu beein-
flussen.

GRUNDTAGEN

Trashdir wandern, mit dem aktuellen Da-
tum/tJhrzeit versehen. Dadurch hat man
zum einen stets die Übersicht, wann man
was gelöscht hat. Zum anderen wird es

dadurch erst möglich, bei Bcdart die Da
teien in der Reihenfolge ihrer Löschung
endgültig zu eliminieren. Dateien, die
schon im Papierkorb abgelegt sind, kann
man durch nochmaliges Löschen endgül-
tip wegwerfen. Wenn man eine Dalei aus

dem Papierkorb zurückholen will, muß
man die Shift-Taste während der gesam-

ten Kopier- bzw. Rename-Aktion gedrückt
halten. Das isr zwarnicht unbedingtnötig,
aber sovermeidet man Datenverlustin der
letzten Sekunde. Zur Erklärung: Wenn
man eine Datei innerhalb eines Laufwerks
kopiert, benötigt sie natürl ich eigenen Platz
auf dem Medium. Sollte der Restplatz
nichtreichen, kann es passieren, daß die zu
rettende Datei [die jaim TRASHDIR liegt
und somit ja unnütz(!) istl gelöscht wird,
bevor sie gerettet wurde. Wenn man wäh-
rend dieser Zeit aber die Shift-Taste fest-
hält. werden ulle Abfragcn der M üllcimcr-
Software umgangen t inkl. dem automatt-
schen Löschen des Trashdirs bei Spei-
cherplalTmangel auf dem Medium).

Beim Atari TT kann man die Trashdir-
Ordner auf das Desktop ablegen. Man
braucht eine Datei nur in den Originalpa-
pierkorb zu werfen und kann es aus dem
Trashdirdes jeweiligen Laufwerks bequem

herausholen (siehe auch Bild 3)

Probleme
Probleme, diebei der Erprobung aufgefal-
len sind, sollen nicht unerwähnt bleiben:

Zum einen funktioniert das Programm
nicht mit der komprimierenden RAM-Disk
Maxidisk. Beim Schreiben auf das volle
Laufwerk wird die zu schreibende Datei
zerstöfl. Abhilfe: benutze eine andere
RAM-Disk (schade).

Ein zweiter Fehler hängt mit dem TOS
1.04 zusammen. Dicses TOS kommt ins

Schleudem, falls beim Umbenennen einer

Datei in einen Ordner dieser erweitert
werden müßte. Dieser Fall trin nach einem

, Vielfachen von 32 Dateieinträgen ein (in-
klusive den Einträgen füraktuelles [.] und
übergeordnetes [..] Directory). Wenn kein
Platz auf dem Laufwerk mehr frei ist, der
für den neuen Directory-Eintrag benutzt
werden könnte, stürztTOS 1.04i diesem
Fall einfach ab! Dieser Fall tritt zwar nor-
malerweise nicht auf, regelmäßiges Lee-
ren des Papierkorbs beugt dem aber den-
noch sicher vor.

Den dritten Fehler begeht das Desktop
des Atari TT (3.01 29.08.1990). wenn es

eine Datei auf ein Medium schreibt, auf
das sie aber nicht vollständig paßt, so

löscht es diese Datei, ohne sie vorher zu
schließen. Da dies durch die Papierkorb-
verwaltung in einen Frc[am?-Aufruf ge-

ändert wird. versucht das GEMDOS eine
nicht geschlossene Datei umzubenennen.
Durchdiese Aktion kommt das GEMDOS
so ins Schleudem, daß sowohl die Datei
nicht mehr auffindbar ist, als auch der
Platz auf dem Medium weiterhin belegt
bleibt.

Aussichten
Für die. die alles verbessem wollen, noch
eine Anregung: Das Iäschen dauen umso
länger, je mehr Dateien im Trashdir sind.
Es w:aealso ratsam, das Programm dahin-
gehend zu erweitern, daß nach dem Stan
alle Dateien in den Trashdirs. die älter als

z.B. eine Woche sind, gelöschet werden.
Man könnte auch Dateien mit einer be-
stimmten Endung von der Sicherung aus-

nehmen..- Auch könnte man die Sicherung
auf bestimmte Dateiendungen beschrän
ken... Aber das hätte das Programm noch
weiter aufgebläht, als dies ohnehin schon

der Fall ist.
F edcl tan Mesen

I I ].Innkowski, Res(hke, Rabich; ATARI ST
Profibutlt, Sybex-Verla g, I SBN 3'88745 563 0

[2] Atari STEToS rclcase otes, 12 . .|an. 1990

; se@phoEe testen @d

;rar schon gespe.rt, .

; senäphole freriqeben

Im Gegensatz zur Lösung mittels

tst.b §aal seüaPhore testen
L.€ .nde i<>0 bedeutet Ende
Dove.b *§ff .§ad! ; se@Phole 5etzen..
cl!,b §ad! ;senäPbole freigebeD
ende: .. ;hiet geht's veitet

ist der erste Zyklus unteilbar. Davon wird
bei allen kritischen Routinen Gebrauch
gemacht.

Optionen
Kommen wirjetzt zu den Informationen,
die auch den Nur-Anwender interessieren
werden. Auf allen Laufwerken bzw. Dis-
keften, auf denen Trashdir wirken soll,
muß ein Ordnermit dem Namen TRASH-
DIR erzeugt werden. So wird es möglich,
bestimmte Laufwerke,/Partitionen von der
automatischen Sicherung auszunehmen.

Die Dateien werden, wenn sie in das

..p". .ffi. ..w." .H.

.,ffi." .,H". .ffi. .H.
.,*w* . .,"ru... .,p"" . .*ffi "_

BiA 3: So könnte ein Desktop aüf dem TT bzw. Mega STE aussehe,t.

't2/1s9i| ,f* 1ß



3:

5:
6:

8:
9:

; ** MüUeimr V1.1
r ** EntBickelt mit UA51.5
;** 1991 by Erieclel wan Megen

;** (c) 1991 l|IrXON ColQute!

EQU ;Das bedarf vohl keiner
Erklär$g. . .

10: Dgetdw EQU 25
11: Df,re6 EQU 54
12: rgetdale EQL 42
13: rgettine EQU 44
14: Fdatjre EoU 87
L5: agetdta EQU 41
15: Fsetdta EQL 25
1?: Fdelete EoO 65
18: F$rite EQa, 64
19r ErenänE EOU 86
20: l'gf,ilst EQU 78
21: asnext EQU 79
22: Fcreate Eou 50
23: FoPen Eou 61
24: Eclose EOU 52
25: Pterees EoU 49
26: gendos EQU L
271
28: setexec EQt 5
29: bios E06 13
30:
31: supexec EQU 38
32: xbios EQU t4
33:
34, ;
35: ;*" ab hie! wild es inteleasant

37 | tExT

41: aaltq. t
421

Pea nYoatne
*cconws, - (sP)

+6, sP

*'1,- (Ep)
*33, - (sP) ;gendos-vecto!-

45: #setexec, - (sP)
46. trap jlbios
41, acltq.l #8, sp
48: rcve.l d0, a0
49.
50: in_test: ctlP.l #0, a0
51: beq install ;KettenentLe erleicht
52t dlP.1 *,XBRA', -12 (a0)
53: bDe install,
54: drp.I {'FGEM',-8(a0) ;eigenen ID süchen
55: beq no_inst
55: nove.I -4(a0),a0 ;Däctrstes

(ettenglied
57: bla in-test
58:
5q: no_inst: peä {arschon ;da§ rar wohl

nichts
60: +ccoüs, - (sP)
6A: tlap *qerdos
62t addg.t i6, sp
53: c1. - (sp)
64t tlap *gddos
65:
65: itrsta11: pea tests{
61: *supexec, - (sp)
68: ttaP Sxbios
59: addq.l {5, sp
70: pea n_tlpl ; GEMDoS patchen
?1: *33, - (sp) ;sendos_vecto!-

runbe.
'l2t *setexec, - (sP)
73: traP {bios
74: a.ldq.I +8, §P
75t @ve.1 d0,sv_trP1 ;alteD v.kto!

sichern
161

4 (sp), a1 ;BasePage Pointe.
von atacl

78: nove.I *$100,a0
19: add- I 12 (a1) , aO
i: :- - aa z-- .

;, =;-"- :, -,. .:,:,.:.::

GRUNDTAGEN

83:
84:
85:
86:
87,
a8:

89:

90:

91:
92:
93:
941
95:
95:
97:

98:
99:

100:
101:
102:
103:
104:
105:
106:
107:
108:
109:

residell!!
a0, - (sp) ;Plogramlänge
#Pteftres, - {sp)

+s€ndo6 ;U.d schluß. . .

dc.b "Uütlei,lE V1.1 (woü 11.
Mai 19 91) " , 10, 13

"(P) 1991 Eriedel wan l4egen",10,
13, 0

clc.b "Der MüIlei,he! wa! sclton
inställiert",10,13,0

DATA

tEx?

;** Test auf den Prozessor

$5a0, d0

tuve.1 *'_CPU',d0
testsTl: nove.1 {a0) +, d1

beq found ;_CPU cookie gefuDden
addq.l *4,a0
bre t.stsTl

found: nowe.l (a0) , d1
;Plozessoltt? holen (0, 10, 20 steht füt
!,rc58000, Mc68010...)

110: beq enalsT ;nu! ein Mc58000
111:
L!2t add., *2, stk_offset
113:
114: endsE: nowe.l §4f2,ag ;syabase
115: 2 (a0),d0
116: «p.r *$0100,d0
!11t bne testsT2
118: rts
119:
120: testsT2: nove.1 36(a0),shift ;Pointer

auf sEIET-status holen (a.b Tos1.2)

;** ßodifizieiter TRraP +1 gändler, XBRA-

!2!.
122:
L23 |
L24:

L25.
!26:
121,
124:
l29l

SÜPEB
dc.1 'XBRA'
dc.I 'FGEM'

sv_trp1: dc.I 0

D-trp1: t6t.w seE
bEe end,t!p1

; §avearea !üE gerdos

,clarf Lch ras @ctteu?
;oa ->

shift, a0 ; fafls §ItrFT
gedrückt xurale: lBBRUcg

134:
135:
135:
L37 |

r38:

139:
140:

141:

L42: btst {13, d0
I43. bne in_suph :ok, supFrvisör
144: nowe.l usp,äo ,Aüfluf aus osER-Mode
145: in_supn: nove.v (a0)+.d0 ;aunktionseode
146, cnp,w #Fdelete, d0 ;Fdelete?
147: beq ßyFdel
1{a: cnp.s #E{!ite,do ;E rite?
149: beq hyrwrite
150: cnrp.e #rclose, d0 ;Eclose
t51i beg nyFclose
L52: qE.w #Ecreate. d0 F.tee:e
153: beq Eyi.:e::
--44 := - aa.:+: :: i::--:
155: *n 

='t.-:
'- a': =.. =r':::e:

rcve.b (a0) , d0

a 7. a0 ; stackpointe!
bestimen

stk_offset, d0
6 (a0, d0.r) , a0 ; offsetänderung atl

Mc68010 ausgleichen
(sp) , d0 ; statuspaket, das

beiß TRiAr abgetegt rurde

.-e tT:



GRUNDL,/AGEN

158:
159: end_trpL: nowe.1 sw_trP1/ ao
150: jnp (a0) ;dann eben nicht....
151: USER
L62.
163:;r**1ir**r****
154: ;*r neue Df,.ee-Roütine; point€! auf

Palasete. in A0
155:
166:
167:

SUPER
seE ; sichelstellen.

alä! silklich nieltand
168: beq dfreel ;sons! dazvischen f@kt
169: nove.l sv_t!Pl, a0
1?0: jnp (a0)
1?1:
u2: dfreel: noven. r ü/d4la3la4. - (sP)
L13. rcve.t a0, a3
a74: nowe.1 (a0) , a4 ;Pointer auf

DISIGNFO

L76: bsr _gendos
all: addq.l *2,sP
1?8: tnove - t d0, sv_dta
1?9: Pea sY-dta ;und eigenen set2en
180: *Es€tdta, - {sP)
181: bs. _geltdos
182: addq.I *5, sP
183:
184: a(a3).-{§P);orisinarloutlDe

ausfühlen
185: nove.l. (a3) , - (sP)
18 5: *Dfree, - (sP)
18?: ts! _gendos
188: addq. t {8, sP
189: nowe-I do,-(sP) ;Status DIREE

sichern

2l'7t tst., d{
2!A: beq eDdDflee

*Fgetdta, - (3P) ;a1tea DIA
sichern

190: tst.w d0
191: bmi enatDflee
t92:
r93: 1ea tlashnane, ä0

194: rcve.b lt'*', o (a0)
195: nove-b *'.',1(a0)
196: noE.b *'*',2 (a0)
191: cu.b 3 {a0)
198: 1ea trashdi!, a0
199: tst-s 4 {a3)
200: beq dfree2
2O1,
2o2 - rcwe.b s (a3),trashdlive
2O3: add.b *'a' - t,träshdtive ;Lat f*e.k

204. 1ea trashdlive, a0
205r
206: dfree2: nowe.E *s100110, - (sP) ;nBI/SYs/

EfD-Bits
207 | lnove.1 a0, - (sP)
208: *Esfirst, - (5P)
2O9t bsr 

-gerdos210: addq.l +s, sp
211: tst.L do
2L2t boi endDfreo ;xeine Datei, bzt

hein ordner vorhänden

2a4. Lea ny-dta, a3
2!5t nove.1 I (a{),d4
2L6t muru.s 14 (a4).d4 ;l\Dzah1 de!

Blrtes Pro cluste.

Päiaoetelblock
219:
22O: rnowe.l 26 (a3), d3 ; Plogram.länge
22!: add.1 d4,d3 ;in Cluste! untechnen
2221 s\ibq.1 *1, d3
2231 divu d4, d3
224: and.1 *$f,fff,d3
225.
226: dfree3: nove.s *Esnext, - (sP)
227 | bsr _gendos
228: addq.I *2, sP
229: tst.1 d0
230. bmi dfree4 ;Ende der

velzeiit&iseirtrage elreicht
231. noE.I 25 (a3),d0 ; PiograünLänge
2321 add.I d4, dO
233t suöC.1 *1, d0

2361 add.l do.d3 ;und addieren...
211. brä dfree3
238:
239: dfree4: add.l d3,0(a4) ;es ist noch

nEht f.€i a1s Du denktst...

2341 di.vu d4, d0
235: and-l *§fff,f,do

24Ol
241: endDfree: rcwe.I

irtelessiert Dicüt

;siche.stellen,
daa ritklich nieGDd

2421 *Fsetdta, - (sP)
243, bsr _geddos
244: addq.l *6, sP
245. nov6.1 (§P)+,do ;Status DFREE

restau!ie!en
246t novell.l (sp) +, d3/d4la3la4
247: clr., sgE

249t üSER
250:
251:;*r****'******
252: ;*, aeue r.close-routine, Pointer auf

sv_dta. - (sp) ;alten
DTA restaurie.ei!

Päranete! in a0
2531
254.
255:

2561
251,
254,
259:
260 |

251:
262 |
263:
2641
265.
266,
267 |
254 |

269,
z',to.
211|
i72.
2731
211,
215,
2751
271.
27e:
219.
2AO:

281:
2A2l
243:
2g1l

SUPER
EyFclose: tas

b€q fclosel ;sonst dazviscben funkt
t.ove.1 sv_t!P1, a0
iry {ao)

fclosel: nowe.e (a0), - (sP) ;sichern
{ao), - (sP)
*Fclose. - (sP)

bst _geüdog
addq.I ta, sp
tst.l d0
bei enalc]'ose
Iea hdI_täb, a0
move.t d1, - (sP) ;d1 §ichero

4 (sp) ,d1
bDi fclose2
c1r.b 0 (a0,dl-s) ;Eintrag löscltea

fclose2: üove.l (sp)+.d1

endclose: (sP) +, a0

t,SER

;at neue Fcreate-routine; Poitrte! auf
Paracter in A0

SI'PER
nyFcreat: *Fcieate, d0

ra§ ;sichefsleuen, daa
,irklich .j.eüanat

285: beq fcreal ;sonst däztischen funkt
2a6: @ve,I sv_trpl, a0
287: jry (a0)
288:
289: fcle.l: rced.I a1-a3/d1, - (sP)
290: d0, _ {sp) ; oucode retten!
29r. rove.l a0,ä1 ;sichetn ,on Pointe!

auf Point6! auf den Dat€inarnen
*Dsetd.te, - (sP) iaktueue§

läufrerk bestimen
292 |

2931 bsr _gendos
2941 addq.I *2. sp
295: add.r *'A', d0 ;1,aüfre.ksnaie
296: moee.I d0, d1
291:
29A. @we.1 (a1),a0 ;Pöinte! auf

Dateiaale
299. lrowe.b 1(a0),d0 ;Pfäd Prüfen
3Oo: cllP.b li:',d0 ;€x laüfxetksangabe ?

301: bne fclea2 ;NEIN ->
302: rcwe.b (a0),d1 ;sonst üibelnelnen
303:
304: fc.eä2: Bo?e.e (sP).d0 ;lllcEl (sP)+ !

305: cq.{ *rcreate, d0
306: bne fcrea3 ;nur bei Fcreate
30? I nwe-b d1,lrashd.iwe ; l,aufr.elk

eint!agen
3Oa: nowe.1 a0, a2 ;Default
309: fclea2l: nowe.b (a0)+,d0

; P.ogrmamen suchen

rro /F tenggt

--)
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3l"O: beS fcrea23 ;Enale eüreicht
311: cry.b *r\r,d0
3L2. beq fcxea22 ;'\'. ode.':' 3ind

iTrenner"
313: @rp.b *':',d0
314. bre fc!ea21
315: f,crea22: nove.1 aO,a2 ,Pointe! tner)<en
316: bra fcreazl
3L7 |
318: fc.ea23: Iea trashrame, a0

; Progratlmaren irbelt!ägen
319: fcrea24: iove.b (a2)+, (ä0)
320. tst.b (a0)+
321, bde fcr€a24
322 |

323t üove.l (a1),a0 ;Pointer auf
Dätein4eh

324. bsr fä<jst
325: tst.l d0
326. bui fcrea25 ;nu! löschen, teDn

änzuLegelde Datei ex-

351: bpl

352:
353: dnp.l

37Ol

rcve.1 $tla6halive, - (sP) ,DuPlikat :m
Müueire! Iöschen

32at *rdelete, - lsp)
329t bsr _9@do3
330: addq.t *6, sp
331:
332: fc!ea25r nowe.1 *trashalriwe, - (sp) ;Da€ei

in .ten Mü}I schieben
333: nowe.t Ia1),-(sp) ;Pointe! aui

DateiDane
334: cLr.r - (sp)
335: *F!6naae, - (sp)
336: bsr _gados
337: lea 12 (sp) , sp
338: tst..1 d0
339: bne fclea3 ;Feh1e! bein len&en
340:
341: Bove.I *trashdlive, ä3
3421 bsr tin_upd ;zeit uPdaten
343:
344: fct6a3: nove.i (sp),d0 ;opcode

348: bsr 
-gados34 9: addq.l *8, sp

350: tst.8 d0 ;nu! Posj.tive Handles
zulasseD

a(ä1),-(sp)
(a1) , - (sp)
d0, - (sp) ;Fcreate/ropon ist

ide.tisch

fdlea4 ,kein Fehler beih
öffnen de. Datei

*-36, do ;Kein Ditectolypratz
deb! flei

354: bne endcreat
355:
356: bsr tlashcl! ;Datei Iö5cbeo
357: tst.1 d0
358: beq eDdcreat ;trashcar Ea! Iee!
3s9: (sP), d0 ; oPcode zurückholen
350: a(al),-(sp)
361: nowe.l 1a1) , - (sp)
3521 do, - {sP) ;Ecreate/FoPen ist

idenaisch
363: bsr 

-g@dos364: addq.I *8, sP
365: _ tst., d0 ;Eeh1e! beiD öffnen
356: b0i endcleat
36',1 :

358: fclea4: 1ea hdl_ta.b, a0
369: nowe.t dl,0 (a0,d0.8) ;Laufwelk

eintragen

312.
37 3.
37 4.
375:
37 61
317 |

3?8:

37 91

380:
381:

addq.l *2, sp
; Stäckkorektu!

rcv4.1 (sp)+.a1-a3/d1

gSER

;*r cendos auf,rufen (änaPritg€n nittels
bs! 

-gemdos 
! !!)

_genalos: nove.* s., d0 ;Prozessor
Exception worgaukeln

3A2t tst.w sth_offset
383: beq _gerndo§l
3ea:
385: nove.l (sp) +, a0
386: S33, - (sp)

wor! ab uc68010 l5iehe rext)
a0, - (Bp)387:

388:
389:
390:
391:
392 |
393:
394:
395:

397:
398:
399:
400:
401:

_genatosl: üowe-s dO, - (6p)
nowe.l sw_t!pl, a0
jEp (a0) ;GEMDos äuftufen
OSER

;** Test auf Existeflz einer Datej..
EiDgabe: Pointe! auf Datej.närle (40 )

ausgäbe: <0 Datei ex. NicEt

rto2: bs! _geldos
403: addq.I *2, sp
404: üove.I d0, sv_dta
405: pea $y_dta ;und eigeDen setzen
406: *rsetdta, - (sp)
407: bs! _qeltdos
4oa: addq.1 li5. sp
409:
410: **100110, - (6p) ;!IRI/SYS/RID-

Bits
411: Eove.l ä1, - (sp)
41,2 | *Fsfirst, - (sp)
413: bsr _gendös
414: addq.t *8, sp
415: move.t d0,d3 ;status neEken
416: !st,1 d0
4L7| bnj. endex ;Di.e Datei ex. nicht
4L8 | moveq.l *0, d3
419:
420: enatexi rcve.I sv*dta,-(sp) ;a1ten

fexist: tuwen.1 d3la1, - (6p)
c]r.1 al3 ;reh1e! (default)
sove.l a0, a1

*Egetdta. - (sP) ;alten DTA
siche!n

DTA le6taurieten
*Eseldtä, - (sp)

bs! _gelrdos
addq.I #5, sp
nove.1 d3,d0 , slatus z!ückgeben
növen.I (sp)+,.13/a!

421, I

422:
4231
4241
a25:
126,
427 |
424 |
429 |

430 |
431:

;** zeitlDatutlr eiDe! Datei updaten
Eingabe: A3

tir_upd: lrove.s *0, - (Bp) ;velsuche
dle Dät€i irn r'!ü1} zu öffnen

432. Eove.1 a3, - (sp)
433: *Fopen, - (sp)
434: bsr _geldos
43s: addg- 1 *8, sp
436: t3t.1 d0
437t t'mi end_üpd ;hat nich! gekläppt
438: nowe.w d0,-(sp) ;Fclose worbereiten
439: *Fcrose, - (sp)
440:
44t. +1, - (sp) ; Tdatiße

vorbe!eiter
442. d0, - (6p)
443. p€a tirept!
444: #Adatine, - (sp)
445:
A46i *rgettine, - (sp) ,zeit holen
441t bs! _g4dos
44At addq.1 *2, sp
44 9: nowe.a d0, tirneptr
450: {tgetdate, - (sp) ; Datu$ ho1etr
451: bs! _geltdos
4521 addq.l +2, sp
4s3: d0, ti@ptr+2

455: bEr _gehdos ; Palatime
456 r l.ea 10 (sp) , §p
457:
458: bs! _gendos ;Eclose
459: addq.I +4,6p
460r enal_upd: lts
4 51:

1211991 ,T* 119
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453:

4541
455:
466:

461 :

458:
469i
410.
47ll
472:

413 |

414 |

415 |

415 |
411:
414 |

419 |
480:
481:
442:

483:
4441.
485:

,** Deue Fop6n-!outi.e; pointer auf
Pä!ane!e! i.n A0

nyFopenr move,w *ropen, d0
tas ; siche!§tel1eE, dä6

silklich nieüänd
beq fc.ea1 ;sonst dazwischen

funkt
nowe.l sw_trp1, a0
jnP (a0)

;** neue Fdelete-loutine; pointer aüf
Palaneter in a0

fdel1i hoveh.l a1-a4, - (sp)
move.l (a0) , a4
nowe.l (a0),a1 ;Pointe. auf zu

löscheoden P.oglattmden
mowe.L a1, a2 ;Pointer sicheh.,.
nowe.b 1{a1) , d0
clt.b tlashdtiwe ;keine

Lauf{etksargabe (defauLt be.utzen)
486: dp.b #':',d0
441. bne fatel2
488: move.b (a1),trashdlive

;Laufwerksnden eintlaqen

tas ; sichelsteUen,
da6 wirklich nie@nd

fde11 i sonst dazsischen fünkt
nove.l sv_trp1, a0
(ao)

move.b (a1)+,d0
; Progla,rmanea suchen

; Ende elreicht

;'\', oder':'sind

SIJPER

jtr'P

489;
490: tdelz:

491: beq f.Ie14
492t qnp.b *'\'.d0
493: b"g fde13

494: crp.b *':',d0
495: bne fde12
496: fdel3: nove.1 a!,az ;Pointe! rerken
497. brä f,de]z
494:
499: fdel4: lea trashnane, aL

;Progr3ttma@n tibeltlagen
500: fde141: rcwe.b {a2)+, (a1)
501: tst.b (a1) +
502. bne fdet41
503:
504: lea tlashdlive.a3 iwenn eine

Laufwelksanqabe vo.baDde., beDutzen...
505: tsi:.b tlashdlive
50 5: bDe fde15
50?: lea tlashdi!, a3
50a:
509: fdel5: oove.l a3,

510: *Ede1ete,
511: bs! _geodos
s!2t addq- 1 #6, sp
513: nowe.l d0, - (sp)
514: nowe.I a3, - (sp)

- (sp) ;Duplikat im
MüIleire. Iöschen

- (sP)

, Slatus nelkeD
;Datei in deD Mü11

515: nowe.I a4, - (sp)
515: cr!.w - (sp)
517i *Erenä$e, - (sp)
518: bs! _Eeados
519: 1ea 12 (.p), sp
520: tst.1 d0
52lt bne fdel6
522:
523: b§. tin_upd ;zeit updaten
5241 bra fdel_€nd
525 |

526: fdel6: dp.1 *-34,d0 , ordner nicht
sefunden

5271 bne f,del._end ;aLLes klar
52At ,noee.I a4,-(sp) ;Dann elen clas

. Oliginal löschen
s29: *Fdelete, - (sp)
530: bsr _gendos
531: addq.I *5, sp
532 |

533: fdel_end: tst.1 d0
534: bri fd@I e2 ;Febler bein Iöschen

.1 *4,8p ,status

536: bla
531:
538: fdeL_ez:

539:
540:

tst. r (sp) ; kormte denn di.e
Datei im MüII gelöscht verden?

bmi fdel_e3 illEIN ->
mowe.l (sp) +, d0 ;arten statüs

Debm60
541: bra f,ale1 e4
542.
543: fdel_e3: äddg.l +4,sp ;nicht MüII und

nicht vorhanden
544 |

545:
5461
547 |

548:
549:
550:
5511
552.
553:

555:
556:
55?:
558:

fclel_e4: @va.1 (sp)+,ä1-a4
clE.a seß ; Setnaphole freigeben

USER

DAIA
tireptr: dc.r O,O,O,O

TEXT

neue rwlite-routine

SUPER
tas ; sicher§teIten,

daB sir*lich nie@nd
559: beq fsril ;sonst dazrischen funkt
560: nowe.I sw_trF1, a0
561: jlip {a0)
562 |

563: f{ri1: Eoven.l a3la4ld3, - (sp)
564 r move.l 2 (a0) , d3 ;cooNt
565: Bove.I 6 {a0), a3 ; BUFFER
566: hove-1 a0,a4 ;PointeE auf Pardter
567:
568: frriz: nowe.l a3,-(sp) ;elst

velsuchen alles bolcl zu schreiben
569: rcwe.1 d3, - {sp)
5'1ot (a4),-(sp)
5?1: +FwEite, - (sp)
572i bs! _gendos
5?3: 1eä 12 (sp) , sp
514t tst.l d0
575: bni frli._end ;Fehler, aten ich

NICET beheben kann. ..
576: @p.1 d0, d3
5771 bre fw!i3 ;Platz hat noch nicht

gereicht
578: aowe.I 2la4),dO
579: bta fwli,end ; zürückgelen de!

geschriebenen Bytes
580:
581: fw!i3: add. f d0,a3
5S2t su!.] d0,d3 ;der Rest huß nocb

geschrieben {erden
583: bs! trashcl!
584: tst.1 d0
585: bne fw12 ;Dei Trashcan wa! noch

nicht Iee!,
546: nowe.1 2la4) , do
587: sub-I d3?d0 ;Wahle Arzahl

geschriebener Byt6s borechnen
548:
s89: fwli_end: nowa.I (sp) +, a3la4ld3
590: cl!.w sec ;s@phore freisebeD
591: rte
592. USER
593:
594: trasbcl!: movem.l d1ld3la1-a3, - (sp)
595: cl!.I d3 ;Fehler (default)
596: +Fgetdtai - (sp) ;a1te. DEA

sichern
597 | bsr _gendos
598: addq.l *2, sp
599: nowe.r d0, sw_dta
600: pea ny_dta ;und eigenen setzeD
601: *E6etdta, - (sp)
6021 bs. _gerdos
503: addq.l *6, sp
604:
605: Iea hdl_tab,ao ;Laufwerk holen
605: c1..b tlashdrive
601. (aa),do ;tlandlenwer hol@n
508: t ni trasbl
609: hove. b 0 (a0, d0. w) , t lashd!ive
610:
611: t!äsb1: 1ea tlash&ive,ao

; LaufwerksbezeicbnuDg vorhanden?

Po ,f- P/1ss1
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6L2. tst] b trasL&iwe
613: bne tEash2 ;JA ->
6L1t 1eä träsbdir, a0
515:
516: tlashz: lea t.astEae,al ;Dach

löschbalen Dateien sucher
61?: @€.b * r* r, (a1)
618: rcre.b *' . ',1(a1)
619: @e.b *'*',2|aat
6201 clr.b 3 (al. )
62Lt *s100u0,-(sp);tfRI/sY§/HID_

Bits
622: @ve-l aO/ - (.p)
523. ,Esfi.rst, - (sP)
6241 bsr greedos
625: addq.1 k8, sp
626, tst. t d0
627: b@i eDdtEash ;aeine Datei, bzt-

ke1D OldneE vorltanden
624,
629: 1ea ay-dta, ä3
630: lea t.e,ao
631: 1ea 30 (ä3) , a2

532: noveq.I *14,d0
633: tloopl: rcve-b
634: &!a d0, t1oop1

;Pointer auf
Dateinären

(a2) +, (ä0)+
; Datein@
ijibert.agen

535: 2a (a3) , tdate ;älteste Datei
suchen (FointeE auf Datu)

536: 22 {43) , tti.tte
617.
63a: trasb3: @ve.v {asnexr, - (sP)
639: bs. 

-geEdos640, addq.l *2, se
541: tst.l" d0
642: bai trash4 ; Ende de'

Ve.zeichniseinträge €!.eicht
543:

649.
550:

551:

22 la3) , dO

241a3) ,tcläte
22 (a3),tti@

545: srap d0 ;zeitlDatu veltauschen
546. höwe.1 tdate, d1
641: 6p.1 d1, d0
548: bp1 tlash3 ;die neue Dalei ist

tohl älte.

Iea tnäc,ao ;Die Datei ist
Yi.rklich alteE..

lea 30{a3),a2 ;Pointe! auf
Dateinalten

652: ooeq.1 *14/d0
553: tloop2: nowe. t' (a2)+i (a0)r
65{: clbra do,tloop2 ; Dateinal[e

iiibert.agea

657: bra
658 r

659: t!ash4:
560: Iea

57?: endlrasll: 6owe- I

t!ash.@, a2 ;Pointe. auf
Datei"naen

661: noweg.l *14,d0
652: t1ööp3i tuwe.t' (äo)+/ (ä2)+
663: dbra do,tloop3 ;Dateina@

ii6ertEageD
554: 1ea tlasbd.ive, a0

; !,aufwe.ksbezeicbnung worhanden?
655: tst.b trasbd.iwe
666: bne trash5 ;JA >
66'1: 1ea trashdir, a0
658:
669: trasbs: a@e.t a0, - (sp)
670: llEdeLete, - (sp)
671. bsr _gendos
572: aaldq.l +6, sp
673: tst-} d0 ;Fehler bein Löschen?
614: bni endtrash :JA ->
615. @veq.l S1/d3 ;älteste Datei

ge1öscht

sv_dta, - (Ep) ;a1ten
DtA lestau.ielen

674,
6?9:
680:
641:
6a2l
683:
684:
685:
546:
641.
688:
689:
690:
591:
692 |

693:
694:
695:
696:

697 |

il.setdta, - (sp)
bs. _geEdos
addq,l *5, sp
@ve.I d3, d0 ;Status zrückgeben
ßoven.l (sp) +, d1ld3la1-a3

DATA
aatate: dc.E 0
ttiDe: dc.a 0

tn be: als.b 20
!EXt

;** datasegltcrl

DA?A
dc, w 0 ,eine se@phore

shift: dc.l. §e1b ; sbift-Status
(sier noch fü! 1'OS1 .0 )

stk_offset: dc.E 0 ;Stackoffset bein
Mc68000: 0, (ab 68010: 2)

599: ny_tlta:
700: trashd.iwe:

702: trashaäm:
703: hdt_tab:

704: END

dc.1 0
ds.b 64 iPüffe! für d6n DTA

dc.b "\TBASSDIB\"
ds.b 18

ds.b 724 , zuotdnung
handle <-> LaufwerL

fiz ,f* Phssl
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Dschungel
Neue Bechner -
l,leue Schnittstellen

Ieil 4
Heute folgt endlich der letzte Teil der Listings, der das in Teil 1

angekündigte Terminalprogramm yervollständigt. Da das Pro-

gramm regen Gebrauch von Fenstern macht, rvollen rvir hier

nicht nur das Programm beschreiben, sondern die Gelegenheit

nutzen, und uns zusätzlich näher mit einem Teil der Mensch-

Maschine-Schnittstelle beschäftigen, nämlich der oft yernächläs-

sigten Fensterprogrammierung.

nserer Ansicht nach ist nämlich
mittlerweile über die Program-
mierung von Dialogboxen und

Menüs schon ziemlich viel geschrieben
r,rorden. so daß die meisten Programmie-
rer problemlos in del Lage sind, CEM-

Programme zu entwickeln, die diese
Objektebenutzen. Das zeigt aucheinBlick
auf viele PD-Programme, die zwar Dialo
ge und Menüs verwenden, ansonsten aber
weder Fenster noch ein eigenes Desktop
benutzen. Offenbar herrscht in dieser Be-
ziehung noch ein Nachholbedürfnis, dem
wir hiermit nachkommen wollen.

Daher beschreiben wir im folgenden
nicht nur..graue Theorie" mit Funktions-
fragmenten, die niemand zu einem lauffä-
higen Programm zusammenstellen kann,
sondem wirbeziehen uns dabei aufunsere
Listings. So kann das Zusammenwirken
der verschiedenen Komponenten genau
untersucht werden, was mit einzelnen
Bruchstücken nicht möglich wäre. Jeder
Lennt die üblichen CEM-Kurse. deren ein-
zelne Listings zwar funktionieren, jedoch
im Zusammenspiel mit anderen Kompo-
nenten oftmals unerwarlele Ergebnisse
hervorrufen oder in der veröffentlichten
Form für eigene Zwecke meist nicht zu
gebrauchen sind. Zudem beginnen die
meisten GEM-Kurse mit den Grundlagen,
verschweigen jedoch die komplizierteren,
aber dadurch auch intercssanten Details.
die sich der Programmierer dann in mühe-

tz+ lT- tznsst

voller Kleinarbeit selbst erarbeiren nrLr13.

Wir setzen deshalb die Grundla-sen (C-
Programmierung und GENI-Grundkenna
nisse) voraus und fangen hoffendich da
an. woandere Kurse aufhörefl. Es läßt sich
allerdings nicht vemeiden, daß wir dabei
ganz vome beginnen.

Am Anfang war
das Fenster...

Beginnen wir also mit der Fensrerpro
grammierunp. Der Anlang aller Dinge ist
hierbei die Funktion u,lirrl creatc). Wit
wollen hier nicht jeden einzelnen Parame
ter bis ins Detail beschreiben. ths [ann in
jedem Handbuch nach-qelesen werden.
V ielmehr u ollen u irdie Tusammenhänge
verdeutlichen, die zwischen den einzelnen
Funktionen bestehen, um die Vorgehens-
rveise bei derFensterprogrammierungbes-
ser verständlich zu machen.

Wie wohl bekannt sein dürfte. muß vor
dem Ölfnerr eines Fen5rers dieses er)r ein-
mal mittels oben genannter Funktion er-
zeu8t werden. t4 lrd_('/ c../i fl / legl da/u im
Speicher eine Datenstruktur an, die das
Fenster beschreibt, und liefet ein Handle
zulück. mit dem das Fenster in Zukunft
angesprochen wird. Unter anderem ver
langt die Funktion als Parameter die Posi-
tion und die maximale Größe des Fensters.

Wie man jedoch beieiner spätercn Größen-
ünderuns des Fensters fest.tellen kann. ist

es ohne weiteres möglich, das Fenster be-
liebig groß zu machen. sei es nun mil
wind open) oder durch Aufziehen des
Fensters mit der Maus. Wer sich nun fragt,
wozu v'ind create0 die Maximalgröße
eigentlich wissen will. fragt sich dies si-
cherlich nicht ganz zu Unrecht,

Vom Window verweht
Zuerst einmal: es ist tatsächlich möglich,
dem Fenster jegliche beliebige Größe zu
geben, auch wenn sie diebelwind_create( )
angegebene Maximalgröße überschreitet.
Diese Maximalgröße kann jedoch zu ei-
nem späteren Zeitpunkt (2.B. bei Anklik-
ken der Fullbox des Fensters) mit
wind get( ...,WF F ULLXYWH,...)wieder
abgefragt werden, um das Fenster auf die
vorher f'estgelegte Maximalgröße zu se!
zen. Man kann jedoch auch auf die hier
beschriebene Möglichkeit verzichten und
die Maximalgröße bei jedem Anklicken
der Fullbox neu berechnen. Schließlich
kann es auch vorkommen, daß die spätere
Maximalgröße des Fensters bei seiner Er-
zeugungnoch garnicht bekannt ist. Das ist
in unserem Terminalprogramm zwarnicht
der Fall, trotzdem wird die Maximalgröße
hier zum Beispiel über ein FIag verwaltet
fsiehe FunLtion wmJulled( ) im Listing
WINDOW.C).



Soll das Fenster auf die größtrnögliche
Größe, d.h. in derRegel Bildschirmgröße,
geselzt \ erden. so kann es nützlich sein.
die Größe des Desktops abzufragen. Dazu
muß man wissen, daß das Desktop immer
das Fenster-Handle 0 besitzt. Mittels
w ind _g e t ( 0,W F _W O R KXYW H,... ) karn
nun die Größe des Desktops festgestellt
werden.

Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, Fen-
stertitel sowie lnfozeile (sofem vorhan-
den) mittels wind_set) zu setzen. I)ies
muß unbedingt vor dem Offnen des Fen-
sters geschehen, damit die entsprechen-
den FensterLomponenlen einen definier-
ten Inhalt haben. Ansonsten kann es pas-
sieren- daß der Rechner beim Öffnen des

Fensters abstürzt. Zu beachten ist femer.
daß die übergebenen Zeichenkenen in ei-
nem slali5chen Speicherbereich liegen
müssen. denn das AES greift bei einem
Redraw immer direkt auf die vom Pro-
grammierer übergebenen Adressen zu!

Jetztkönnten wir das Fenster eigendich
anjeder beliebigen Stelle des Bildschirms
öffnen - doch wer will das schon'l Mit
einem einfachen Trick läßt sich zumindest
bei der Ausgabe von Text und bei der
Benutzung von vro_cpyfm( ) die Arbeits-
geschu indigkeit erheblich beschleunigen.
Dazu muß lediglich die x-Koordinate des

Arbeitsbereiches unseres Fensters auf eine
Zeichengrenze gelegt werden. Da jedoch
bei dessen Öffnen die Abmessungen des
gesamten Fensters angegeben werden
müssen, ist zunächst mittels lrir?d -

catcrWC _BORDER.... r von derGröße däs
Arbeitsbereiches auf die Gesamtgrölje des
Fensters umzurechnen. Hierbei ist für die
x-Koordirate des Arbeitsbereiches auch
die Nutl zulässig, so daß der ein Pixel
breite linke Rand des Fensters außerhalb
des Desktops liegt.

Fenster zum Hof
Nach dem Initialisieren des Fensters wird
es jetzt endlich mit 11, it\d _ope n( ) geöffrct-
Als Parameter werden nur die Anfangspo-
sition und -größe übergeben. Mancher wird
sich jetzt vielleicht fragen, warum
wind_create) wtd wind_open) ncht in
einem Betriebssystemaufruf zusammen-
gefaßt worden sind. Die Antwort ist je-
doch ganz einfach: Durch die zwei ge-

trennten Aufrufe können beispielsweise
unbedingt benötigte Fenster zu Beginn
des Programmes erzeugt werden; und falls
nicht genügend Fenster erzeugt werden
konnten, läßt sich rechtzeitig eine Fehler-
meldung generieren. Die Fenster sind so-
mit reserviert und bei Bedarf zu öffnen,
ohne den Fall betrachten zu müssen. daß
zu einem kritischen Zeitpunkt keine Fen-
ster mehrverfügbar sind. Ein solches Vor-

126 tT- 12hssj

GRUNDTiAGEN

gehen sollte jedoch nur dam in Betracht
gezogen werden, wenn das entsprechende
Programm ohne eine Mindestanzahl von
l-enstem nicht auskommt. Ansonsten \r ür-
den nur unnötig Fenster-Handles belegt,
die beispiels\eeise auch von Accessories
benutzt werden. Schließlich ist der Atari
bekanntermaßen nur mit acht Fenstern
gesegnet, von denen das Desktop bereits
einos darstellt.

Erstjetzt könnte ins Fenster gezeichnet
werden. doch sollte man dies auf keinen
Fall ,,von Hand" tun! Denn nach dem
Öffnen des Fensters wird automatisch ein
Redraw-Ereignis vom Betriebssystem ge-
neriert. Dieses Ereignis wird in der Regel
dazu benutzt. um eine Redraw-Routine
aufzurufen, die den Fensterinhalt oderTeile
davon neu zeichnet. Die Redraw-Routine
muß zu jedem Zeitpunkt wissen, was
gemde im Fenster dargestellt wird, denn
sie kann jederzeit aufgerufen werden, um
einen Teil des Fensters neu zu zeichnen.

Bei einem Textfenster (wie z.B. in unse-
rem Programm) genügt es. sich für jede
Zeichenporition ein Blle zu merken: ein
objekrorientiertes Programm müßte für
jedes Objekt eine entsprechechend aufge-
baute Strukrur verwalten, und bei einem
Malprogramm müßte sogar der gesamte

Fensterinhalt als Bitmap im Hintergrund
gehalten werden.

Hat sich derFensterinhalt geänden. muß
die Information nur im Hintergrund aktua-
lisiert werden; anschließend genügt es, die
Redraw-Routine,,manuell" aufzurufen.
Das kann zum Beispiel der Fall sein, wenn
ein Scroll-Balken betätigtwurde, dazu aber
später noch mehr.

American Graffiti
Jetztjedoch zum Redraw selbst. In folgen-
den Fällen fordert das AES das Programm
auf, Teile oder den gesamten Fenstednhalt
neu zu zeichnen:
l. Das Fenster wurde gerade geö[[net.

2. Teile des Fensterinhalts waren bisher
verdeckt und sind jetzt sichtbar gewor-
den, z.B. weil ein Fenster nach Yome
gebrachl oder verschoben wurde.

3. Das Fenster wurde vergrößert. Hier-
bei ist anzumerken, daß keine Re-
draw-Message erzeugt wird, wenn das
Fenster verkleinert wurde! Verwaltet
man in seinem Fenster beispielsweise
eine Anzahl von lcons, die bei einer
Größenänderung des Fensters in ihrer
Position entsprechend angepaßt wer-
den sollen, muß der Fall der Fenster-
verkleinerung vom Programmierer
also selbst äbgeprüft und der Fenster-
inhalt gegebenenfalls neu gezeichnet
werden.

Fürjedes Fenster wird eine Rechteckliste
verwaltet, die die sichtbaren Teile eines
Fensters in Form von Rechtecken be-
schreibt. Ein weit r erbreiteter Trrtum ist,
daß eine Rechteckliste nur nach einem
Redraw Ereignis abgefragt werden kön-
ne. Tatsächlich kann sie jedoch jederzeit
abgefragt werden! Sie dient dazu, beim
Zeichnen nur diejenigen Bereiche auch
neu zu zeichnen, die gezeichlet werden
dürfen, weil sie sichtbarsind. Hierzu wird
dem VDI ein sogenannter Clipping-Be-
reich mitgeteilt (ebenfalls ein Rechteck),
auf den alle folgenden Ausgaben be-
schräntt werden, bis der Clipping-Bereich
wieder abgeschaltet oder verändert wird.
Ausgaben auf Bereiche außerhalb des Clip-
ping-Bereiches zeigen dabei keine Wir-
kung. So wirdvermieden, dal3,,aus Verse-
hen" andere Fenster zerstört werden. Um
nun aber die Rechtecke zu ermitteln, die
wirklich neu gezeichnet werden müssen,
müssert sümtliche Rechtecke in derRecht-
eckliste mit dem bei der Redraw-Message
mitgelieferten Rechteck geschnitten wer-
den. Nur die so bercchneten Bereiche
müssen letztendlich gezeichnet werden.

An dieser Stelle ist ein weiterer Trick
zur Beschleunigung der Textausgabe an-
gebracht, der eine sehr deutliche Geschwin-

Abb.l:Mitdiese,
Dialog können die bis
zu vier seriell.e
Schnitßtelle n einzeln
(und untzrschiedlich)
konfiguiert wgrden.
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digkeitssteigerung bringt. Die VDI-Funk-
tior, v Jtext) prüft nämlich bei jedem
auszugebenden Zeichen ab, obes im Clip-
ping-Bereich liegt. Paßt jedoch der ge-

samte String in den Clipping-Bereich, so

wird überhaupt nicht geprüft, ob ein Zei-
chen noch innerhalb des Clipping-Berei-
ches liegt oder nicht. Die sich dadurch
ergebende Zeiterspamis ist enorm!

Um dies ausnutzen zu können, müssen
jedoch einige Voraussetzungen gegeben

sein: Einerseits muß außer der x-Koordi-
nate auch die Breite des Fensterarbeitsbe-
reiches auf Zeichengrenzen eingestellt
werden, und andererseits muß das neu zu
zeichnende Fenster in voller Breite sicht-
bar sein. Damit r, grexro auch erkennt,
daß der auszugebende Text ganz in den

Clipping-Bereich hineinpaßt, wird dessen

Breite einfach noch etwas breitergemacht.
Ist die auszugebende Zeichenkette länger,
als das Fenster breit ist, muß sie natürlich
an der richtigen Stelle abgeschnitten wer-
den, damit ohne Clipping nicht über den
rechten Fensterrand hinausgeschrieben
wird.

Maverick & Goose,
lceman & Slider...

Einer der Vorteile, die Fenster bieten, be-
\leht darin. daß es möglich'ist. mit seiner

Hilfe mehr Daten darzustellen, als eigent-
lich auf den Bildschirm passen. Um an

diese Daten heranzukommen, sind die all-
gemein bekannten Rollbalken, neudeutsch
auch,,Slidel' genannt, eingeführt worden.
Wie man diese in ihrerrichtigen Größe an

der richtigen Stelle darstellt, ist auf den

ersten Blick (und auch auf den zweiten)
gar nicht mal so einfach.

Im folgenden wollen wiruns nur aufden
vertikalen Slider beziehen, alle Angaben
gelten in analoger Weise jedoch auch für
den horizontalen.

Das eigenrliche Problem besteht näm-
lich nicht darin, sie anzuzeigen, sondem
ihre Größe und Position zu verwalten.
Wenden wir uns zuerst der Größe zu. Die
Größe wird durch Wefie von I bis 1000
repräsentiert, wobei 1 die kleinste Slider
crößedarstelh beieinerSlider-Größe von
1000 bedeckt der Sliderden gesamten ihm
zur Verfügung slehenden Bereich. Die er-
ste Hürde besteht darin. das Verhältnis
von gesamterObjektgröße zum dargestell-
ten Teil in Werte von 1 bis 1000 umzu-
rechnen.

Die Formel für diese Umrechnung sieht
in C-Syntax jedoch relativ einfach aus:

groesse = min (1000L, 1000L " sichtbarer]eil/
gesamtgroesse);

GRUNDLAGEN

Dabei müssen natürlich die Variablen
siclltborer te I I u.nd ge sqnt groe s se die glel-
chen Einheiten besitzen: würde die Va-
rrabl,e sichtborer _tel1 beispielsweise die
Höhe des Fensters in Pixeln und gesamf-

3r'nrsrr die Cesamtlänge cines Texles in
Zeilen angeben. so -singe die obige Um-
rechnung garantiert schief.

Warum nun das ,?irlf ) in der FormelJ
Die Antwort ist ganz einfach: lst
sichtbarer_teil (d.h. das Fenster) größer
als gesamtgroesse, würde der rechte Teil
der Formel einen Wert größer als 1000
liefem, wasjedoch nichtzulässig ist. Eben-
so sollte darauf geachtet werden, daß ge-
samtgroesse nicht 0 wird; in diesem Fall
sollte groes.re ebenfalts auf den Wert 1000
gesetzt werden.

Unbedingt sollte darauf geachtet wer-
den. daß mit Langu,örtern gerechnet wird.
da sonst sehr Ieicht der lnteger-Zahlenbe-
reich r erlassen werden kann. Laut Kemig-
han & R itchie sollte es genügen. wenn r,r ie

obenein Operand vom Typ,,long" ist. Der
Compiler sollte dann die übrigen Operan-
den ebenfalls nach ,,long" wandeln; dar-
auf kann man sichjedoch nicht bei jeden.r

Compiler unbedingt verlassen. In Zwei-
felsflällen sollten deshalb alle Operanden
mittels Casting in den Typ ,,long" umge-
wandelt werden.

Die so berechnete Größe kann dann
mittels u,ind _set(..., W F _VS LSIZE,...)
(bzw. WF HSLSZE bei horizontalem
Slider) gesetzt werden.

wird das Fenster in der Cröße verän-
dert, generiert das AES eineWM_SIZED-
Message. Daraufhin sollten auch die Sli-
der-Größen neu berechnet und eingestellt
werden. Ansonsten ist eine Berechnung
der Slider-Größen nur notwendig, wenn
das Fenster zum eßten Mal geöffnet wur-
de oder sich die Gesamdänge des darge-
stellten Objektes geändert hat (2.B. wenn

in einem Text eine Zeile eingefügt wurde).
Die Position des Sliders wird ebenfalls

durch eineZahl von I bis 1000 dargestellt.
Die Formel zur Pos ilionsberechn ung ei-
nes Sliders sieht so aus:

position = 1000L' anfang / ausserhalb;

Dabei ist an4rag der Anteil, der vor dem
Beginn des Fensters liegt, und ausserhalb
der Gesamtanteil. der außerhalb des Fen-
sters liegti er berechlet sich in der Regel
aus der Gesamtgröße abzüglich des sicht-
baren Teils. Ein Beispiel soll das verdeut-
lichen: Nehmen wiran, imFenstersoll ein
Text dargestellt werden, der 25 Zelle\
lang ist, das Fenster kann zur Zeit jedoch
nur 9 Zeilen darstellen. Die erste im Fen-
ster sichtbare Zeile sei die Zeile 4 tbegin-
nend mit 0). Daraus ergibt sich, daß ar-
.fai?g den Wert 4 (.Zellen 0 bis 3) und
ausserhalb detWert 25 9= l6hat.Somit
ergibt sich fürposilor? der wert 250.

Auch die Position des Sliders wird wie-
der mit Hilfe der Funktion }"lrd-ssr
(...,W F VSL(DE,...) (bzw. WF,HSLIDE
für den horizontalen Slider) eingestellt.

Die Position der Slider sollte außer bei
Öffnen eines Fensters immer dann neu
berechnet und gesetzt werden, wenn sich
die Position des Fensterausschnitts relativ
zum Gesamtobjekt geändert hat. sei es

durch Verändem der Objektgröße oder
durch irgendeine Fenstermanipulation von
seiten des Belutzers.

Das Anklicken des Sliders selbst kann
nur eine Nachricht generieren: WM_-
HSLID bzw. WM_VSLID. Dieser liefet
die vom Benutzer gewünschte neue Sli-
der-Position im Bereich von I bis 1000

zurück. Dieser Wert kann entweder be
nutzt werden. um den Slider direkt zu
setzen. oder erst nach Einflußnahme des

Programmierers (2.8. wenn der Slider le-
diglich in 10oer-Schritten verschoben
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werdensoll). Natürlich muß daraufhin auch
der Fensterinhalt neu gezeichnet werden.
Das Betriebssystem liefert hier keine Re
draw Message! \4eistens kann man je.
doch mit der Zahl im Bereich von I bis
1000 wenig anfangen; zuerst mulS diese
Zahl wieder in eine brauchbare Fomr um-
gercchnet werden. Dazu benötigen wir die
Umkehdunktion der oben aufgeführten
Formel, mit der im Textbeispiel die erste
sichtbare Zeile im Fenster berechnet wer-
den kann:

anfang = message_bufler[4] - ausserhalb /
10001:

Die oben angefühnen Berechnungen müs
sen ebenfalls durchgeführt werden, wenn
der schraffierte Bereich aullerhalb des Sli-
ders angeklickt wird.In diesem Fall erhält
man die Meldung WM ARROWED mit
einem der Untertypen WA_UPPAGE,
WA_DNPAGE, WA_LFPAGE oder
WA_RTPAGE. Mit anderen Worten: es

soll um eine Seite in eine der angegebenen
Richtungen gescrollt werden. Die Cröße
einer Seire wird dabei vom Programmie
rer festgelegt-

Beim Anklicken der Pfeiltasten (sofem
vorhanden) wird wiederum die Meldung
WM_ARROWED ezeugt, diesmal aber
mit einem der Unrertypen WA UPLINE,
WA_DNLINE, WA_LFLINE oder WA_
RTLINE erzeugt. H ier solltejeu e ils um ei-
nenentsprechend geringeren Betrag in die
angegebene Richtung gescrollt werden.

Bei all diesen Meldungen sollre einer-
seits die SIider-Position aktualisiert und
andererseits auch darauf geachtet werden,
daß der Fensterausschnitt nicht über das
Ende (oder den Anfang) des Dokuments
hinaus gescrollt wird.

Vorhang zu!
Klickt der Benutzer das Schließfeld eines
Fen\lers an..o erleuel das AES eine
WM_CLOSED-Meldung. Das Programm
sollte dann das Fenster .::,it wind Llose)
schließen. Istdas geschehen, befindet sich
die FensteIstrukturjedocl] immer noch im
Speicher und kann mtty,itul open( ) jeder-
zeit wieder goöffnet lverden. Erst wenn
wind delete0 a\fgerufen wird (unbedingt
nach Aufruf von wind close0), werdet
die entsprechenden intemen Datenstruk-
turen des AES freigegeben und sind für
andere Fenster verfügbar. AbTOS 1.04 ist
zusätzlich die Funl(tion wind_new) ver-
fügbar, die alleFensterschließt und löscht.

Somit haben u irjctzt den voll\ländigen
,,Lebenszyklus" eines Fensters durchlau-
fen. Die Verwaltung von mehr als einem
Fenster isL jedoch auch nicht viel rchwie-
riger. Bei allen Nachrichten, die mir Fen-
stem zu tun haben. liefert das AES das
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Handle des angesprochenen Fensters mit.
Der Programmierer möchte in der Regel
mit Fenstemummern arbeiten und nicht
mit Handles, so daß es sich als praktisch
erwiesen hat, cin Array anzulegen. In die-
ses wirdfürjedes Fenster das entsprechen-
de Handle eingetragen. \\ odurch es mög-
lich wird. schnell und einfach vom Handle
auf Fenstemummer umzurechnen und
umgekehrt.

Da Fenster-Handles normaleru eise je-
doch nur Werte von 0 bis 7 annehmen
können, gibt es einige Proglammierer, die
auf die Umrechnung von Handles in Fen-
stemummem vezichten und den entspre-
chendenArray Eintragdircktansprcchen.
Das sollte man jedoch auf gar keinen Fall
tunl Ersters i\t nirgend. dokumentierr.
daß nan nurWerte von 0bis 7 als Handles
gelieferl bekotnmt ldas kunn sich in zu-
künfiigenTOS-Versionen schnell ändern),
und zweitens gibt es bereits Programme,
die GEM wesentlich mehr Fenster zur
Verfügung stellen (siehe lll) und demzu-
folge auch gröl3ere Handles liefeln.

Es bietet siclt an. in dem gerannten
Array gleich weitere fensterspezifische
lnfbrmationen abzulegen, die für die Fen-
sterverwaltung benötigt werden. In unse-
rem Programm istdas ein Array vom selbs!
defirierten Typ WINDOW, deralle benö-
ligten Werte enthält. Bei einem Mausklick
in cin Fenster \\'ird das Handle des betrot'-
icnen Fensters zu ar nichL angegeben. je-
doch Iäßt es sich leicht mit der Funktion
windJi d( ) en.1j.itteln.

Kommen wirjetzt noch zur letzten, bis-
her nichl eru ähnren Fen.rcrfunkrion:
witld uptlat?|. Sie \\'ird immer dann be-
nöti-rrt. wenn in ein Fenster (bzw. auf del'l
Bildschirm) gezeichnet uerden soll. Wird
nämlich u'ind _update( B EG UPDATE)
aulgerufen, ist es nicht melrr möglich. daß
andete Prograrnme inklusive des AES den
Bildschimr r erindern und möslieherrvei-
se eigene Zeichenoperationen stören: das
betri l t t insbesondere Drop-Down-Menüs.
Ist das Zeichnen ins Fenster beendel. muß
anschfiel3end ein wfud update(END -

L PDATE, Aufruf ertblgen. Anson.,rän
trleibt die Bildschirmausgabe für andere
Programme auf ewig -cespetrr.

Es solite auch nicht vergessen werden,
vor allen Bildschimausgaben die Maus
abzusehalten ( und h intelhel u ieder einzu
schalten). Manchmal kann es notwendig
sein, daß ein Programm alle Mausklicks
erhalten soll, also auch die, die auf Rand-
elemente eines Fensters oder auf die Me
nüleiste erfolgen. Solche Plogramm-
teile müssen dann mit wintl uptlate-
(BEG_MCTRL) undwind upd1te(END -
MCfRL r pek larnmen werden. Das beu iikt
also nichts anderes. als daß für die Dauer
dieses Plogrammreilr der BilLlschirm-

Manager abgeschaltet wird. Diese Funk-
tion benötigt man beispielsweise, wenn
man einen eigenen Dialog-Handler schrei
ben möchte.

Des Desktops
neue Kleider

Jetzt wissen wir also. wie wir Fenster zu
öffnen und zu verwalten haben. Leider
liegen sie aber noch auf dem bekannten
grauen (oder grünen) Hintergrund. Wie
aus vielen Programmen (u.a. Ataris Desk-
top) bekannt ist, ist es zusätzlich möglich,
auf dem Hjntergrund lcons anzulegen.
Dazu stellt das AES mit der Funktion
wind _set(...,W F N EWDES(,...) die Mög-
lichkeit zur Vedügung, einen eigenen
Objektbaum als Desktop anzumelden. Dies
hat gegenüber einem selbstverwalteten
Hinter-srund den Vorteil, daß sämtliche
Redraws vom AES übemommen werden.
Dazu muß im Resourca Construction Set
ein normaler Dialog angelegt werden, der
später als Desktopdargestellt werden kann.
Da bei der Erstellung des Desktops keine
Annahmen übcr die später verwendete
Bildschinngröße gemacht werden könren,
sollten Breite und Höhe des Desktops nach
Programmstart ermittelt und in die
ob hidth- und oD_lel.gll-Komponenten
des Wurzelobjektes des neuen Desktops
eingetragen werden, Das Programn muß
anschließend nur noch den Objektbaum
ei:rmal rnit objc_ch'ctw0 zeichnen. Da ein
solcher Objektbaum ein Standard-Objekt-
baum ist, kann er nicht nur Icons beinhal
ten. soDdern auch beliebige andere Objek
te. \r ie z. B. B u ons oder benutzerdelinier
te Objekte. In unserem Programm haben
rvirjedoch derEinfachheit halbernurlcons
verwendet.

Ist bei Start eines Programmes nicht
bekatrrrt, wieviel Icons insgesamt verwen-
det werden sollen, muß der Objektbaum
die maximal mögliche Zahl Icons enthal-
ten; nicht benötigte Icons können dann
einfach durch Setzen des HIDETREE
Flags von derObedläche entfernt werden.
In unserem Termina)programm werden so
je nach Rechneltyp nur die Icons ange-
zeigt, für die auch eine entsprechende
Schnittstelle vorhanden ist. Beim Anklik-
ken eines Icons wird dieses im Gegensatz
zu Dialogboxen nicht automatisch selek-
tiert; das mulj vom Programm übemom-
men werden. Dazu wird bei evnt multi)
u.a. auf Mausklicks gewartet. Ist ein Mau-
sereignis eingetreten, muß mittels der
u,indJind( )-Funktion das Fenster ermit-
telt werden. das sich unter den Mauskoor-
dinaten belindet. Handelr es sich dabei um
das Desktop, wild das Fensrer-Handle 0
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zudckgegeben. Nun wissen wir also, daß

der Mausklick auf das Desktop erfolgt ist.
Den benöligten Objekt index ermittelt jetzt
die Funktion o0jcj6nd0. Soll das Objekt
selektiert dargestellt werden, genügt es

nicht, das SELECTED-FIag zusetzen, das
Objekt muß auch noch selbst gezeichnet
werden. Das nimmt uns das AES leider
nicht ab. da es natürlich keine Kenntnis
darüber hat, daß sich das entsprechende
Flag geändert hat.

Hier darfim Normalfall atlerdings nicht
- wie von Dialogboxen gewohnt -dieFunt-
tion objc chq ge) oder objc_draw) tr-
nutzt werden, um das Objekt selektiert
darzustellen. Denn es ist ohne weiteres
möglich. daß ein lcon teilu eise von einem
Fenster verdeckt ist. Ein Neuzeichlen des
gesamten Objektes würde in diesem Fall
einen Teil des Fensters zerstören. Es darf
also nur der Teil des Icons neu gezeichnet
werden, der nicht von Fenstem verdeckt
wird. Da das Desktop jedoch ein Fenster
wie (fast)jedes andere ist, verfügt es auch

über eine Rechteckliste. die wie üblich
abgefragt werden kann. Jetzt muß jedes

Rechteck in der Liste mit dem Objektrecht-
eck geschnitten werden. Existiert ein
Schnittbereich, wird er als Clipping-Be-
reichfir objc _d'owo benutzt und der ent
sprechende Teil des Icons neu (selektiert)
geu eichnet. Analog isl beim Deseleklieren
vozugehen.

Sollein lcon verschoben u erden (was in
unserem Prcgramm nicht möglich ist),
genügt es, die x- und y-Koordinate des
Icons entsprechend zu verändern und an-

schließend den Objektbaum an der neuen
und alten Position mit oben beschriebener
Methode neu zu zeichnen. Es ist dabei
völlig irelevant, ob ein Icon ganz oder
teilweise von einem Fenster verdeckt ist,
da die obige Methode das berücksichtigt.

Behind the Scenes
Jetzt kommen wir endlich zur Programm-
beschreibung. Werfleißig die Listings der
letzten Teile abgetippt hat, wird schon
wissen, daß das Programm aus vier Modu-
len besteht. Der Rest der Welt weiß es

ebenjetzt. Die Aufgabenverteilung ist da-
bei wie folgt:
- TT44TT.C enth:ilt die Initialisierung,

die Ereignisverwaltung und den
Dispatcher.

- OUTPUT.C erledigt die Ausgabe der
Zeichen in die Fenster.

- WINDOW.C kümmert sich um die
Fensterverwaltung.

- CONFiG.C schließlich stellt die Dia-
logbox zur Einstellung der Schnitt-
stellenparameter auf dem Bildschirm
dar und liest die neue Einstellung ge-

gebenenfalls ein.
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Die globalen Variablen befinden sich in
der Header-Datei VARIABLE.H. Dazu
sind sie als CLOBAL deklarien, was in

allen Modulen außerdem Hauptmodul als

,,extem" definiert ist. Das hat den Vorteil,
daß die globalen Variablen nicht über alle
Module vefieilt sind, sondem zentral in
einer Datei existieren. Dieses Verfahren
stammt aus [2]. Sämtliche Prototypen be-
finden sich in der Header-Datei PROTO.H.
lnTT44TT.H liegen die vomRCS erzeug-
ten Objektindizes. Die restlichen (allge-
meinen) Definitionen befinden sich im
Header TERMDEFS.H.

Beginnen wir mit dem Modul
TT44TT.C. Was soll eigentlich dieser ko-
mische Name? Ganz einfach, er ist die
Abkürzung für,.Terminal Times Four For
TT's". Der erste interessante Prinkt ist die
Bestimmung der Anzahl der seriellen
Schnittstellen in der Funktion mainQ.
Abhängig von derTOS-Version wird dazu
die Funktion Bcoryrapo (siehe Teil I die-
ser Serie) benutzt, ansonsten wird ange-
nornmen. daß nur die be im ST übliche eine
Schnittstelle vorhanden ist.

AIs nächste s wird mittels Gieccess( )
geprüft, ob der LAN-Port aktiv ist. Ist das
der Fall. sleht eine Schnittstelle weniger
zur Verfügung. Übrigens läßt sich der
LAN-Port durch Offgibit(A.t7f) eÄ- tnd
durch Oaglbirloi80) wieder ausschalten.

Des $ eireren § erden in araiiir I ein eige-
nes Desktop installiert und die Fenster
initialisiert. Darauf wollen wir hier jedoch
nicht weiter eingehen, da wir die Vorge-
hensweise oben ausführlich beschrieben
haben.

Nach den Initialisierungen wird dann
die Funktion erel?lsf) aufgerufen, die die
Hauptschleife und das unvermeidliche
ettx multi) enthält. Und dabei kommen
wirauch schon zum eigentlichen Clou des
Programmes.

Normalerweise kommunizieren Pro-
gramme nämlich nur über das aktive (d.h.
oberste) Fenster. Da das AES für jedes

Fenster zu jedem Zeitpun-kt eine Recht-
eckliste verwaltet (wie oben beschdeben),
ist es jedoch ohne weiteres möglich, auch
in inaktive Fenster auszugeben. Und ge-
nau das wird hier gemacht. DasProgramm
mußhierzu merken. wann in welches Fen-
ster welche Daten ausgegeben werden
müssen und diese an der richtigen Porition
auch ausgeben.
Die Eingabe kann dagegen nicht in alle
Fenster gleichzeitig erfolgen; daher wer-
den die Zeichen, die von derTastaturkom-
men. immer an die zum aktiven Fenster
gehörende Schnittstelle gesendet. Wer sich
wundert, warum die eingetippten Zeichen
nicht im Fenster erscheinen. dem sei ge

sagt, daß es sich nicht um eine Textverar-
beitung, sondern um ein Terminalpro-

gramm ohne Echo-Funktion handelt. Mit
anderen Worten: alle eingegegebenen Zei-
chen müssen von der Gegenseite (2.8.
Mailbox) zurückgesendet werden.

SpecialEffects
Jetzt zurück zur Ausgabe: Alle 100 Milli-
sekunden (ausgelöst ü)rch evnt multi))
werden alle Schnittstellen überprüft, ob
Zeichen zur Ausgabe anliegen. Ist das der
Fatl, wird die Funtti ol do,output( ) aufge-
rufen, um den Puffer zu entleeren und ins
Fensler auszugeben. Es wird also quasi
Multitasking ausgeführt, auch wenn es

sich dabei nur um das eingeschränkte
Multitasking handelt, das GEM zur Verfü-
gung stellt. Die Routine do outpu4 ) be-
findet sich (logischerweise) im Modul
OUTPUT.C. Um jederzeit in der Lage zu
sein, den Fensterinhalt neu zu zeichnen,
gehört zu jedem Fenster ein,,vinuelles
Terminal . Dabei handelt es sich um ein
zweidimensionales Feld vom Typ ,,char",
das ein 80 x 25 Zeichen großes Terminal
darstellt. Alle Ausgaben geschehen zu-
nächst in dieses vinuelle Terminal. so daß
zum Beispiel bei einem Linefeed hier der
gesamte Inhalt um eine Zeile nach oben
kopiert werden muß. Das ist notwendig,
da das virtuelle Terminal die Grundlage
für alle Fensterausgaben darstellt.

Leider war es wegen der Länge des

Listings nicht möglich, einen bestimmten
Terminaltyp zu realisieren. Das Programm
ist als Ausgangspunkt für ein eigenes Ter-
minalprogramm zu sehen. in dem die ge-

wünschte Terminalemulation eingebaut
werdenkann. Dazuistbereits dieFunktion
handle _escape( )vorgesehen, die allerdings
bisher noch ein karges Dasein fristet.
Des weiteren wären folgende Erweiterun-
gen denkbar:
- ein History-Puffer, der auch über die

letzten 25 Zßilen hinausgehende Aus-
gaben puffert

- eineUp/Download-Möglichkeit,evtl.
mit verschiedenen Protokollen
eine Funktionstastenbelegung mit
Makros

Werdas Programm erweitem möchte, wird
früher oder später nicht darum herum-
kommen, neue Menüpunkte und Dialoge
einzubauen- Wir haben uns deshalb dazu
entschlossen. die RSC-Datei mit auf die
Diskette zum Heft zu packen, da größere
Modifikationen in der RSH-Datei fast un-
möglich sind. Außerdem haben wir das
Programm im Monochrommodus entwik-
kelt. weshalb die Dialogboxen in einer
anderen Aufl ösung etwas,durcheinander-
gewürfelt ' aussehen. Dies war ein weite-
rer Anlaß. die Resource-Datei für eigene
Anderungen beizufügen.



Erwähnenswert ist an dieser Stelle noch
das vertikale Scrolling in den Fenstem.
Anstatt jedes Mal den gesamten Fenster-
inhalt mit r_g/er0 neu auszugeben (was
viele Programme tun), kopieren wir statt-
dessen mit Hilfe von vo_cpyfm( ) soviel
wie möglich und geben nur unbedingt not-
wendige Zeichen mit v_gr?-r/0 aus. Im
Gegensatz dazu haben wir beim horizon-
talen Scrolling nicht solchen Aufwand
getrieben, da dieserFall relativ seltenvor-
kommt und nur von Hand im aktiven Fen-
sler ausgelösl werden kann. Dort ist je
dochdie weiter oben beschriebene schnel-
le Textausgabe mit Abschalten des Clip-
pings möglich.

Im Modul WINDOW.C befindet sich
die Behandlung der fensterbezogenen Er-
eignisse. Wer den ersten Teil dieses Arti-
kels aulmerksam gelesen hat. sollte keine
Probleme haben, die Funktionsweise der
einzelnen Funktionen zu durchschauen.

Das Modul CONFIG.C enthält schließ-
lich die komplette Dialogbehandlung zur
Konfiguration der Schnittstellen und be-
nutzt nur hinreichend oft beschriebene
Routinen zur Diatogbehandlung, auf die
wir hier nicht zum x-ten Male eingehen
wollen.

Make-Up
Nachdem wirdie Funktionsweise des Pro-
gramms in groben Zügen besprochen ha-
ben, kommen wir noch zu dessen Bedie-
nung. Nach Programmstart eßcheint auf
dem Desktop für jede Schnittstelle ein
lcon. Wird ejn lcon einlcch angeklickt. ist

GRUNDT,iAGEN

es selektieft und im Menü kann unter,,Op-
tionen/Parameter..." die Schnittstelle kon-
figuriert uerden, l\t Lein Tcon selektiert.
bezieht sich der Parameter-Dialog (siehe
Abbildung I ) auf das jeweils attive Fen-
ster (sofern vorhanden).

Bei einem Doppelklick aufein Icon wird
das zur Schnittstelle gehörige Fenster ge-
öffnet und das entsprechende viftuelle
Terminal gelöscht. Alternativ läßt sich ein
Fensterwie im Desktop auch dadurch öff-
nen. daß ein Icon selektiert und anschlie-
ßend der Menüpunkt ,,Datei/Öffnen" an-
gewählt wird. Ist das angesprochene Fen-
ster bereits geöffnet, wird cs bei der An-
wahl des Icons lediglich in den Vorder-
grund gebra. ht. Ein Beispiel mit allen r ier
geöf}'neten Fenstern und dem unvermeid-
lichen Infb-Dialog zeigt Abbildung 2.

Damit nach einem Programmstart die
gewohnte Arbeitsumgebung wiederherge-
stellt wird, können mit den Menüpunkten
,,Optionen/INF-Datci laden..." bzw.,,Op-
tionen/lNF-Datei sichern..." alle augen-
blicklich eingestellten Parameter geladen
bzw. gespeichert werden. Betroffen sind
davon die Einstellungen im Parameter-
Dialog und die Fensterpositionen. Nach
einem Programmstart wird die INF-Datei
mit dem Namen ,,TT44TT.INF' (sof'em
vorhanden) automatisch eingeladen.

The Making of...
Mit Hilfe del abgedruckten Projektdatei
läßt sich aus den Quelltexten unter Turbo-
C problemlos das lauffähige Programm
erzeugen. Voraussetzung ist natürlich, daß

Sie a[[e Listings dieser Serie fehlerfrei
abgetippt haben oder sich im Besitz der
Diskette zum Heft befinden.

Damit wollen wir nun diesen Artikel
(und damit vorläufig auch diese Serie)
beenden. Wir hoffen. daß wir damit vielen
Programmierem weitergeholfen und die
(neuen) Schnittstellen des Mega STE/rT
etwas transparenter gemacht haben.

Oli|et Stholz & Uwe Hui

u l WINX - Viele Fenster zum Hof, ST-Conryutet
9t9t.s. t95

[2] Dieter & Jüryen GeiI: Von Anfänget. n1

GEM-Ptufi, Hüthig Verlag

Korrektur

Leider sind uns im zweiten Teil unserer
Sc hn it tstellenserie Fehler im Listing
OUTPUT.C untedaufen. Die Zeile 157 ist
folgendermaßen zu ändern:

CEAR nonprintable [4] ;

Nach Zeile 165 ist folgende Zeile einzu-
fügen:

nonprintable [3] =Eos ;

2: * TT44TT.PRJ
3r * Plojektalatei f,ür Iurbo-C
4: * Copyright (c) 1991 by MAXON Cotrputer
5: * Autoren: Oliwe! Scholz Ä {rwe Eaa

8i TT44TT,PRG ;Na$e des erzeugten P.ogräm6
9;

10: =
11:
12: TCstAaT.o ;Startup-Code
13:
14: tt4{ILC ;die vier Module
15: wlNDow.c
16: CON!.I6. C
17: OUltPOlt C

18:
19: ICSTDLXB.LIB ;Standard-Bi.bliotbek
20:EcTosuB.LIB ;To§-Bibfiotbek
21: ?CGSMr,rB.LrB ;AES- und irol-Bibriothek

2: * PROTO.II
3: * Plotot!?-Eeade! für T!4417
4: * Copyright (c) 1991 by MAxoN conPute.
5: * Autolen: Oliwe! Scholz e U{e Hax

8: VOrD cu.ppinq {GRECT *lect,WORD rode);
9: VOID crö_öutput (flORD {ind-index);

10: VOID i.it-teminaL (WORD {iDd_iDdex);
11: VOID handle_escaPe (woRD sind_indexi CllAR c);

12: voID insert_cba! (IiORD vind_inde*, CHAR c);
13: voID print_char (WORD wiDd_index, CHAR c);
14: VOID tem_1f, (WORD siod_indea);
L5: VOID scloll(IioRD wind_index, IIORD ctilection);
16: VOID pos_sti.Ler (WORD pird_iDdes, IIORD vh_flag);
17: rOAD rc_irtersece (GRECT *!L,GBEC! *!2),
18: vOlD culso! (äIORD ,inal_inalex, IrOIo flag);
19: VOID iritdial (vOaD);
20: vorD inro_dia1 (coNF_Rs *Ib!t, or,D§El *irdices);
21: voID leadjort (FotlD ind6x);
22: VOID get_baud_st.i.ng (WORD rate_index, CHAR *buf);
23: volD sritejoEt (IsoRD inalea);
24: VOID nain (VOID);
25: voID open work ($OlD pby6 handle);
25: VOID get_adclresses {VOID);
27: iloRD opeD_rinclor.(8oRD i),
28: VOID Bind-snap (WORD *x/wORD *y,wO!D *i., woRD *h);
29: VOID ewents (voID) ;
30: HoRD m_s€Iected (tloRD *resg_buff);
31: VOID an_t,opp€d (WOhD shandle);
32: voID str_rediar (woRD ,hand16,
33: EORD x, WORD y.riORD e, WORD h);
34: VOID m_nowed (§ORD *csg_buff );
35: VOID m fu11eal{woRD inesg bu!f);
36: VOID un_ärlored ($ORD *nesq_buff) |
37: VOID m_vsLld (tsoRD *eesS-buff);
38: voID m_bs1id {woRD *@sg-buf,f);
39: \rOID Etn_closed (EoRD shandLe),
40: VOID inn_s:zed (woRD *ne§g_bu!f);
al: VOID Eirld_iäx (flORD **,WORD *y,ilORD aa, $IORD ,h);
42r voID clippirg{cREcf tlect, raoRD noale);
43: WORD lc_intersect (ARECT *!1, GRECI *r2);
44: voID shos_info {VOID) ;
45: voID ienäble §oRD flag);
46: voID d.av_icoo 1!9oRD ico.idx);
4?: woEo fileselect {cßAI{ *inpath, CBAR *insel,

1s2 tT* 12/1s91
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48: IIORD rexbutton, CIUIR iIabeI);
{9: VOID loadinf, (CaaR rPfäd,woRD init);
50: voID saweinf {csAR ,Pfed);
5L: VOID get_tos_version (voID) ;
52: VOrD §ind_i!f,o (lroRD device);
53: VOID scEoll ($ORD ,ind_lnalax, $ORD ditectlon);
54: VOID get_bäud_3t.iDg (woRD late_indea,

cnAR *buf);
55: VOID size_slid€. ($oRD tiaal_handte);
55: vorD initjort€ (coNF_Rs Port[41);
57: tloRD conryo.t (conF_Rs *Port) ;

58: votD pos sLl.ter (tloRD Ytrd_and€x, floRD vh-ftag);
59: vOxD do_outPut (nOR! tind-index);
50: yOID init_ternina] ($ORD rinct_indei);
61: voID leadjolt (!iORD devlce);
62: vOlD {ritejort (roRD alevice);
63: soRD qet_i'nale:. ($ORD shandle);
64: voID adjus! (wor.D shändle);
65: VOID updäte_cursor (IloaD ,ind_indea);
56: VOID updatejos (llORD ,iDd_itdex);
67: LONG _bcomP (llORD ale6o) ,
68: OBiTECT *get_tradalt (BoBD tlee_lndex);

58:
59: #atefine sbor ßouseo glaf,noüse {M_O§,oL)
60r *define hide_rcuse O glaf_8ouse (M_OEE,0L)

61: *define ldn(a.b) ((a)<(b) ? (a) : (b))
62: *deflne Ex(a.b) ((a)>(b) ? (a) : (b))
63:
64: /r TlFdefinitionen */
65:
66: tFectef stmct { /* Eirstellüng 6ines Ports */
671 int baualtate;
68: iDt f,l.of,clrI;
69: int uc!;
70: ) coNE_Rs,

72: typedef, stluct { /, aLte Porteinstetrung r/
13: int iflow;
74, int idata,'
?5: int istop;
16: int ipa!;
77: I OIiDSEI;
1Al
?9: tlPe<Ief stEuct I /t Viltue1les Teminat */
8OI CBAR sc.EEN ITERM_SEIGHT ] ITERM.T.IDTII+1I ;
A1: EORD x, y;
azt WORD escäPe;
83: BYTE auxilia.y;
44. llO§D tEP_x, tr.Pj;
85: ) TERIIINAL;
86:
8?: tl?ealef stluct { /* I.ensteEinfolmtionen */
SA: flOR! handlei
89: CIraR title IIERM-WIDTSI ;
90: CSAR j.nf,o ITERM_{IDEB] ;
91: WORD x,y,x,h;
92: woRD fuUeal;
93: flORD x-co.ner, y_co!fler;
94| ] flINDow;

2: * Il44Il.E
3: * F.s"ourc6-Eeaaie! füt Tt4{It
{: * copyright (d) 1991 by MAxon conPutei
5: * autolen: oliw€! Scholz 6 tve aäx

1:
8: *define PoRBS O /, rlg,E */
9: *define ABouIBox 1 /* mrE */

10: #d€flne §EITDESR 2 /i r8!E */
11: *defin€ MENI 3 /* tFeE */
12: *define Br§crs 5 /* oB.lEcr in TREE *0 */
13: *def,ine IOPBOI 6 /i OB,rECr in TRE *0 */
14: *define xoNxoEF 7 /, OBJECI 1n IREE *0 */
15: ldefine PÄRo 11 /* oBirEcT tn raEE *0 i/
16: +define PÄRN 12 /i OBJTCT in AREE *0 */
1?: {alefine PII|E 13 /* OBJECT tn rREE *0 */
t8: *alefj.ne BAUDRATE 19 /* OB.rECr in TREA *0 i/
19: *d6fiDe EAODT P 20 /i OBJECT iD rilE *O r/
20: *.t6fine BAt DDIIN 21 /r OB.TECI ia IREE *O r/
21: *defire Brrs8 24 /* oBJEct in rREE l0 */
22: *define safsT 26 /* oB.JrCt in TRIE *0 */
23: *alEfine PORTABRI 29 /* OBTECI in IRAE #0 */
24: *clefine stOP2 33 /' oB,rECI in IRE& *0 */
25: *derine sto91 35 /* oE,rEcr in rREE *0 i/
26: *dgf,ine POB!Or 37 /* OEJECT i.n rBlE *0 */
2?: *def,in€ aBorxlox 9 /, oB,rEca in IEEE #1 i/
28: *defiDe !iFP2 1 /* OB.TECT in IAEE *2 *./
29: *deftie SCCI 2 /* Oa.rECr in rP.,,E 12 */
30: saLefin€ scc2 3 /r oBJrcr in IEEE *2 */
31: *deline üFP1 4 /! OBJECI iü TFIE *2 ',/
32: *dof,iDe A.aOüI 8 /l OBJECI ia IREE *3 r/
33: *atefine oPEN 17 /* OBJECT io IEEE 13 */
3iI: Saleline CT,OSE 18 /* OB,JrCr in IREE s3 */
35: *define QUrt 20 /r oBJEcr in IREE *3 */
35: *derine PoRr 22 /r oBJEcr :in rFtE *3 r/
3?: *def,ine zcro.I 24 /* oB.rEcr in rREE *3 *l
38: Lalef,ire LoaDINa 26 /* OB.l"cr i.a TRES +3 */
39: +alefine SAVETNE 2? /* OB.rECr iD TRIE *3 */

2: * VARIABI,E. tl
3: * Globale valiabfen für TT44tT
4: * coPy.isht (c) 1991 lrv MAxoriI comPuter
5: * Aütoien: Oliwe! SchoLz E u*e Hax )

2: r TERMDEES .Ii
3: * Definitionen für T!44TT
4: * copy.ight (c) 1991 by MAxoN colq)uter
5: * Autoren: Oliwer Scho1z & Uve nax

8: /a Alafllboxen */
9:

10: lidefine APP_Not_srÄtrED "[3] laPPrikatioD konnte
Dicht linitialisielt terdes! I { ok I "

11r tdef,ine iro wINDollI " [1] [Es konnte kein
seiteles lEenster @hE geöff,net xe!den!) I Ok l"

12: *dafj.n€ INF_IIRE&R

13: lldefin€ rN!_RDERB

" [1j [r6m Ma-Datei
nicht schreils€nl loxl "

" I1l tKaDn INF-Datei
nrcht ]Benl I loxl "

14:
15: /* aLlg€Deine Definitione. */

1?: *defin6 TRIrE 1

18: idef,ine F.a,,sE 0
19: #alefine DESKToP 0

20: ildefiDe Eos 0

21: *d6fire lloRIzoNTAL l
22: ildefine lr'ERTrca! 0

23: +define cuRsoR_oFa 0

24: +define CURSOR_ON 1

25: #define §CRoLr"-uP 0

26: *define SCROiL_DoIIN 1

211
28: *define CIri\R char
29: +&f,ine _sysbase O!4E2L
30:
31: /! leminä1.-Derinitionen */
321
33: *define I'ERM_WIDTIi a0
34: *defiDe IERM_,IEIGHT 25
35: Jldefine $AITING 0

36:
3?: /r ASCIT Code3 */
3Al
39: *deflne BEIL 7

40: +aüefine aACI(SPACE 8

41: SaLefine lAB 9

42: l+defi.e tF 10

43: *define cR 13

44: *define ESCAPE 27

45: {def,ine DELETE 1'21

451
4?: /* taa'alshakealten fü. lEconfo */
48:
49: {def,ine P_NONE 0

50: *clefine P_xo§ 1

51: *detine P_Rrs 2

52:
53: /r Default gcR: aNl r/
5{:
55: +define DEPUCR 0*88
56:
5?: /i welsehiedene naklos '/

12t1991 ,r* ßs
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8: GIOBAI $IORD gI_apid;
9: GIOEiAIT roRD disranceB [5], effects l3l ;

10: GLoBAr, rOAD nun_au, aux_offset;
11: 6iOBIAIJ LORD cufi_icon=-1;
12: GLOalAr" IIORD cu.r_dewice=-L;
13: cLoBAI I{OBD rop_rindoF-1;
14: GT,OBAL WORD wdi_hanclle;
15: ClOBAr, wORD drrirny;
16: GLOBÄL $ORD zooDf,lag = TRIrE;
17: GIOBA! WORD {char, hcha!, ybox, bbox;
18: GLOBAI rORD to6_velsion;
19: cI,oBAL CAAR inryath[128];
20: GI"oBAr, CHAA. inf,_naitre[14];
21: GLOEAI OBiTECI *reaü, *nerdesk, rport atiäI,

23: GLoBAr, CONr_Rs port [4];
24: Ot OBA[. IERIIINAI teminal [4];
25: GI.oB]AL WORjo elenents=NAME I CIOSER I I"q!IAA I
261 MOVER I INEO I SfZER lUpARROtr IDNÄRROI{

I VS]]IDE I LEARROW I RTARROW I HSI.IDE,
28: GLOBAIL woRD iconlist [4]=

{ MFP1, SCC2, ME.P2, SCC1 };
30: GLOBAL HINDOfi rindo, [ 4] =
31: { -1," !.,odem 1 ,,.,,8,32,304,192, FAI,SE,o/O/
32: -1l" Modeh 2 "t"",32O,32,304tL92, FATSE,O,O,
33: ..1, " Serial ! ","",A,224,304,192/ EAISE,O,O,
34: -1i r' Serial 2 ","",320,224,30A,192,!.AiSE,O,O,
35: );

55: IMAGoT ,{4G1, .MODEM 1", 4096,G,23,
55: \2, O , 32, 32, A ,32 , 5a ,'7

58r
59: TEDINIo rs_tedinfoll = {
60r "prorokoui, rn, iir, 3t 6. o. 0r.1180,
61: 0x0, -1, 10,1,
62: "Parität"r ,!r, ii, 3, 6, O, Ox118O,
63: 0x0, -1,8,1,
54: "Po!t konfigurielen 3t 6,2, Ox1,O1tt
6s: 0x0, -1, 19, 1,

61t 0x0, -1, 6,1,
68: "Baualrate", 5, O, Ox118O,
59: O*0. -1,,9,L,
1O: "Datenbits,'r ri, i(,3/ 6, O, Ox118O.
7L: 0x0, -1, 10,1,
121 ,',,, 3, 6, O, Or11go,
73: 0x0, -L, 5,1,

75: OxO, -r, 7,\,
76. "1 Bit", "", ,',,, 3, 5, 0. 0x1.180,
71t oxo, -1,6,1,
?a: ||stoPbits,,,,,'', ..,, 3, 5, o, ox].180,
19t 0x0, -1, 9,1,
80: ,,,,, 3, 6, 2, OxLO11,
81: OxO, 255, 7,a,
A2t "Ie! ioal tines rou. For Tt,s", r,, "",
83r 5,6,2,0x1180, OxO, 255, 29,!,
84: "{c) 1991 by olive! schotz
a5: 5, 6, 2, 0x1180, 0x0, 255, 36,1
86: );
a'7 :

8a: oBEcr ls_objecttl = t
89: ^L, L, 31, G_BOX, NO{E/ OUTT,INED,
90: 0x21100L, 0,0, t325,2064,
91: A, 2t 1, e BOX] t{Ol.rE, NORMAT,,
92: 0xrF1100L, 2,2s63, \549,713,
93: 3. 1, -!, G_STRING, liroNEi lroRlrArr,
941 (LONG) "keines", a028,3A40, 6,1,
95: 4, -1, -1,, c_StRrNc, NONE, NoRMA!,
96i (LONG) "RrS/CrS", 102A,L53A, 7,1,
91: 5, -7, -1, G_STRING, NONE, NORrrAr,
98: (IONG) trxON/XOFFt/ 712,3075, A,L,
99: 6, -\, -!, c_Box, 0x51, Ourr.rNED,

100: 0a!411?0Li L531,2306, 257,2304,
101: 7, -1, -1, G_BOX, 0x51, OuILINED,
1O2: 0r<EE1170!, 1531,159, 257 ,2304,
103: 1, -1, -1, 6_BOX, 0x51, OUTLI§ED,
104: 0xFF1170r,, L537.3A43, 25.1,2304,
105: !5, 9, !4, G_BOX, NoNE, NORMAT,
106: 0XFF1100L, 2,3A49, 1549,773,
107: 10, -1, -1, G_STBaNG, !iONE, NORMAT,i
108: (LoNG) "keine,', !2A4,251t 6,1,
109: Ll, -L, -\, G_STRING, NONE, NORMA!,
110: {LoNG) ,,ungerade', 't12,281-9, A,!,
111: 12, -\, -a, G-BOX, 0x51, OIIILrNED,
L12: 0XEF1170L, !537,4, 257,2304,
113: 13, -a, -L, e_Box, 0x51. OUILINED,
114: 0xFE1170L, L531,!O25t 257 ,2304,
115: !4, -!, -\, G*BOX, 0x51, OUTLI§ED,
116: 0xrF11?0r, 1531,2562, 251,2304.
777. 8. -L, -L, c_STRInrG, NONE, NORttAtr,
118: (Lo[c) "gerad€.,, 772.!538, 6,1,
119: 16, -a, -1, G_TEXI, NONE, NORMAI,
L2Ot (LOtrG) 8ls_tedinfolOl, !021,259. 9,1,
121: L7, -!, -a, c_TEXt, NONE, NOßMCL,
t22: (LoNc) ers_tedinfo I17, L027,L545,.t,r,
l23t 18, -1, -1, G_BOXTEX!, [OlrE, OUtitNED,

L25t 22, L9. 21, G_BOX, NONE, NORlitA!,
!25: 0x!t1100l, 1A5,3849, 1A17,2562,
127. 20, -1,, -L, G_BOXIEXI. NONE, NORMA!,
lza. {LoNG)Ers_tedinfol3l, 520,3a40, a.1,
!29: 21,i -L, -1, G_BOXCäAR, TOUCtEt<It, NORMA!,
130: 0X3FF1.100L, L552,3A40, t025,!,
131: 14, -!, -t, G_BOXCEAR, tOOCllExrT, NORMAL,
132: 084FF1100IJ, 5r1,3A40, LO26,t.
133: 21, 23, 26, c_Box, NONE, cRosSED,
134: 0x['F110Ur L04L,2563, 1544,30?5,
135: 24, -1, -!, G_STRING, NONE, NORlitalL,
135: (iONc),8 B',ts", to2a,L53A, 6,L,
137: 25, a, -!, G_BOX, Ox51i OUTIJINED,
138: oxt41170I, ).793,2306, 257 .23OA,
139: 26, -a, -1, G_STRrIG/ NO§E, NOAMA!,
140: (LoNG),.7 Bits,,, 1028,3840, G,1,
141: 22, -L, -1, c_Box, 0x51, omLINED,

2: * TT44Tt RsH
3: * Konveltierte Resourcedatei für ft44TT
4: * copyright (c) 1991 by MAxoN coEpute!
5: i Autolen: Oliver Scholz & Uwe ltax

8: r,otlD rr.raco [ ] = {
9: oxFEEr., oxEaaF, oXFI'FF, oxaFEF,

10: oXFFFF, oXF!.FFi oXIEFF, OXFFFF,
11: oX!FFF, oxIFFF. oXFFEF, OXI'FFF,
121 OxfEFF, OXFFFE, OXF!.FF, OXIEFF,
13: OXFFFF, Oxi'FEF, OXI'EFF, OiFFFE,
14: OXFFFF, OXEFFF, OXFFFE, OXFFFE,
15: oxFFlF, oxFFaF/ oXEFFE, 0XFFEE,
16: or<FFEF, oXFFFF, oxFFAr, OXFFEF,
'L7: oxFrFF/ oXFI.FF/ oXFF!'F, oXFEEF,
18: oXF!.FF, oXFEFFi oXFFFF, oXFEFF,
19: oxrFFF, oXFEFF, 0*IEFF, OXFFFF,
20: or.EFFF, oXFFFF, o:.Er.FF, OXFFEE,
2\I OXEFFF, OXEFFF, OiFFFF, OXFFPF,
22, oXFFFF, o*FE!'F, oxaFF!', OxaFFF,
23. OXFFFF, OXFFFF/ OXEFI.F, OXEFFF,
24t oxFrFF, o*FPFE, oXFFFF, oxEFfF
zst l;
26.
27: WORD Il{AGl [ ] = {
2a: 0x0000. 0x0380, 0x0000, 0x0c7c,
29. 0x0000, 0x1186, 0x0000, 0x5203,
30: 0x0000, 0sa401, oxo0O1/ 0s0841,
31: 0x0002, 0a1041, 0x0004, 0x1152,
32: 0a0008, 0xF0A2, 0x0011, 0xD84{,
33: 0x0023, 0rCC08, OXOO46/ OXA61O,
34t 0x008F, 0x7380, 0r011A, oxAsoo,
35: 0x013D, 0xDc00, 0sO22A, O*ASOO,
36: 0x047?, 0x?000, 0x04AA, 0x4000,
37t 0x091D, 0xC000, 0x1104, 0x8O0O,
38: 0x120?, 0x0000, 0s23E2, OXOOOO,
39: 0x2412, 0x0000, 0r490c, of,0000,
40: 0x5284. 0*0000/ 0x6544, OxOOOO,
411 0x4AA4, 0x0000, 0x4548, 0x0000,
4?: 0x2290, 0x0000, 0x21?0, oxoooo,
43: 0x1040, 0x0000, 0x0F8o, OxOOOO

44: l;
45:
45: ICONBIX Es_icoD.blkll = {
41: rMAG0, IMAG1, "", 4096,6,23,
4A: O. O,32,32, \6,32, A,7,
491 IMAGo/ IMAGI i "SERIAIJ 1", 4096,6,23,
50r 12,O,32,32, O,32,57,1,
51: MAGo, IlrAGl, "SBRIAI 2", 4096,6,23,
52: 12,O,32.32. O,32,57,7,
53: rMAGo, rMAG1, "MoDE!, 2n, 4096,6,23,
54: L2,0,32,32,O,32,5A,7,

1s4 ,I* 12^991
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r42: Oxt'E11?Or, 1193,5L3, 257 '2304,143: 28, -L, -a, G-TExt, NOrrIE, llOAllIAL,

Lt4i (r,ot{G) 6ls_tedinfo I {] , 19,1801. 8,1,
145: 29, -1, -L, G-tHlc!, NONE, NORMA,.,

14 6: (LO§G) &'§_ledinfo[51, 275,3, 9,1"
Ltt1, 30, -!, -t, G-Bt IION, 0x5, NORI,AL,

148: (Io§G) "Abbrlch", L55a,21O, 9'1,
149: 3r, '!, -L, G-IEil{I, §ONE, NORilal,,
150: (foNc) eEs-tedilrfo[6], 1303, L540, 512, 572.
1511 36, 32, 35, G-BOX, NoNE, NoR!!A'',
L52t oxrFllool,, 156'l,2563, 1291,3075,
153: 33, -L, 'a, G-TEXI, !rONE, NORltAl,.

155: 34, -L, -L, G_SOX, 0x51, O(III.rNED,
1s6: OxiEl"l?OL, 12AL,2306, 251 ,2304 ,
157: 35, -L, -1, G-rExT, tlONE, IiIORMAI,.

158: (t oNG) Els-tedinfo t 87 , 260,3AAO, 5,1,
159: 31, -1, -1, G_BOX, 0x51, Olrlr,rNED,
160: OxFr'l1?Oi, L2g!.51-3' 237 '2304'
151: 31, -L, '1, G-TExf, NONE. §OAUAI.,

162: (r,oNG) &rs-ledinfo I9) , aol'259, a,t,
163: Ot -L, '1, G BIIITON, 0x27, t{oRMAa.

154: {tONG) "ok", 1569,326, 265,344O,
16s: -1, 1, 9, G-Box, NONE, OUILINED,
166: OX211OO!., 0,0, Lg27 ,3310,
!611 2, -1, -:., G-STBING, I{ONE, NOR!14,,,

154: (!ONq) "Das elste 1'em:i.oalProgramr!,
159: !294,2952t 25, r,
1?O: 3, -!, -1, G BOxtExT, I{ONE, OUTLINED,

1?1: {LoNG) 6tB-tedinfot1o7, l29o' 35A4, 526,1,
!'l2t ll, -1, -1, G TEXT, NOiIE NOR!ßL

L13 | (LON6)E!s te-atinfo[11], 1542, 1538, ?91, 3584,

!141 5, -r, -{ G 1coN, sELEctAsr;E, NoRMAt,

1?5: (r.oNe) E.s iconblklol, L026,332A, 4'1794,
!16: 6, -!, -\, e-STRING, NOIIE, §ORMAI,

a1lt {roNG) "f,ür den Atari rr und ltega srE",
178: 5a5.2309,29,1,
lJ9: 1, -a, -!, €-saRING, NoNE, NoR!,,rJL,

l8o: (LoNG) "tuit bis zu 4 schnittstellen ",
1a1: 260,2566,28,1,
182: A, -r, -a, 6-IBoxi NoNE/ osTlINED,
183: Ox111OOL, 2,3587, 288,2554,
184: 9, -1, -1, G_tExE, NONE, NORMAT,

185I (r"ONG) &ls-tedinfo ll2l, L2A4,t2A9' 243,3072,
186: O, _1, -1, G BIrttON, 0x27, §ORMA',

187: (LoNG) "oK", !292,3594, a2a9,257,
188: -1, 1, 4, G-BOX, NONE, §OBMAI,

189: 0x1141L, 0,0, 45,20,
190: 2, -L, 'T, G_]CON, SEIECTABLE, NORMAL,

191: {LoNG)4.s-icöriblkl1}, 2,10, 263,179',
192. 3, -!, -1, G*ICoN, SELECTAATTE, NORI'aL,

193: (r.oNG) Els-icont,Ikl21, 2,!3, 263, 1194,
l94t 4, -1, -\, e_Icolr. sEl,EcTABi!, NORMAL,

195: {LoNG)&rs_icor|!1kt31, 2,7, 579,1194,
196: o, -L, -1., G*IcoN, 0x21, NoRMA,,,

19?: (r,ONO) &rs_iconbrk{4L 2,4, sL9.1-794,
198: -a, L, 5, c tBOx, NoNE, NoRMAL,

199: 0x0L,0,0,90,25,

200: 6,2,2, G_Bgx, NOr{E, NorllAr.,
2oLt 0x1100!, 0,0, 90,513,
202.. 1, 3, 5, G-rBOX, N9NE, NORMAI,,

2O3t OrOt, 2, O, 25,759,
204: 4, -a, -L, G_tltr,E. NONE, tloRtilAl,
2O5: (IONG) " tr44TT ", 0,0, 8,769,
2O6t 5, -L, -t, G-EI!LE, NONI, No&ill,L.
2O1t (T,Ora§) " Datei ",9t0,7,169,
208: 2, -1-, 'L, G-TITLE, NoNE, NORMAi,
209, (roNG) " Optionen ", L5,O, L0,769,
210: g, 1, 2L' G_r,BOXt NONE, NORIIAL,

2Llt O*OL. 0,769, 340,L9,
21"2.. 16, a, 15, C_BOX, NONE, tloAlrÄr,,
2L3. 0x881100L, 2,O, 20,4,
2L4: 9, -L, -L, e-stRlllc, NONE, NoRMAL,

215: {LONG) " zun Prosr@. . . ", O'O, 2O,4,
2l5t 10, -1,
2L1t (l"oNG) "

-1, G StRiNG, l{Ol\IE. DISASiED
, o, L, 20, L,

218: 11, -1, _1, G-SfRIl G, NONE, Noa},lü,,
2!9: (Lo!lG) "1", O,2, 20,1,
22Ot 12, -7., -a, G-6!&!NG, ltoNE. !loE!4L,
221: (lo§G)"2", O,3, 20,L,
222: 13, -1, _1, G-6tRIllC, IIONE, NORMA,,.

2231 (,.ONG) "3", 0,4, 20,!,
2241 L{, -L, -L, G_SIRING, NONE, NORI!A!.
225. (IoNG) "4", 0,3, 20,4,
225, 15, -1, -1, G_SIRING, I{ONE, IOAIO!,
221t (toNG) "5", o,6, 20,1,
225. 7t -lt -!, G-SIRrNG, NONa, NOBMAT,,

229: (LoNG) "6n, O,7, 2O,1,
239 | 21-, L1, 20, 6-Box, lloNE, oRliAt,
231. 0XFF110O!, 10,0, 14,4,
2321 18, -1, -1, 6-stRIN6, l{oNE, lloR!,B!,
2331 (LO§G) " Offnen", 0,0, 18,1,
2341 19, -1, -1, G_SIRMG, NoNE, NoR!{aL,
235. (IONG) " Scl1ieß€n'', O,l, LA,t,

-1, G-STRING, §ONE, DISABI.ED236t 20, -L,
, o,2, ta, L,231 | (Lo§G)

23A: a6, -!, -L, G_SIRING, NOllB, l{O§llltrL,
239.. o"O{G) " Enda",0,3, 18,1,
24O: 6. 22, 21, G-B!!, NONE, NORIß!,
241.. 0rrF11001, 1'7,o, 23,6,
212.. 23, -L, -1,, G_S!l!!lG, lfoNE, NoR!{aL,

213: (roNG) " Pä!.et.!. --', O,O, 23'L,
244: 21, -A, -L, G_SIRING, NONE, DISÄBLiD,
2451 (LNG) "
246. ?5, -1, '247 | (lor{G) "
248t 26, -1,
249: {LONG) "
250: 27, -a. -a, 6-STRING, i{ONE, NORMAI,

251: (LO§G) " rNF-Datei laden..,", o,4,23,L,
252: 2A, -A, -!, G_STRIi{G, ,,AS!OB, NORLÄ!,
253: (LONG)" INr'-Oatei sichela...",0,5,23,1
254: l;

256: {define Null_oBs a1
25?: *defioe NUM-TBEE 4

" .0 , L,23, L,
-1, G_SrRrNG, nrONE, §ORIBL,
zoohboxen", O,2,23,1,

-1, G SIAING, NONE, DISÄSI.ED
I o t 3,23,1,

1s6 ,f* 1211991
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SIE.
Soundhox

Ieil 4 : Ahspielen
uerschiedener Frames

mittels lnteruupt
Beim Erzeugen mehrer€r Klänge oder Tonfolgen hint'ereinander

tritt das Problem auf, daß die Übergänge zwischen den einzelnen

Tönen sehr unsauber klingen, wenn man dabei immer densetben

Frame Yerwendet.

iese Problematik kann man umge-
hen. indemmandieeinzelnen Töne
in verschiedene Frames packt und

zwischen diesen umschaltet. Atari hatsich
dazu ein recht elegantes Vedahren einfal
len lassen.
Doch zunächst soll ein anderer Bereich
kurz beleuchtet werden. nämlich die

Stereoklangerzeugung
Viele werden sich sicher schon gefragt
haben, wie man es bewerkstelligt, aufje-
dem Stereokanal eineneigenen Klang oder
eine eigene Tonfolge zu generieren. Daß
man die Lautstärke der beiden Kanäle ge-
trennt regeln kann, das kann doch nicht
alles sein! Einige erinnem sich vielleicht
noch an das 'Sound Mode Conhol'-Regi-
ster, mit dem man in den Stereomodus
schalten kann. Also frisch ans Werk und
mit gesetzten 'Sound Mode Control'-Re-
gister einen Frame ausgegeben!

Leider ist es nicht ganz so einfach. Der
Soundchip holt sich nämlich im Stereo-
modus die Daten 16-bitweise aus dem
Frame. Das High-Byte des gelesenen
Wortes wird dann dem linken Kanal zug-
ordnet, das Low-Byte dem rechten Kanal.
Man muß also dafür Sorge ffagen, daß die
Klangdaten der beiden Kanäle richlig in
den Frame eilgetragen werden.

rse /f- rzllsgr

Für diejenigen, die sich das zuerst an
einem Beispiel ansehen wollen, ist das
Listing 'STEREO.C' gedacht. Do wer-
den die beiden Kanäle mit unterschiedli-
chen Klängen angesteuert.

Rahmenumschaltung
So, undnun zurückzum eigentlichen The-
ma dieser Folge. Nehmen wir einmal fol-
gende Aufgabenstellung als gegeben an:
zwei Frames der Länse 1 und 2 Sekunden
sollen nacheinander abgespielt werden-
Dies läßt sich noch recht einfach bewerk-
stelligen.

Bevor der Soundchip mit dem Abarbei
ten eines Frames beginnt, speichert er die
Werte aus dem 'Frame Base Address'-
tund dem Frame End Adore.. -ftsgi5191
intern zu irchen und beginnr dann ersr mit
der Tonausgabe. Das bedeutet. daß man,
nachdem der erste Frame aktiviert ist.
gleich die Adresse des zweiten Frames
eintragen kann. Der Soundchip gibt den
ersten Frame aus und registriert an dessen
Ende, daß bereits ein neuer Frame einge-
tragen ist und startet diesen.

So weit, so gut - das obige Verfahren
geht aber in die Hose, wenn man nach dem
zweiten Frame noch einen dritten ausge-
ben möchte. Dann kann es passieren, daß
der dritre Frame in die Register eingetra-

gen wird, bevor der eßte fertig ausgege-
ben ist. Damit würden jedoch die Daten
des zweiten Frames überschrieben wer-
den.

Langer Rede, kurzer Sinn - eine Mög-
lichkeit muß her. mit der man feststellen
kann, rvann die Ausgabe eines Frames
beendet ist. Dazu existiert am DMA-
Soundchip ein Signal namens 'DMA
Sound Active'. Die<el isr l. wenn ein
Frame ausgegeben wird, und 0, wenn ge-
rade keine Ausgabe edolgt. Das Signal ist
mit dem extemen Eingang von Timer A
verbunden. Setzt man den Timer A in den
Event-Count-Mode, und füllt man den
Abwärtszähler von Timer A mit dem Wert
1, so passiert folgendes:

Während der Ausgabe eines Frames ist
das Signal am Eingang von Timer A l. Am
Ende des Frames geht das Signal von I auf
O. Da\ veranlaßt den Abwärtszähler, sei-
nen Wert um I auf 0 zu emiedrigen. Beim
Wechsel von I auf 0 des Abwärtszählers
generiert Timer A einen Interupt. Genau
dicscr lnterrupt r,r ird dazu benutzt. zwi-
schen den einzelnen Frames umzuschal-
ten

Um zu verhindern, daß durch die Zeit,
die für das Eintragen der Frame-Adressen
benöligt \a ird. bei einer Umschahung zwi-
schen den Frames eine Lücke entsteht, ist
man bei Atari noch einen Schritr weiler



gegangen. Das 'DMA Sound Active'-Si-
gnal geht genau dann von 1 auf 0, wenn
sich der Soundchip das letzte Byte aus
dem Frame geholt hat. Da die Bytes aber
intem in einem 64-Bit-FlFO-Speicher ge-
puffert werden, wird der Interrupt schon 8
Bytes yor Ende des Frames generiert. Dio
Intemrpt-Routine hat folglich genauso lan-
ge Zeit, die Adressen des neuen Frames
einzutragen, wie der Soundchip benötigt,

8 Bytes abzuspielen. Das sind im kritisch-
sten Fall (bei 50066 Hz Sampling-Rate)
160 ps im Monomodus und 80 ps im
Stereomodus.

Zur Auflockerung des ganzen folgt auch
hier wieder ein Beispiel. Die Änwendung
besteht dabei aus den Listings 'FRM.S',
'FRM.H' und'FRAMES.C'.'FRM.S' be-
inhaltet folgende von Turbo-C zugängli-
che Funktionen.

ft"m stop schahet die Tonausgabe ab
und sperrt den Timer A-lnten)pt.frm_start
erwartet als Parameter einen Zeiger auf
eine FRAME-Struktur. In dieser sind alle
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Frames zusammengefaßt, die nacheinan-
der abgespielt werden sollen (siehe
'FRM.H')./rz srar"/ installiert die Inter-
rupt-Routine/ r,exr, die der Umschaltung
zwischen den Frames dient, und setzt den
Timer A auf Ereigniszählung. Danach wird
dererste Frame in die Soundchip-Regirter
eingehagen. Der Rest, sprich die Um-
schaltung, läuft dann ganz von selbst ab.

In den Routinen ist noch eine kleine
Besonderheit enthalten. näm1ich die Mög-
lichkeit, einen Frame nicht nur einmal,
sondem mehrmals hintereinander abzu-
spielen. Dies geschieht, indem man den
AbwZttszählff von Timer A mit der ge-
wünschten Zahl an Wiederholungen füllt
und das 'Sound DMA Conrol'-Register
auf Wiederholung setzt. Timer A genedert
jetzt den Intemrpt erst dann. wenn sein
Abwärtszähler auf 0 heruntergezählt hat.

Noch ein Wort zur FRAME-Struktur.
lmWert anz:frqmes muß die Anzahl der
Frames stehen, zwischen denen umge-
schaltet werden soll. Dieser Wert wird

automatisch von der Funktion y'"rr_a//oc
gefällt. Des weiteren legt ft'm _alloc Spei-
cherplatz für die Frames an. Jeder Frame
besitzt eine eigene FSOIIND-Struktur (sie-
he 'FRM.H'). Wie die Frames danach vom
Programmierer zu fü[en sind, kann man
der Funktion mafu aus 'FRAMES.C' ent-
nehmen. Auch hier ist bei eigenen Experi-
menten die Reihenfolge der Eintragun-
gen und Funktionsaufrufe einzuhalten,

Übrigens, die Intenupt-Routine/ n exl,
die für das Umschalten zuständig ist, be-
nötigt für diese Aufgabe genau 64.5 ps,

liegt also deutlich unter den für den worst
case geforderten 80 ps.

Petet Enslel

uISTE D(\?loper AL ictldknt
t2l .tankotski. Rc«htu. Rdhirh: Atdt'i ST
Profih ch. S\het I989. Scit? 699ll.

1:
2:
3:
4:
5:
6:
1l
8:
9l

10:
11:
1,2.,

13:
L4:
15:
16:
'!-7.

18:
19:

/* --- §IEPIO.C : Stereo-Sound-Erzeugusg
auf, d4 srE --- */

/* --- lcl 1991 tAxoN corüpute. --- */
/* --- In au.bo-c 2.0 wotr Pete! lng]e. - 4/
/* -------------------------------------,/

*incLucle <stdi.o.h>
*inctuale <stdtib.h>
*iDclude <ext.b>
*include <tos.h>
*iDclucle <!la!h.h>

*inclucte "sout.h"

/* --- Plototlpen der im !,o&rr ve*endeten
Et nkttonen --- */

20:
21: i.nt snd_älloc( SO0ND r, ünsiqned l"ong );
22: woid snd_free ( SosND a );
23: voial stereo( SOUND * );
24: int min( wotd );
25:
26t
21:
2A. /, --- AnleEen des aEays fiit die zu

vändeLnden Byees --- */
291
30: int s.d_a]loc ( soUND *§nd,

unsigned Iong ez )
31: {
32t /r --- speicherplatz beregen --- */
33; snat -> sjtr = {char *) lE11oc( aaz );
3{:
35r /, --- Eehler äufgetreten --- */
36: if (! snd -> sjtr)
31t t
38: Bnd -> anz_byteB = 0!;
39: retuh( -1 );
40: )
41:
42t /, --- Anzahl Brrtes des iosewielten

Bereichs --- r/

43:
441
45:

461

48:
49:

50: break;
51: case MoD_FR25( : E.d ->

bytesjlo_sekurde = ?5033L;

sncl -> arz_bytes = aDzr

/* --- anzanl ayles, die pro Sekunde
gewände]t welden --_ */

seitch( srd -> rcde_reg & 0x000F )
{

cäse MOD_FR5oR : snd ->
bt'lesjro_sekunde - 50066L;

bEeäk;
cas€ MOD_ER12K : snd ->
btt6sjlo_§ekunde = 1251rr,;

bleak;
ca66 llOD_rR6R : snd ->
bttesjro_sexunde = 6258L;

53:

541
55:

55: bleak;
5lt default : snd ->

byt esj.o_eekuftie = 0l;
58: breäk;
59:
60: )
61:
621
63: feturn{ 0 );
54:1
65:
65:
57:
5e. /* --- EreLgeb€n ales A!!äys aleE sousD-

Stnktur --- */
69;
70: woicl snd_f,lee ( SOSND ,and )
71: {
12t f!6e( sDd -> sjtr );
73: l
74:
?5:
16:
17: /* --- GenelieleD de! tl€rt€ (rechts Sinus,

ltnk§ sägezath ) --- */
1al
79: woi.d stereo ( SOI,ND *s'ld)
80: {

14o t]r* Phss'l
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81:
A2l
83:
84:
a5:
85:

a7:

88:
89i
90:

91:
92:
93:

94.

95:
96:
91i
98:
99:

100:
101:
lO2l
103:
104:
105:

106:

unsigled Iong blrt esjlojeliode, inctex;

hjt! = snd -> sjtr;

/* --- BelechlunS de! Anzahl Bytes plo

bytesjrojetiode = End ->
bytesjro_sekunde / snd -> Jlequehz;

/* -- EintraEeb in SOU§D-Sttuktur -- */
snd -> anz_bytes =

bytesjroJeriode i2;

/* --- BerechnuDs der welte für den
vi€lklang --- */

fo. (index = 0; inalex <
bytesjrojeriöde; indes++)

{

/* --- zuelst &! liDke (ana1 --- r/

(chaE) (127 * sin( 2.0 * M_PI *
{ (double) irdex) / (douhle)
bytesjrojeliode) - 1);

/* --- oann cle! rechto (anal --- ,/

(cbar) (255 r ( (douöIe) j.ndex)

/ ( (double) bytesjlojeriode
t - L28)i

I
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10? I

108: 1

109r
110:
111:
112: int Däin( )

113: {
114: SOuND sDd;
115:
115: /* --- 'node_tes' iMl€t wor 1. Aufruf

won lsnal_aLlocr setzen tl --- t/
LlTt snd.nbde_reg = !rOD_FR5oK I MOD_S!EBEo,
118: snd.control_.e9 = SND_lttMER;
119: snd.f.equetrz = 220; l* --- rn sz --- */
120:
L2Lt /* --- Aitay !. den E!äre anleEea --- */
L22: if (snd_arLoc ( esnd? 6ss36r) )

leturn(-1);
L23 |

L24l
!2s. /* --- Slereoklang berechaen --- ./
126. §tereo ( n§nd );
121,
128: /* --- ... und abspielen --- */
129i 

. 
sndjray ( &snd );

130:
131: /* --- Auf lasteadruck 'areeD --- r/
L32t (void) qetch ( );
133:
134: /* --- Ton6lzeu9run9 aus6chäIten --- r/
135: EDd-stop ( );
135: snct_free ( Esnd ) ;
137:
138: return( 0 );
139: )
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Manipulationen
des

RSG-FIles

Teil 1

Haben Sie nicht auch schon einmal

vergessen, das obligatorische RSC-File

mit zu kopieren? Oder stört €s Sie, daß das File,

programmiert man unsauber, immer auf dem Laufwerk A gesucht wird?

I st Ihnen der einfache Strinp im Venü
! uu.h ,u langweiligl Hane-n Sie don
I gem ein Bildchen'/ Oder wünschen
Sie ein wenig Bewegung in der GEM-
Dialogbox?

Wenn Sie alles mit,,Ja" beantwortet
haben, dann sollten Sie diesen und die
folgenden Artikel lesen!

Uber den Aulbau eines RSC-Files ist in
den vergangenen Ausgaben von ST-Com-
puter ausführlich bedchtet worden. Lesen
Sie bitte über den Kopfdieser Datei nach.
Er enthält alle Zeiger auf die ausgewäh1ten
Objekttypen, welche wiederum, je nach
Typ, Zeiger aul verwendete Strukturen
wie IconBlocks, BitBlocks, Tedlnfos und
Texte enthalten können. In diesen Blocks
stehen dann wiederum Zeiger auf die da-
zugehörenden Texte, Grafiken und selbst-
definierte Programmteile.

Ein Unterschied ist bei den Zeigem zu
beachten: Die Zeiger, gleichbedeutendmit
Adressen, im Header sind 16 Bit breit.
Damit lassen sich nur relative Entfemun-
gen bis zu 32 KB nach vom und nach
hinten anspringen. Das ist auchein Grund,
weshalb eine RSC-Datei nicht größer als
Maxlnteger,32KB, sein kann (der andere
Grund: die Länge steht im Header in 16
Bits. Damit wären allerdings 64 KB mög-
lich).

Die Adressen in den Objekten und in
den Blöcken sindjedoch 32 Bitbreit. Folg-
lich kann von dort aus dq ganze Atari-
Speicher erreicht werden. Dieser Umstand
wird oft dazu genutzt, eigene Grafiken
oder sog. UserBlocfs erst nach dem Stat
des Programmes zu aLtivieren. Von einem
beliebigen Objekt, das mit dem RSC-Edi-
tor z.B. nur als I-Box eneugt wurde, wird
per Programm der Typ geändert und sein

'rtt lY- tzrsst
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Obj Spec als Adresse auf den eigenen
Grafikblock umgebogen. Ich werde dar-
auf beim Verändem eines Menüeintrages
in ein Bildchen und beim Herumwandern
des gleichen Bildes um eine Dialogbox
zurückkommen. Nun zurBefriedigung der
erstel, von Ihnen hoffentlich mit ,,Ja" be-
antworteten Frage:

Resourcen ohne
Resource-Datei

Mit dem Resource-Editor wird ein einfa-
cher Dialog (Bi1d) erzeugt. Die Aus-eabe
wird auf Pascal geschaltet. Es werden 2

Dateien abgelegt: eine Textdatei mit den
von lhnen ausgewählten Konstantenna-
men sowie die Resource-Datei mit der
Extension *.RSC. Die Textdatei kann per
Inr:lude-Anueisung in Ihr Programm ein-
gebunden werden. Besser noch: Sie be-
nennen diese Datei zur Unit um und über-
setzen sie gesondert. Damit können Siebei
größeren ProJekten von anderen Units auf
sie zugreit'en. Der Implementationsteil
bleibt dabei leer.

Benennen Sie die einzelnen Objekte des
Dialogbaumes mir den Namen. die Sie im
Testprogramm (Listing 3) finden. Auf den
Dialog werde ichnocheinmal zur Demon-
stration von Bewegungen während des
Dialogaufrufes zurückkommen. Die Kon-
stanten habe ich hier der Bequemlichkeit
halber dirckt in das kleine Beispielpro-
gramm (Listing 3) eingefügt. Die RSC-
Datei wird nun mit dem Programm (Li-
sting I ) in eine Unit mit Definitions- und
Ilnplementationsteil umgewandelt.

Der RSCMaker
Per Fileselektorbox wird eine RSC-Datei
eingelesen. Dazu wird entsprechender
Speicher angefordert, Diese Hex-Datei
wird nun analysiert. Aus dem Kopf läßt
sich ermitteln, wieviel Objekte vorhanden
sind und bei welcher relativen Adresse
(bezogen auf den Anfang der RSC-Datei)
sie beginnen. Alle Werte werden im Defi-
nitionsteil für das gesonderte Hauptpro-
gramm bereitgestellt,

Es reicht die Angabe der Adresse des
eßten Objektes. Diesen Zeiger nenne ich
in meiner GEM-Library PrrObjTree. ei-
nen Zeiger auf einen Objektbaum. Die
\4eileren Konstanten. Typen und Varia-
blen können evtl. auch benötigt werden
(ich brauchte sie allerdings noch nie).

Der Definition folgt die Implementa-
tion, das eigendiche Programm. Warum
wird diese nun benötigt?

Es stellt zum einen dem Compiler alle
Daten des RSC-Files als ASCIIDaLei zur
Übersetzung zur Verfügung. Beim Ma-
xon-Pascal werden solche Daten mitASM
.. E\D geklammert. bei anderen Compi-
lern sind es die Wörter INLINE oder



CODE. Diese Anweisungen bewirken, daß

die folgenden ASCIt-Werte wieder in
Hexcode rückverwandelt werden. machen
also das Gegenteil von dem, was ein Teil
des RSC-Makers bewirkt.

Die Anweisung IntToHex ist in einer
gesondertenUnitNilmConv enthalten. Dort
wird aus einer Integerzahl die Form
$ABCD als ASCII-String erueugt. Die Unit
NumConv beflndet sich auf der Diskette.

Der lmplementationsteil reloziert zum
anderen alle RSC-Daten, sofem es sich um
32-Bit-A&essen handelt.

Diese stellt der RSC-Editor nur als rcla-
tive Adressen. bezogen auI den Daleian-
fang, bereit. Nach dem Startdes Program-
mes, das die hier erzeugte Unit einbindet,
wird zuerst die aktuelle absolute Adresse
des Hex-Blockes ermittelt. Zu dieser wer-
den dann die relativen Werte addiert. Das

ist übrigens auch eine der Arbeiten der
AEs-Funktion RscZoad).l Iene hat dar-
über hinaus aber noch die Aufgabe, Ptatz
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fürdie zu ladende RSC-Datei zu reservie-
ren. Letzteres endälltbei unserem Vorge-
hen, da sich die Datei ja bereits im Spei-
cher befindet. Die l6-8it-Adressen brau-
chen, da sie vom Dateianfang aus zeigen,
nicht verändert zu werden.

Was aus lhrer RSC-Datei geworden ist.

sehen Sie im Listing 2.

AIle Kommentare und Absätze in der
Prozedur rsdata habe ich nachträglich
manuell eingetragen. Damit soll es Ihnen
leichter gemacht werden, den Zusammen-
hang dieser Prozedur mit dem RSC-Bild
zu erkennen. Suchen Sie Ihre Strings und
wo deren Adressen stehen. Sehen Sie sich
den Umweg über die Struktur TEDINFO
beim Typ G BOXTEXT an!

Eine allgemeine Anmerkung zum Li-
sting: Wie Sie sicherlich erkannt haben,
stimmen die GEM-Aufrufe nicht so ganz
mit dem überein. was Sie aus dem Pascal-
Handbuch kennen. Das Programm war
ursprünglich in Megamax-Modula 2 ge-

schrieben. Mir haben in dieser Sprache die
einfacheren Aufrufe gefallen. So werden,
wo möglich, keine Felder übergeben son-
dem Verbunde z.B für Punkte und Recht-
ecke. Auf der Diskette finden Sie die Unirs
für AES und VDI als Quell-Listing. Wenn
Sie diese nicht verwenden wollen: es sind
nur wenige Aufrufe im Programm wie
InitGem, FormAlerl :urrd Fileselect. Die
Anpassung an die Original-Pascal-Units
dürfte deswegen kein Problem darstellen.

In dernächsten Folge wird ein Bildchen
(ein Hundchen. Stad-sei-Dan-k) in eine
Menüleiste eingefügt.

BrunoVolkmer

Literutw:
Handbuch Mctrcti Pascal
Ha dbuth Megana\ Modtla 2, ASH

4rha llet. L da. V öllmdnn: CEt4 -Ptog|ammie-
rung in C, Vetlag Ma, kt&Technik
Diretse A ikel in ST-Conputer

1:
2:
3:
4:
5:
6:
7.
8:
9:

10:
11:
721
13:
L4l
15:
16:
17:
18:
19:
20l
2Ll
221

* ristiog 1

* Plosram zum ErzeugeD ej"ner Uait auE
* RSC-FiIes, sie sie ei4 Rsc-Edi.to! elzeugt.
* Erspalt das jeBeils z'eite File h. der Exte.-*
* sion .Rsc, das bei velFe.dunE won Dialo96A, *
* Menus etc zvang§Iäufiq zu jeden P!og!a!ün
r qebört ünd welches natüllich nie auf de!
* gleichen Ebene gefusdeD wi!d, von de! das
r BauPtPlogläm qesta.tet mlde.
* geschrieben in Megex llodula 2, @gesetzt
* io MaxoD Pa§cal.
* Die s€rings Elder sege. d. 49 zeicheE/zeile r
* stell"enweise getei1!.

* (c) 1991 MAXON Conputer
* Bruo volkmer 1990/1"991

r**r**'***)

23: PROGRAM RSCMI:PaS;

25: (t$r+*)
26: UseE Dos, ats, VDI. GE!!, Nsconv, GrafBase;
27:
28:
29: TYPE tBeffe! = ^PordArlaY;
30: {ordaEay = aRRAY [0..15999] or INTEGER;
31: ArDa.Ess = PolNlER;
321
33: vaR handle : Dewj-cegandle;
3a: inpath, iMane,
35: infile, ega1, Pfad,
36: outnee, outPath,
37, üodnare : sr&rNc;
38: fhandle : File; {* Filehaf,dler *)
39: f : TEXT;
40: RscIJaenge,
41r gelesen : TNIEGER; (* Rsc-Länge *)
42: Buffer : tBuff,e.; (* Puffer RSC *)
43: ok,success : Boots:lil; (1 äI1S. leRs *)
44. nlcoos, nobjects, (* n = Anzahl der. *)
45: nBitBlk, nF!€elßq, (* objekte eiDes *)
46: ntlees, dllmy, {* . - E}?s *)
41t nrleeslr, nTeds : TNEEGEß;

48: stat : rNfEgER; (* Eile-Sta!*)
49, icoEsdrin : BooIiEAN; {* rcons ? *)
50: IePSi.,
51: Hexstring : stlirigi (* Hilfsst. *)
52: bu! : TNTEGER; (r Fomalelt *)

53:
54:
55:
55:
57:
58:
59:
60:
61:
62:
63:
641
65:
56:
57:
68:
69:
'lO I

71:
121
131
141
75:
76.

181
791
80:
81:
821
83:
84:
85:
86:
8r:
88:
89:
90:
91:

93:
941
95:
96:
971
98:
99:

100:
101:
102:
103:
104:

* Einlesen des wd Rsc-Edit;r elzeugten RSc-
* FiLes vorgabeextension za l,es€n ist I.RSC.,

FONCTION R5 cFileRead: BOOI.EA§;
gECIN

inPäth :- '\*.Bsc' '
inn e:=, .RSC'I
selectFile (inpäth, in.de. ok) ;
IF ok TEEN BEGIN (r senn nlcht a!geb!och.*)
rcdna@ := inDae; (* Filenae aufheben. *)
ESpIit (rnpalb, inpath/ eqal, eqal) ;
innae := iDpath + innaüe;

Reset (f,hardle. innaDe) ; (* Datei öffnen a)
(*$1+*)
]F IoResult = O TEE§ BEGIN

R§cliaenqe := lilesize {fhandl6);
CetMe (Buf f, er, REctäetge) ;
B1öckRead {fhändIe, Bulfe!^,

RscLaenge, geleseD) ;
close(fhandte); (1 und schlieaen *)
RscFileRead := TRUE

E}iID

Ei,sE RscEileRead := FALSE;
EIID Er-Sx nr.I'ileRräd := rÄl-sEi

END (* AscFileReäd *) _

Ausgabedatei zu Schreibe. erzeugen und öranen.
Es {ird de! Nane de! RSC-Dätei verwendet,
,obei das BSC entfeEnt -itd und dulch .PAS
elsetzt rird.

I'UNC!TON
VA§ posit:BITE;
BEGIN
outDae := innae;
posit := Pos ( 'Rsc',outnarne); (* 'Rsc' suchen *)
IE posit > 0 AllEN BEGIN {* wenn SefündeD.. a)

Del€te (outne, Posit, 3 ) ; {* 'Rsc' Iöschen
out.äne := outnde + 'PAS'; (* dafü. 'PlS'

Rerrite(f, outnähe);
anhängen *)

(* neue Dätei *)
EIiID;

rF ToResult <> 0 TflEN Dateioeffnen := laI,sE
Er,SE Dateioeffnen := TBUE; {r Pehle!?

ElrD (* Dateioeffnen *) -)
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105 r

105:
107:
108:
109:
110:
111:
L!2:
113:
114:
115:
116:
117:
118:
119:
1,20:
L2! |

L22 |

L23 |

!24,
!251
L26 |

L21l
]"28,
129,
130:
131:
L32 |

133:

135:
136:
1311
138:
139:
140:
141:
L42 |

143:
1441
145:
14 6:
L41l
1a8:
149:
150:
151:
L52 |

154:
155:
155:
15?:
15A:
159:
150:

(.*r*****r*ra****r*
ab hier rild clas Intelfacet€i.L elzeugt,
objekttyPen relden aus der unit Gen geholt.

PROCEDI,RE MaCbDEf KOPf, ;
VAR Posit : BYTE;
BEGIN

posit := Pos (' . ',nodnac) ;
Delete (nodDane, Posit, !) ;
Erite (f ,'unit' ) ;fllite (f ,rc&rarne) ;
writeln(f,';'|);
writelrn{!) ; llrlitel,n(f) ;
rritela (f, ' {*Elzeuqt won Ressourcenache! 1 1*) ' ) ;
nlitern(f, ' (* B.vo1k!er, 1991 *) ');
I,rriteln(f) ;
!{rite(f,'(* version des RessourceFiles : ') j

Hexstring := IntToHex (Buffe!^ [0] ) ;

writel,n(f ,llexstring,' *) ! ) ;

nritern(f, I (*§F+*) ') ;
WTiIEI.D(f ,' INTERFACE] ) ;
w.iteln (f); writel/D1f, !uses Ga, Bios;r);

END (*MachDefKoPf*) -

PROCEDITRE Mach?tPes,
BEGIN

writeLnif, 'IYPE');
rE oobjects <> 0 TllEl{

' tleeatlay = AILRAY [ 0 . , DTrees ] Ol POINTER;');
IF nlreestE <> 0 lgEN

' StriDgA.lay =AxxAY[0. .Dtleestt] OF pOIr{TER; I ) ;
IF nFreehg <> 0 THEN

' IEgATEAY = ARRAYIO..NFTEEIhg] O! POINTER;');
1!' .Trds <> O IITEN

' Tedlnf,oAtlay = ARBIAYIo..nTeds] OF IEdIufo;');
rF ,rcöns <> 0 trlEt{

' IconBlkAt.ay =ARRAY[0.,Dlcons j OI IconBlock,' ) ;
Ir' NBitBlK <> O IEEN

' BitBltÄEay = ARRAYIo..nBits] OF BitBlock;r);
rF nobj€cts <> 0 TliEiN

Bri.te,,n (1,
' ob jAddrarray = ARRAY [0 - . nob jects] oF ob ject ;' ) ;

END (*MachryPes *);

161:
L62 |

153:
164:
165:
1,66.
767 |
168:
169:
170:
171:
L72 |

L7 4l
175:
L16l
L11 |

178:
479 |

180:
181:
tB2,
183:
184:
185:
186:
t a7:
188:
189:
190:
191:

ErzeuEuog der Konstanteo im hterfaceteil

PBOCEDiTRE MachDefcoDat;

PRocEDt ßE liachconst (txt: Stting;
Point, f 1ag : IlirlEGER;

VAR NX: INTESER);
vlrR relt : !iITEGER;

stri : string;
BEGlN

!re!t ;= Buffe!^ [Point] ;
nX := {elt;
ftag := Buffer^ [f1ag] ;
IE fLag <> 0 TIIEN BEGIN

Str(re.t:5, stti) ;
tliiterin(f,,' ',txt. stri, ';');

END;
END (.uächcoastt);

BEGIN (* ltachDefconst *)

nrite'-n(f);
wtiteln(f, ,coNsT');

t92,
193:
L94 |

195:
196:
L97,
198:
199:
2O0 |

zOL.
2O2,
203 |

2O4l
205:
206:
2O1l
208:
209:
2!O I

2\!:
212 |
2L3 |

2L4:
2L5l
21,5 |
211:
214 |

219.
220.

223.
224:

226.
227 |

224 |

229:
230:
23L I

232 |

233:
2341
235,
236.
237 |

238 |

2391
2AO:

242 |

245.-
I zaa,

!{achconst ( I nobjects = '.10,10,nobject6);
Machconst('nTrees = r,11,11,nTr€es) ;
rraehconst {'nfeds = ' ,L2,\2,ntedst;
Mächcon§t('nlcons = r,13,13,nlcorls);
tiachconst(rnBits = r,14,14,nBitBlk),
Macbconst ('rEEee§tr = ' | 15,15, nrteest.r) ;
Machconst('EFreelnlq -',16,16.nEreelßg) ;

uachconst ('xobjects =',1,10, dumy) ;
Machconst (taltee§ = ' .9,9, dulniry);
Mächconst ('xtEds = ',2,1'2, d1rtuy);
Machconst ('xlcons = ',3,13, dumY);
Machconst('*Bi.ts =',4.14, durdny);
!.lachconst ('xEleest. = ',5,15. dt,my);
Machconst ('srteelrng = '.8,15, örmy);

ElrD (* MachDefconst r) -

(*1**'**r**.***r**
Erzeugung der vatie.ltlen ir Inte#aceteil

PRocEDoRE MachDef,vals ;
BEGIN

fllitel.n(f, 'vaR') ;
rE robject§ <> 0 TIIEN

writer,n(t,' lteeAdalr : ^T!eeÄr!ay; r) ;

tF nlreest. <> 0 THEN
n.itern(f, ' sclingadd! : ^seEiDgatlay; I ) ;

IF nFleelnq <> 0 TITEN

writeLn (f, ' IngAald! r ^IragAddraEay; ' ) ;

IF NTEdS <> O TIIEN
rllitelr(f, ' redlnfoaddr : ^tectlnfoar.ay; ' ) ;

rF nrcons <> 0 TttEN
writeln(f, ' lcönBtkAddr : ^IcönrlkAtray; ' ) ,

IF .BitBlK <> O TIIEN
talitelo (f, ' BitBtkAddr : ^BitBu.atray; ' ) ;

rF [objects <> 0 rItEN
writer,n (a, 'objectacld. : ^objAatdEarEay; ' ) ;

t.r+el,n (f) ;

EilD (*MachDefvars r) '

ab hie! eiid die Intpl@ntätion elzeugt.
r*****r* *r )

PROCEDURE MachlryßoPf;
BEGIN

Priter,n(!) ; wEitel,n (f ,'rrPrEMENTAuoN' ) ;
write,,n(f) ;
EIID (*MächImPßoPf T).

247:
24al
2491
250:

252:
2531
2541
255:
2561

254:
2591
260:
26L:
262 |

2631
2641
265:
266,
267 |
264:
2691
21O I

27t.
212:
213 |
214 |

27 51
27 61

271,
218:

und ein paa! Kon6tan€e id de! InPl@otation

PRoCEDURE t{achrtq>const i
BEGI!{

liriteln (f, 'CO§ST' ) ;
writeln(fr t GBox = 20; USERBLR = 24;');
wEiteLD (f, ' GIBOX = 25, GBOXCIiAR = 27; ' ) ;
writeln (f) ;

lE (Buf,fe!^[].3J <> 0) oR (Buffe!" [14] <> 0) TI1EN

BECII{
iconsdlin := fRUE;
irliteln(f,, ' GIt{aGE = 23; GICON = 31; ',) ;

E}ID;
EllD (*MachrnPconst *) '

ein paar valiäble gibts auch iß InP.leiI
*.*,***r**)

PROCEDTTRE !,1ächlqrva!s, --+
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219,
280:
281:
282:
283:
2g4l
245 |

246,
2A1l
2aA I

289:
29O I

29Ll

2931
2941
295.
296.
297,
294 |

299,
300:
301:
302:
303:
304:
305:
306:
307 :

308:
309:
310:
311:
312 |

313:
314:
315:
316:
317:
318:
319:
320:
32L I

323:
324 |
325 |
325.
127 |

12e:
329:

l:so,

BdGIN
w.itelnlt) ; wlitel,nlf, 'vaR') ;
w.iteLn(f,' i : fNTEGER; ', ) l
tl.iteln (f, ' chn, ch4, !ezo1 : INTEGER; I ) ;
il!ite!n(!,' B,SDA1A : POINTER; ');

EllD (*llächlriPvals *) -

( **** ** *r**11*r* *r*
Prozedur liest gexcodes det RSC-.Latei au§ dem

Buff€r, in deD die Datei geladen ,urde.
Sie erzeug! dann ascll_ Code und folMtiert ihn.

PROCEDUF(E MachaSCIIausnex;
(* der RsC-Däten als Le,cocLB *)

VAA i,@x,w : I§IEGER;
ok : BOOIEAN;

BEEIN
nEx := gelesen - 1;
writel,${f);
writ6l,n(f,, 'vaR rsdta : PoIiITER;r);
flli.tetn(f ,'PßocEDuRE lscdata;' ) ;
wlit€ln(f,' assEuBLER;');
wliteLn (f, ' asM');
writeLn (fi ' LEA oslart,ao ) :

WliteI"D (f, ' MOVE. L A0, lsdlar ) ;
wliLeLn(fi' BRA 0fettig )i i

lrriterd (f, '0stä!t: ' ) ;

rnax := Mx DIv 2;
AOR j. := 0 TO fiBx DO BEGIN

* := suffer^ [i] ;
riexstring := Inl1ollex (w);
IFiUODa=0IEEN

Hexst.ing := ' DC,W !+Hexst!i[g;
Write (f, Hexstfing) ;
Ir (i+1) MoD 8 = 0 rsEN writel.(f)

E',gE BEGIN
aF i + 1> @x rHE§ ELSE

t{ritelf,"');
END;

END;
oritel,n (f) ;
sriteLn(f ,' ßfertig:' ) ;
nriteln(f,' END;'); Hriteh(f);

EIID (rMachl{ScIlausBex r) '

331:
332:
333:
334:
335:
336:
337 |

338:
339:
340:
341:
3421
343:
344:
345:
315:
34',1|
348:
34 9:
350:
351:

353:
354:
355:
355:
357:
358:
359:
360:
361:
352:
363:
36{:
365:

Hier rtld das eigertlicbe Ploglam zusäNen-

**********)

PBOCEDURE MachPqn;
BEOIN
w.itern (f) ; llliteln{f);
trliteLn (f, 'BEGII{' ) ;
fllitel]n(f,' .scdata;') ;
fF nTTee§ <> O THEN §EGIN

' (il,iste de! objektbars-adressen lelozielen*) ') ;

$r.itel,D(f) ;
llri.tel,n(f, ' RSDATA := lsdta; ') ;
wrileln(f.' tleeAdd! :: POINTER(LoNGINI (§SDATA) ',

'+roDGtNT(xr!ees) ) ; I ) ;

w.ite!n(f,' aoR i := 0 Io nTlees-l DO',);
tlliteln(f, ' rleeAddr^[i] :- PoINTER (IJOTiIGINI I ,

' (lleeadal!^ I i.I ) +loNGINt { RSDAiA));');
EL{D;

IE NTEdS <> O TSEN BEGIN
Brii'etn ( f,
'(* adressen innelhalb IEDinfos reolzie.en *)');
nlitean {f,

'redlnfoAdd! := POINTER (LONGINT' ,

' (RSDAIA) +I"O§CIN" {xTEd6) ) ; ') ;

Writeln(f,' FOR i := 0 TO nteds - 1 DO ');
t{ritel. (f, ! wlTs Tedl§foAdd!^ Iil DO BEGIN' ) ;
§riteLn{f, ' väLidltr := PoTNTER ( loNcrtlr ' ,

' (validPlr) +Io§sINt {BSDAIA) ) ; ') ;

illiteln(f, ' try)ltPt. .= PoINTER (LONGlNl', ,

' (trnPllPtt) +LoNGINI (RSDATA) ) ; ') ;

Eritern(f/ ' tastPt. :E PorNtEE (LoNGrN"r ,

' {textPt!) +loNGrNr (FSDATA) ) ; ');

366: l{!itel,o(f, ' END; ');
3 6?: END;

368:
359: IF nlcons <> 0 TIIEN BECIN
370: $.iteLn(f,
37!: ' (* adressen in lconBlocks lelozielen *) ') ;

372: wiitel,n{f, ' IcoiBlkAddt := POXNIER (LONGINT' ,

3?3: '(RSDATA)+LONelNl(xlcons) );');
3?r: Writern(f,' FOR i := 0 rO olcon§ - 1 DO ');
375: rrlitern (fr , EIIS rconBlkadd!^ [j.] Do BEerN') ;
376: Hritel,rllf,' data := POTNTER (LONGTNT (data) + 

"317: 'LONGINT (RSDATA) );');
378: wri.ter.n(!,' Msk := POINTE§ (LoNctNa (Msk) + ' ,

319: ! LONGINT (ßSDAIA) ); ' );
380: Wlitel,n(f,', ext := PorNIER(LOIiIGTNT (tx!) + 

"381: ,IONGINT (R§DATA) ) ; .) ;

382: liritel,o (f, ' END; ' ) ;
383: END;
384:
345: IF nBitBlk <> 0 TIIEN BEGI§
385: 

'aliteLn 
(f) ;

38?: writel-n (f,
388: ' (* Adressen in BitB:.ocks letozieren *) ') ;

389: wtiter,n(f,' BitBlkÄaldr := PoINIER {LONGINT' ,

390: ' {aSDATA) +LONGIN! (xBits) ); ');
391: Il j"teln{f,' FoR i := 0 rO nBits - 1 Do ');
392: writel,o(f,' l{Its BitBfkadd!^til Do');
393: Writeri(f,' data := PoIITER (aONGrNt (data) ' ,
394: ,+IONGINI (R§DAAA) );,);
395: END,

3 96:
397: Ia nobjects <> 0 TIiEN BEGIN
398: wEiteh (f) ;
399: writeLn (f,
4OO: I (* object.-spec6 relozielen, fa115 notte.diq *) ' ) ;
401: Eriteln(f, ' Objectacldt := PoINTER (LoNGINT ' ,

4O2t '(RSDAIA)+loNGrNt(xobjects) );');
403: Writern(f,'i FOR i := 0 I'o nobjects-1 Do BEGaN');
404: Writeln(f,' vll?It ObjeclAddr^ [i] DO BEGINT);
405: l{riteln(f,' IF (t}rP <> GBOX) AND ',
406: ' (tl,P <> GIBOX) aND' ) ;
407: Vllltel,n(f,' {tyP <> USERBLK) aND');
a08: r{!iteL.(f,' ltyp <> GBoxcltA&) TnEN');
409: Illitetn(f,' spec.rcre := PorNlER (r,oNGrNT ' ,

410 : ' (spec. mo!e) +LONGIIa (RSDAIA) ) ; ' ) ;
411: WtiteI.n(f,', chtl := 8; chE := L6;');
{12: ilritel,n(f, ' rezol := GetRez;')j
413: wlitel,n(f,' IF lezol < 2 THEN chH :i 8:') i
4I4: Wlitel,n(f, WITH space DO BECIN').
415: Vl.ite!n(f, ' yr=(y MOD 256) t chH + ',
415: {Y DIv 256) ; ');
417: wiit.erntf,' x:={x MoD 256) * cili{ + ',
418: r(x DIv 255);!);
419: i{riteln{f, ' h:=lh MoD 256) * chl + ',
420, I (h DIv 256) ; r) ;
421: Iitriter.o (f, ' w:=(t MOD 256) * chw + ',
422. ' {w Dlv 256) ; ') ;
423.
424: {riteh(f,,' Et{D; ' ) ;
425i wliter,n(f, ' END; I ),
426: lrlitel,n (f, ' EllD; ' ) ;
421. ENDi
424:
429: IF nr.eeslr <> 0 lltEN EEGII{
430: writer,n (f,
431: ' (* addressen de! freien Strings relozieren i) ') ;
432: Writel.n(f,' Stlihgnddr := PoINTER (LONGfNTT r

433: ' {RSDAta) +LoNGIN? (xEleestr) ) ; ' ) ;
434: filitel,n(f,', FOR i := 0 TO DEreeSt! 1 DO');
435: lilitel,.1f,' stringAddr^ [i] := PoINIER (IONGINS ' ,

436: ' ( stlingÄddr^ [i] ) +ro§clNI (RSDATA) ) ; ' ) ;
437: Et{D;
438:
439: IF .E.eeIßg <> 0 tltEN BEGIII
440: Writeln(f,
441: ' (* Ad.es5en der rreel@ses lelozielen *) ' ) ;
442: WliteLn(f, , IltrgAdd! := POINTER {LONG,NT (R§DATA) + , /
443: 'loNGINr (xFreelng) );r);
444: r{!it€Ln{f,' FOR i i= 0 TO .lreernq - 1 Do');
445: Wliter,n(t.' lngAdd!^ [i] := PorNlER (LONGIN!! ,
446: ' (Ihsadd!^ iil ) +LoNGINR {RsDAsA) ); ');
447: END;
448:
449: END (* Mach"gr r);
450:
451: {4.*r**ia**r**
452: veils oben auch so aussieht -+

14s tT* lztlssj



453:
454:
455:
,[56:
457:
458:
459:
450:
461:
462:
453:
4641
455:
a66:
4611
468:
459:
47Ol
41]" I

412 i
473:
414 |

475:
47 61
417 |

a78:
4791
480:
481:
442.
483:
484:
445:
{86:
481:
484:
489:
490:
491:
4921
493:
4941
495:
495:
497,
498;
{ 99:
s00:
501:
502:
503:
504:
505:
505:
50?:
50E:
509:
510:
511:
5L2 |

514:
515:

PBOCED(riiE äachllPEnde;
BEGIN
aliter,n(f, 'END. '),
END (* MachlnPEnde *);

(i**r*r**r**r*ra*a*
Datei schließen

PROCEDIIRE Dateischliessen;
AEGIN
close (f) ;

END (* Dateischlies§en *);

BEGI§ (****r****r** sauPtProgräm

hitcen (Rc, handte, ok) ;
(* Dottendig wegen F.selektor-Box *)

IF ok TSAN BEGI§
IF GsE.ro! = 0 IHEN BEGIN
iconsdlin := EAI"SE;
but := 1i
REPE:AT

IF RscFiTeReAd TIIEN BEGIN
(* Rsc-Dätei aüssuchen *)

IF DAtEiOEffNEA THEN BEGIN;
(' und ssfs einlesen r)

MachDefl<oPf;
(a ßoPf hterfaceteil erzeugen *)

MachDefconst; (* xonstänten eintlagen*)
lilachT!?es ;
MächDefva.si (* valiableb einttaqeD i)
lracbln{rßopf; (* Ropf rq)1. etzeugen *)
Mechlnpcorst; (* (onstanten eintraEen*)
Machlmpvals; {* variablen hinzufügeD*)
UachA§CI Iausltex;

(* RSC-Datei als INLTNE-PIoZ. *)
MachPgmi (* das eigentliche Progläm r)
MachlopEnde; (r IlEJl.TeiI schließen *)
Dateischliesseni

END

ELSE
FomiAle.t (1,

't3l tausgabedatei läßt sichlnicht öffDenl lPech]'

END

E!SE
FoEnA]"elt ( 1 ,

'l3l tFehler bei de.lEinqabel lÄbbruch lnochrnär I '
,but) ;

Ull:IIi but = 1; (* abbluch *)
EIID;
Exitcen(händLe) ;

END:
END (* Rscl{l.r'as *).

GRUNDT/AGEN

22: (r velsion des RessoulceFifes : §0001 *)
23: (1$F+*)
24: INTERFACE

26: Uses Geß, Bio6;
21i (* ceo-Unit auf Disk€tte 1)
2A. (r darin nu! Tlip&klaratioren *)
29: CONST

30: nobjects = 5;
31: nTtees - 1:
32, nTeds = 1;
33: xobjects = 94;
34: alrees = 214;
35: xTEds = 65;
35:
37: TYPE
3A: treeAllay = ARR:AVIO..DTEeesl OF POINEEB;
39: redhfoArlay = axRAY[o..nteds] oa TEdhfo;
40: objAddrArray = ARRATIo..nobjects] oa object;
41:

44r TreeAddr : ^T!eeA.ray;
45: Tedtnf,oAaldr : ^Tedr.foaEay;
46: oblectAd<b : ^objAdd!A!!ay;

48: IMPLEMENIATION
49:
50: CONSr
51: GBOX = 20; USERBLK = 24;
521 GIBOX = 25i GBOXCSAR = 27;
53:

55: i : INTEGERj
56: chtl, chll, rezol : INTEGER;
57: RSDATA : POINTER;
58:
59:
60: VAR rsdta : POINTER;
61: PiOCEDORE rscdata;
62: ASSEMBLERJ
53: AsM
64: LE:tr ßstalt,Äo
65: MOVE. L 40, lsdta
55: BFIA .afertiq

58: DC.w §0001 (* velsion *)
69: Dc.§ §005E (* zeige! auf 1. objekt *)
70: DC.n $0042 (* zeigt auf 1. tEDrNro *)
llt Dc.ll $005E {* ^ auf 1. IconBlock, *)
72: Dc.w §0042,§0042 (* Bi.tB]'. uod fr. st!i.gs*)
13. DC.tl §0024 (* zeigt auf 1. st.ing r)
14: Dc.w §0042,$0042 (* Icge, freie IGge, nix*)
75: DC.I{ §00D6 (* zeige! auf Bauadressen*)
161 DC.w §0005 (* Anzabl der objekte *)
71t Dc.lr §0001 (* aDzahl der Bäuft
78: Dc.w §0001 {* Arzahl der TEDINFoS
79: Dc.tr$0000,§0000,§0000,90000 (*Rest,.ix*)
80: DC.W §00DA (* Lange de! !€C-Darei
81:
A2: (* text "gauo Ata.i" r)
83: (a 24 *) Dc.ri §4851,§5c5C,§6F20,§4174H
84: Dc.ir §5172, §5900
85:
86: (t 30 *) DC.B $00 (* Uaske r)
8?: (* 31 *) Dc.B §00 (r valj.d r)
88: (* 32 *) DC.w §4B5E,$5F70,$5520,§3100
89:
90: {* 3a r) Dc.w §4868.§6F?0.$6620,§3200
91: (* "(nopf, 2"*)
921
93: (* TEDINEO *)
94:
9s: (r 42 *) Dc.w §0000,§0024 (* zeige. Text 1)
96: DC.ll §0000,§0030 (* zeigre! laäske a)
97. DC.!l §0000,§0031 (* zeiget valid *)
98: Dc.ir §0003 (* EoDt IBM
99: DC.Ii §0005 (* lesenielt r)

100: Dc.ll §0000 (* Just. links *)
101: DC.$ $1180 (i Earbe i)
102: Dc.w $0000 (t reseai.ett *)
103: DC.w §FPrC 1* Rahlendicke -A,au8en*)
104: DC.w §000C (* LänSe Text,12*)
105: Dc.!r §0001 (* ,,äaEe Maske,l*)
106:
107: (r 1. objekt beginnt bei 5E *)
108: (* neat, head, tail !) )

1:
2,
3:
4:
5:
6:

8:
9:

10:
11:
L2:
13:
14:
15:
16:
17:
la:
19:
20l
2ll

* Listi.g 2

* Die won RSC-lräke! etzeugrte UDit.

* ßei,ne Ansst, diesen Iext b.auchen Sie nicht
* einzutippef,!
r Das erledigt de! Rsc-Maker für Sie!

* Das Listing mrde ßi.t qand nacbbealbeitet, m *
* die zusenhänSe zu eeldeutlicben und un die *
* volgärre, 49 zeicheD plo zeile, einzuha]'ten

Unit RS!4TESTj

(* ElzeüSt won Ressourceaächet 1.01 *)
(* B.volknet, 1991 *)

1so ,T* r2l1991
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109:
110:
111 :

11,2:
113:
114:
115:
L16:
117:
118:
119:
l2A I
l2L I

L22 |

123.
L24l
125:
126.
127 |

!2A,
129,.
130:
131:
132:.
133:
134:
135:
135:
137:
138:
139:
140:

(* 5E *) DC.n §FFFF, §0001, §0002
DC.!r §0014

DC.!r §0002, §1100

DC.w §0001, §1100

{* r!? 20 = G_BOX*)
DC.fl §0000,§0010 (* fras, srate*)

DC. ll §0001, §0001, §0017, §ooo 6

{* 76 *) DC.W $0002,§FEEa,$EFFFE
Dc.iil 90015 l* EW 22 = G_BOXTEXT *)
DC.w §0000,$0030 (* f1a95, state *)
Dc.ll §0000,$0042 (* ad.. redlnfo *)
Dc - I,l S0006, §0001, $0008, §0001H

(1 8E *) DC.E $0000,§0003,§0004
DC.!l §0019 (* T!? 25 = G-IBOX *)
DC.w §0000,$0000 (* flags,state *)

DC.fl §0001, $0003, $oo1s, $0802

(* A6 *) Dc.!i 90004,§FFaF,§EFFF
Dc.w $001a (* Tl.p 26 = G_BUTToN *)
Dc.w $0017,S0000 (* flaSs, state *)
Dc.w §0000, §0032 (* sllingad!.
DC.W §0001, $0001, s0009, $0001

(* BE *) DC.ri $0002,§FEF_E,§FFEF
DC.Iq §001A (* T!r!, 26 = G_BUTfON *)
Dc.Il $0035,§0000 (* f1äss, state *)
DC.iq §0000, §003A (* slringadr. *)
DC.W §0008, $0oor, $0009, §0001

(* D6 1) DC.w §0000,§005E (l"auf l.objekt *)

(**r** riauPtplogrärlrn **a* ** ** )
(* rs.Laia bekaant EcheD *)

141: Gferti9l
142: END;
1!3:
144:
145: BEGIiI

14?: (* Liste der objektbau-Adressen lelozielen *)
144: TSDATA := rsdta;

151: r'OR i := 0 TO nlrees-l DO

L52 | TreeAddr^ I i I : = PoINTER (LoNGINI {Ireeaddt^ t il )

:= POrIER (IONGINT (RSDATA) +I.ONGINE (xrtees ) ) ;

+,,ONGINT ( RSDÄfA) ) ;

+LoNcINr (xTEds) ) ;

154: (* Aaliessen imelhalb cler TEDinfos reolzieren *)
155: TedhfoAddr := PoINTER(LoNGINT (RSDA"A)

157: FOR i r= 0 TO nTeds - 1 DO

158: WITS TedlnfoÄddr^ [i] DO BEGIN
159: valid"t! := PoINTER(IoNGINT (validPtr)
160: +LONGINT (BSDATA) ) ;
161: thpltPt! := pOINTER(LoNCINt (tall)ltPt!)
r62t +LONGINT {RSDATA) );
163: textPtr := POINTER(LO{GINA (textPtr)
164: +IONGIIII (RSDAIA) ) ;
165: END;
165:
167: (* object-specs relozieren, faus Dolwendig *)
T68: Ob,JectAdd' := POINEER(LONGINT (RSDATA)

169: +LoNGINT (xobjects) ) ;
1?0: FOR i := 0 To nobjects 1 Do BEGIN
171: flrTrl Objectaddr^ lil Do BEGIN
!72: IF (ttrP <> GBOI) AND (ttP <> GIBOX) AND

173:
17{:
175:
176:
117 |

178:
L19:
180:
181:
182:
183:
184:
185:
186:
18?:
188:
189:
190:

(I]P <> U6ERBLK) AND
(ttrp <> GBOXCSAR) TSEN
spec.rcre := PoINTER(LoNGINT(spec.itore)

+I,ONGINT (RSDATA) ) ;
chtl := 8; chll := 16;
!ezo1 := GetRez;
IF rezol < 2 TITEN chE := 8;
t{ITg space DO BEGI§

y:=(y MOD 256) r chlr + (y DM56);
x:=(x MOD 256) * chrl + (a DtV 256);
h:=(h.MoD 256) * chl{ + {h DIv 2s5);
w.=(r lioD 2s6) * chll + (w Drv 255);

END;
EI{D;

END;
END.

1:
2,
3:
4l
5:
5:

8:
9:

10:
11:
t2:
13:
14:

16:
!71
1a:
19:
20l
21-i
221
231
24,
251
261

2A:
291
30:
31:
321
33:
34:
35:
35:
371
38:
39:
40:
{1:

43:

I LiEtinE 3
r kteines BeispielProgräifi zum Testelr des
* BsCMake! - Elgebnisges

PROGRIü RshBeispiel;

usEs !'DI, aEs, GE!,t, GlatBase, RS!irTESTj

(* Die Konstanten.Latei des Rsc-Editols wild hie!
de! übelsi.chtlichkeit regen gteich ei.Dgef,ügt *)

CONST

0; (* Eornular/Dialos *)
1; (r BOXIEI{T i! BaE RSMDIAI, *)
3; (* BUTtoN in Ba@ RSMDTA! *)
4; (r BUTTON in Baun RSMDIAI *)

händ1e : INIEGER;
ok : BOOLEIAII;
bau I PtrobjT.ee;
ecke : Rectangle;
BUITON : INTEGER;

BEGIN
Initcen(Rc, bandle/ ok) ;
IE ok tEE§ BEGIN

IF GemErlor = 0 fIIEN BEGIN
ba\ft := TleeAdd!^ lRsmdial];
FosceDter (baE, ecke) ;
FolmDiaI (reselweFom, eckei ecke) ;
Dra{object (baa, 0,8, ecke) ;
ForhDo (baa, 0, ButtoD) ;
EölnDiaI { f!eeFom. ecke. ecke ) ;

EIID;
Exitcd(handle);

END;
END (* RsFBeisPiel *)

(****************** *,4*ta**r*)

150:

Beenden Sie die Eintönigkeit beim
Gestolten mit CALAMUS o

Gönnen Sie sich neue lmpulse dLrch .

ARIWORKS Business l+ ll

Ergdnzungspokele
IUCAIAi\'US' I.J9N UNdCALAMUS- SL

! NEUE ! Schrillenpokete
mil ARTWORKS Deslgner Forlts

Feslp lollensyste me
schnell - leise - klein

Modernes Fesiploliensystem für olle ATAR Sl STE, TT.

Wir liefe.n oLle Systeme mil Hondbuch. Kobelund Sof lwore
betriebsbereil ous

45 N/Byte, 24 ms. SCSI Festploite
GehorßemdoelOx3!r!.m

44 N/Byte 20 ms SCSI Wechselplotte
Gehousemoße l5 x 5x 28cr.

3 DTP Anwendungen
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Memwatch

Modililralion kommt außer Mode
Schreiben Sie selber Programme für Atari ST und TT? Wenn ja, beachten Sie doch hoffentlich die Grund-
regeln der sauberen Programmierung. Dazu zählt halt das Übliche: nur dokumenti€rte Systemvariablen
verwenden, keine direkten Bildschirmzugriffe usw. Man kennt das ja.

ls Programmierer sollte man je-
doch auch daraufachten, insofem
sauber zu arbeiten, als daß

keir selbstmodifizierender Code verwen-
det wird. Bei Prozessoren. die wie der
68030 des TT einen internen Cache besir-
zen, sind andemfalls Fehler während der
Programmausführung nicht auszuschlie-
ßen. Probleme gibt es genau dann, wenn
der lnhalt des Caches nicht mit dem des
Hauptspeichers übereinstimmt und der
Prozessor für die Bearbeitung des näch-
sten Befehls die Daten im Cache verwen-
det. Diese sind unter Umständen nicht
mehr auf dem neuesten Stand, falls die
konespendierenden Bereiche im Haupr
speicher zwischenzeitlich modifi ziert wur-
den. Ein Programmabsturz ist somit mehr
als wahrscheinlich.

Dieobige Situation kann eintreten, wenn
sich ein Programm selbstmodifiziert, ohne
anschließend den Cache zu löschen. Liegt
ein Teil des modifizierten Programm-
codes direkt hinter der Stelle. auf die der
Programmzähler zeigt, so befinden sich
die inzwischen ungültigen Daten mögli-
cherweise bereits jm Cache und sorgen im
weiteren Programmverlauf für einen Feh-
ler. Wenn es sich wirklich nicht umgehen
läßt, das laufende Programm zu modifi-
zieren. dann muß nach einer solchen Ma-
nipulätion unbedingt der Cache gelöscht
werden.

Programme, die auf einem 68040-Pro-
zessor laufen sollen, werden es übrigens
besonders schwer haben. Der MC68040
kann seine beiden Caches (Daten- und
Befehls-Cache) im sogenannten,,Copy

is2 tT- 12/1ss1

Back"-Modus einsetzen. In dieserBetriebs-
art werden neue Daten nicht sofort in den
Speicher geschrieben, sondem nur bei
Bedad. Verändert sich ein Programm auf
dem 68040 sclbst. so hat dies zunächst
lediglich Auswirkungen auf den Daten-
Cache. Der Prozessor holt sich seine Be-
fehle jedoch aus dem Befehls-Cache, der
von selbstmodifizierenden Programmen
licht beeinflußt wird und somit noch den
nicht modifizierten Code enthält ...

An der Wurzel gepackt
Nun sollte man es sich aber nicht so ein-
fach machen, bei Verwendung von selbst-
modifizierendem Code lediglich den Cache
zu invalidieren und es dabei bewenden zu
lassen. Die. slelll schließlich nur eine
Notlösung dar. Gerade durch das Vorhan-
densein des Caches erreicht der 68030
seine hohe Rechenleistung. Wird der Cache
gelöscht, sinkt der Datendurchsatz. was
natürlich nicht wünschenswen ist.

Programme. die sich selbrt modifizie-
ren. bringen noch weitere Nachteile mil
sich. Was geschieht, wenn ein solches
Programm in ein Eprom gebrannt wird?
Klar, daß beim Brennen selber natürlich
nichts weiter passiert. Alle rd ings darf man
sich anschließend nicht wundem, daß man
mit seinem Eprom wenig anfangen kann,
denn hier läßt sich nun gar nichts mehr
modifizieren. Nun dürfte man beim ST
oder TT nicht allzu häufig das Verlangen
verspüren, Progmmme in Eproms zu ver-
ewigen. Schließlich lassen sich über den
ROM-Port lediglich 128 kByte ROM an-

sprechen, was nicht gerade viel ist, wenn
man sich den Umfang heutiger Program-
me vor Augen führt. Aber gerade für klei-
nere residente Routinen wie RAM-Disks
oder Gedtetreiber kann der Einsatz von
Eproms durchaus sinnvoll sein.

Schließlich noch ein Blick in die Zu-
kunft. Wer garantiert, daß es nicht einmal
eine ToS-Version geben wird, die das
TEXT-Segment einer Applikation gegen
Schreibzugriffe schützt? Gerade im Hin-
blick auf die Tendenz, mehrere Program-
me parallel laufen zu lassen, erscheint ein
solcher Schutzmechanismus durchaus
sinnvoll. Ein fehlerhafte\ Programm wä_re

dann nicht mehr so schnell in der Lage. ein
anderes Programm zum Absturz zu brin-
gen. Die Betriebssicherheit eines Multi,
tasking-Systems ließe sich somit deutlich
erhöhen.

Es gibtalso gute Gründe, die dafür spre-
chen. grundsätzlich auf selbsrmodifizie-
rcnden Code zu verzichten. In den weitaus
meisten Fällen ist dies mit durchaus yor-
hetbarem Aufwand möglich. Oft genügt
es, einen kleinen Programmteil aus dem
TEXT-Segment in das DATA- oderBSS-
Segment zu lopieren und don zu verän-
dem, Hiezu später mehr.

Das TEXT-Segment
schützen

Es hätte zwar etwas für sich, wenn das TT-
TOS Schreibzugrilfe auf den Programm-
code einer Applikation verhindem würde,



aber dies ist (noch) nicht der Fall. Zum
jetzigen Zeitpunkt wäre ein solches Ver-
halten des TOS auch absolul nicht wün-

schenswert, denn es gibt eine ganze Reihe

von Programmen, die ihr TEXT-Segment
verändem. Programme, die für den Atari
STgedacht waren, brauchten sich schließ-

lich nicht um solche Feinheiten zu küm-
mem.

Auch wenn TOS selbstmodifizierenden
Code nicht verhindert. muß es nicht dabei

bleiben, lediglich über die Frage zu speku-

lieren, inwiefern ein Programm sich selbst

modifiziert. Die Hardware des TT bietet
ideale Voraussetzungen, sich Gewißheit
hierüber zu verschaffen. Mit seinerPMMU
ste llr der 68010-Prozessor alle Fun k t ionen

zur Verfügung, die benötigt werden, um
einen Schreibschutz von TEXT-Segmen-
ten zu realisieren.

Daß es die MMU PrinziPiell erlaubt,

einen Speicherbereich gegen Zugiffe ztt

schützen. wurde bereits in [1] verdeul
licht. Hier ging esjedoch um einen Schutz

für den Bildschirmspeicher, der sich nicht
nur auf Schreib-, sondern auch auf Lese-

zugdffe erstreckte. Für unseren Zweck
brauchbar ist ein solches Verfahren nicht,
da Lesezugriffe auf den Programmcode

weiterhin zulässig sein sollen. Es stellt
sich also die Frage, wie man es anstellen

kann. ausschließlich Schreibzugriffe auf
das TEXT-Segment zu unterbinden.

Wer schreibt, der bleibt?
Wirftman einen Blick auf den Aufbau der

Seitendeskriptoren der 68030-MMU, so

luißt sich bereits ablesen, welcher Weg
gegangen werden kann. Das W-Bit erlaubt
es, einzelne Speicherseiten gegen Ande-
rungen zu schützen. Es kommtalso darauf
an, für jedes Programm, das auf dem TT
gestartet wird, genau in den Deskriptoren
dasW-Bit zu setzen,diefürdieAdreßüber-
setzung des TEXT-Segments zuständig

sind.
Eigentlich wdre es angebracht. Ande

rungen im Programmcode sowohl für User-

als auch für den Supervisor-Zugriff zu

unterbinden. Dies hätte auf demTTjedoch
faule Folgen. die eng mit der ST-Kompa-
tibilitär zusammenhängen. Durch einen

Design-Fehler beim 68000 ist es bei die-
sem Prozessor erlaubt, Befehle des Typs
MOVE SR.Dnimuser-Modus zu verwen-
den. Eigenttich sotlte es in dieserBetriebs-
art nicht geslatlet sein. aufDaten zuzugrei-
fen, die dem Supervisor vorbehalten sind.

Obiger Befehl erlaubt es nämlich, das Sy-

stem-Byte des Statusregisters auch im
User-Modus auszulesen, Alle Prozesso-

ren seit dem 68010 erlauben einen Zugriff
auf den kompletten Prozessorstatus des-

halb nur noch im Supervisor-Modus. Um
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die Prozessor-Flags (Condition Code Byte)
anzusprechen. er istieren neue Be[ehle wie

MOVE CCR,Dt. Da diese beim 68000
jedoch nicht implementiert sind, ist man
gezwungen, bei diesem Prozessor weiter-
hin das komplette Statusregister anzuspre-
chen. Diese Opemtion führt aufden restli-
chen Motorola-Prozessoren jedoch zu ei-
ner Exception-Behandlung aufgrund ei-
ner Privilegverletzung.

CCR statt SR

Das TOS des TT löst dieses Problem,
indem innerhalb der Exception-Routine
Befehle wie MOVE SR, Dn in MOVE
CCR. Dir modifiziert werden. Das TEXT-
Segment eines Programms wird also vom
Betriebssystem verändert! Auf diese Wei-
se ist es möglich, Programme, die für
einen 68000-Prozessor geschrieben wur-
den. ohne Anderungen auch auf einem

68030 ablaufen zu lassen. Die bei TOS
gewählte Methode birgt den vorteil, daß
jeder Zugriff auf das System-Byte des

Statusregisteß nur ein einziges Mal zu

einer Exception führt. Beim erneuten

Durchluufen des Codes ist das SR bereits
durch CCR ersetzt. und es tritt nicht noch-

mals ein Fehler auf. (Wie es sich gehört.

wird nach einer solchen Manipulation üb-

dgens der Cache gelöscht.)

Wenn also TOS unter gewissen Bedin-
gungen Eingriffe in das TEXT-Segment
eines Programms vornimml. müssen u ir
zulassen, daß der Programmcode aus dem

Supervisor-Modus heraus verändert wer-
den darL Damit ist natürlich nicht mehr
möglich, selbstmodifi zierenden Code dann

zu ent,aryen. wenn dieser im Supervisor-

Modus abläuft. Die weitaus meisten Pro-

gramme beschränken sich jedoch korrek-
terweise auf den User-Modus, so daß wir
in der Regel durchaus feslstellen kdnnen.

ob ein Progranm sich selbst modifiziefi.
Nur Prosrumme. die ständig im Supervi-

sor-Modus arbeiten, entgehen unserer

Überprüfung.

Der SBP tritt in Aktion
Es stellt sich nun die Frage- u ie man e' in
den Griff bekommen kann. einen Schreib-

schutz ausschließlich für den User-Modus
zu realisieren. Hiezu bietet der 68030

zwei Möglichleilen. Zum einen können

die Deskriptortabellen so aufgebaut wer-
den. daß eine Übersetzung in Abhängig-
keit vom Zustand der Function Code Bits
FC2-FCO erfolgt [1]. (Diese Bits geben

Aufschluß darüber. ob ein Befehls oder

Datenzugriff im User oder Supervisor-
Modus erfolgt.) Eine andere Lösung be-

steht da n, für User- und Supervisor-Zu-
gdffe mit zwei unterschiedlichen De-

skiptortabellen zu arbeiten. Genau dieses

Verfahren wird vom Programm MEM-
WATCH eingesetzt.

Auf dem TT wird im Normalfall nicht
unterschieden, ob auf eine Adresse im
User- oder Supenisor-Modus zugegriffen
wird. Daher kann sich TOS mit einer ein-
zigen Deskriptortabelle begnügen, auf
deren Beginn der CRP (CPU Root Poin-
ter) zeigt. Die MMU stellt jedoch auch

einen SRP (Supervisor Root Pointer) zur
Ver{ügung. Soll im Superuisor-Moduseine
andere Deskriptortabelle als im User-Be-

trieb verwendet werden, so zeigt der SRP

auf den Start eben dieser Tabelle. Um dem

Prozessor zu signalisieren, daß der Inhalt
des SRP gültig ist, muß im Tc-Register
(Translation Control) lediglich des SRE-

Bit (SupelvisorRoot Enable) gesetzt wer-
den,

Da das Belriebss) stem in der Lage sein

soll,ohne Einschränkungenauf den Haupt-

speicher zuzugreifen, ist es sinnvoll. an

den Übersetzungsvorschriften für den Su-
pervisor-Modus nichts zu ändem. Der SRP

kann also (wie sonst der CRP) auf die
.rrandardmäßige Deskr.iptonabe)le zeigen.

Lediglich für den CRP muß eine neue

Tabelle angelegt werden. ln dieser wird
dann von MEMWATCH je nach Bedarf
vermerkt, ob eine Speicherseite gegen

Schreibzugdffe geschützt ist.

lm MittelPunkt steht
MSHRINK

Eine Routine, diejedes aufdem TTgestar-
tete Programm überwachen soll, muß sich

in den GEMDOS-Vektor einklinken und

in Aktion treten, sobald ein neues Pro-
gramm gestartet wird. Diesen Zeitpunkt
erkennt man am sichersten daran, daßhier-
zu die PEXEC-Routine des GEMDOS
aufgerufen wird. Es liegt also nahe, auf
einen PEXEC-Aufruf zu warten, um an

schließend die MMU so zu konfigurieren.
daß Schreibzugriffe auf den Code des ge-

starteten Programms verhindert werden.

Das höfi sich zwar einfach an, ist es aber

teider nicht. wird PEXEC aufgerufen,be-
findet s ich das betreffende Prcgramm noch
garnichtim Speicher. Man hat somit keine
Infomationen darüber. in welchem Be-
reich des Hauptspeichers das TEXT-Seg-
ment zu liegen kommen wird. Es ist zwar
durchaus realisierbar, daß ein rcsidentes

Progmmm dafü sorgt, andere Proglamme
zu laden und zu starten. Hierzu stellt das

GEMDOS diverse PEXEC-Modi zurVer-
fügung. Dummerweise müßte man sich
jedochdarum kümmem, das Programm zu

relozieren, bei Bedarf den Speicher zu

löschen und einen Teil der Basepage mit

12119$ ,T* 153



gültigen Daten zu füllen. Außerdem wä-
ren noch die Bits im Programm-Header zu
analysieren, die ausschlaggebend dafür
sind, ob ein Programm im ST- oder TT-
RAM ausgefühn werden soll. Um diesen
Aufwand zu vermeiden, greift MEM-
WATCH zu einer altemativen Methode.

Wenn man davon ausgeht, daß selbst
unsauber geschriebene Programme sich
an gewisse Richtlinien halten müssen, um
überhaupt korrekt zu laufen,liegtes nahe,

sich nichtin PEXEC. sondem in MSHRINr(
einzuklinken. Diese Routine sollte von
jedem Programm kurz nach dem Pro-
grammstart aufgerufen werden, um dem
Betriebssysten den nicht benötigen Spei-
cher zurückzugeben. Zum Zeitpunkt eines

MSHRlNK-Aufrufs befinden sich bereits
alle für einen Schreibschutz des TEXT-
Segments relevanten Daten im Speicher.
Anhand dieser Angaben kann man Beginn
und Länge des Programmcodes ermitteln.
MEMWATCH besorgt sich hierzu den

Pointer auf die Basepage des aktuellen
Prozesses. Hierzu existiert seit TOS 1.02

r..BIittertos" r die Systemvariable _ii.rii.
deren Adresse über die s1säase-Struktur
erhallen werden Lann und die einen Zeiger
auf die Basepage der aktuellen Applika-
tion darstellt. Die Basepage wiederumenc
hält lnformarionen über Slarl und Länge
der einzelnen Programmsegmente.

Beschränkung auf das
TEXT-Segment

Per MMU ist der Adreßraum beim TT in
Speicherseiten mit einer Größe von 32
KByte aufgeteilt. Dieser Wert stellt somit
die kleinste Einheit dar, die schreibge-
schützt werden kann. Nun ist es natürlich
nicht so, daß ein TEXT-Segment genau an

einer Seitengrenze liegt und einen Um-
fang von 32 KByte hat. Ein Schreibschutz
per MMU wird sich also in derRegelauch
auf Bereiche vor und hinter dem Pro-
grammcode erstrecken. HinterdemTEXT-
Segment befindet sich beispielsweise das

DATA-Segment, für das MEMWATCH
keinen Schreibschutz einrichten soll. Tritt
nun ein Busfehler auf, daf nicht gleich
davon ausgegangen werden, daß das

TEXT-Segment modifiziert wurde. Zu-
nächst muß geprüft werden, ob die Adres-
se, auf die zugegritTen wurde, tatsächlich
im Progmmmcode der aktiven Applika-
tion liegt. Hierzu bedient sich MEM-
WATCH erneut der Basepage. Ein Ver
gleich der Zugriffsadresse mit Start und
Länge des TEXT-Segments sorgtfür Klar-
heit. Nur dann, wenn tatsächlich versucht
wurde, auf eine Adresse innerhalb des

Programms zu schreiben, wird ein Warn-
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ton ausgegeben. Andernfalls wird der Zu-
griff lediglich im Supervisor-Modus wie-
derholt. Was die Geschwindigkeit bei der
Programmausführung betrifft, leidet diese

le nach Lage des TEXT-Segments selbst-
verständlich darunter, daß auch Zugriffe
aul benachbarte Speicherbereiche einen
Busfehler auslösen. Die Excaption-Be-
handlung braucht schließlich lhte Zeit,
auch wenn ein Schreibzugriff erlaubl isl.

Das Ende vom Lied
Wie genau MEMWATCH vorgeht, um
den Schreibschutz zu installieren. kann
man dem kommentierten Assembler
Quelltext entnehmen. Es darf natürlich
nicht vergessen werden, daß nach dem
Beenden eines Programms die schreibge-
schützten Speicherseiten wieder für
Schreibzugriffe aus dem User-Modus zu-
ginEli(h sein mü:'sen. Um dies zu enei-
chen, genügt es. Aufrufe von PTERM1
wd PTERM zt überwachen. Eine dieser
GEMDOS-Funktionen muß jedes Pro-
gramm aufrufen, um sich ordnungsgemäß
zu beenden. Somit bietet es sich an, wäh-
rend eines Aufrufs obiger Routinen die
nötigen MMU-Manipulationen vorzuneh-
men. um den Schreibschutz zu entfernen.
Programme, die sich resident im Speicher
vemnkem, beenden sich mittels PTERM-
ÄES. Hier grcift MEMWATCH nicht ein,
so daß die TEXT-Segmente residenter
Routinen weiterhin gegen Überschreiben
geschützt bleiben.

Die Bedeutung des VBR

Alle Programme, die sich wie MEM-
WATCH in ihrcr Funktion darauf stützen.
daß der Busfehler-Vektor zur Realisie-
rung von MMU-Manipulationen geändert
wird. haben mit einem nicht unerhebli
chen Problem zu kämpfen. Es darf auf
keinen Fall vorkommen, daß ein anderes
Programm. da. nicht mit der Programmie-
run,q der MMU vertraut ist, diesen Vektor
in seinem Sinne umbieg.t. So g ibt es ein ige

Programme. die berm Auftreten einer
Exception versuchen, diese eigenständig
zu behandeln. Solche Programme geben

dann nicht einfach zwei Bomben aufdem
Bildschim aus, wie es TOS tut, sondern
warten mit einer Fehlermeldung auf. Nun
wärc es fatal. wenn MEMWATCH beim
Auftreten eines Busfehlers nichtmehrdaz u

käme, die Ursache fü eine Busfehler-
Exception zu überprüfen. Wurde diese

nämlich durch einen Schreibzugriff auf
Jas TEXl -Segment einer Applikation
verursacht, muß sichergestellt sein, daß

das Hauptprogramm nach der Ausgabe
des Warntons wcitergeführt wird. MEM
WATCH muß aus diesem Grund also un-

bedingt das emteProgramm sein, das nach
einem Busfehler aufgerufen wird,

Dies läßt sich dadurch sicherstellen. daß
man das VBR (Vector-Base-Register) in
geeigneter Weise einsetzt. Dieses Regi-
ster existiert bei den Prozessoren der
68000-Familie erst seit dem 68010. Das
VBR definiert. an welcher Adresse sich
die Tabelle mit den Exception-Vektoren
befindet. Beim 68000-Prozessor liegen
dieseVektoren stets am Beginn des Adreß-
raums, also ab Adresse 0. Alle Program-
me, die nicht an neuere Prozessoren ange-
paßtsind (also auchnichtin derLage sind,
das VBR selber zu manipulieren), gehen

davon aus, daß die Exception-Vektoren ab

Adresse 0 angelegt sind. Das TOS des TT
siehtdie Situation :ihnl ich. (Dies zeigteine
unzureichende Anpassung des TOS an den
68030.) Werden Vektoren über den SE7-
EXEC-Aufiuf des BIOS geändert, spficht
TOS unabhängig vom Inhalt des VBR
stets Adressen am Beginn dep Hauptspei-
chers an. Obwohl dieses Verhalten von
TOS nicht unbedingt korrekt ist, ist es für
unseren Zweck überaus praktisch.

Hinters Licht geführt
MEMWATCH chtet nun die Vektota-
belle andeßwo im Speicherein. Program-
me, die die Exception-Vektoren an der
üblichen Stelle verändem. bewirken da-
mit überhauptnichts mehr. Die alten Vek-
toren werden schließlich gar nicht mehr
verwendet. so daß deren Inhalt zunächst
keine Rolle spielt. Tritt nun ein Busfehler
auf, wird über den neuen Busfehler Vek
tor stets die Exception-Behandlung von
MEMWATCH aufgerufen. Auch der
GEMDOS-Vektor wird auf diese Weise
verlegt\ so daß bei GEMDOS-Aufrufen
ebenfalls zuerst in MEMWATCH einge-
sprungen wird. Da für das Programm le-
diglichzwei Vektorenvon Bedeutung sind,
genügt es, die Exception-Behandlung so

einzurichten, daß beim Auftreten einer
Exception, die nicht von MEMWATCH
verwaltet wird, die alten Vektoren ab

Adresse 0 angesprungen werden. Dies läßt
sich mit minimalem Aufwand dadurch ver-
wirklichen, daß man den Vektor-Offset,
den der 68030 beijederException aufdem
Stack ablegt, entsprechend auswertet. Mit
einer einzigen Routine ist es so möglich,
für al[e Vektoren eine einheitliche Excep-
tion-Behandlung zu gewährleisten.

Geschwindigkeits-
gewtnn

Bleiben wir noch ein wenig beim VBR.
Läuft MEMWATCH im TT-RAM, liegt
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selbstverständlich auch die neu eingerich-
tete Vektortabelle im schnellen RAM. Da
esdemProzessorsomöglichist, schneller

auf die Exception-Vektoren zuzugreifen,
als wenn diese im ST-RAM lägen, kann

man durch geeignete Manipulationen des

VBR eine leichte Beschleunigung des TT
erzielen. Bei MEMWATCH kommt die-
ser Effekt natürlich kaum zum Tragen, da

hier innerhalb der Exception-Bearbeitung
eine Neuberechnung der Vektoradressen

erfolgt. Bei anderen Anwendungen kann

das aber durchaus anders aussehen. Wird
die Tabelle der Exception-Vektoren per

VBR verschoben. muß die neue Adresse

unbedingt durch 16 teilbar sein. Die Vek-
tortabelle muß also stets auf einer soge-

nar|rtelJ, CqcheLine begr rcr.
Unabhängig vom VBR hat es mit sol-

chen Cachelines eine besondere Bewandt-
nis. Routinen, die auf einer Cacheline be-

ginnen, werden vom 68030 schneller aus-

geführt, als wenn sie sich an einerAdresse
befinden. die sich nicht durch 16 teilen
läßt. Dieser Effekt hängt damit zusam-

men, daß es der Burst-Modus des 68030

erlaubt, eine komplette Cacheline in kür-
zester Zeit in den intemen Prozessor-Cache
zu übenragen. Arbeiret man mit einem

Assembler, der 68020/68030-Code erzeu-
genkann, steht in derRegel ein Befehl zur
Verfügung. der ein ..Alignmen(' erner

Routine erlaubt. Beim MAS handelt es

sich um die aägz-Direktive. So besagt

ali gn I 6 , daß der nächste B efehl so assem-

hliert wird. daß er auf einer Cacheline zu

liegen kommt.

Ataris Versäumnis
Es Iäßt sich zeigen, daß Programme, die
häufig benötigte Routinen auf einer Cache-

line plazieren, um bis zu 8% schneller

ablaufen, als wenn diese Routinen ledig-
lich aufeiner Wortgrenze Iiegen- Es emp-

fiehlt sich also, insbesondere Unterpro-
gramme, die periodisch (2.B. während des

VBL) aufgerufen werden, auf eine Cache-

line zu legen. Nun hört sich das zunächst
ganz einfach an, denn man kann dazu die
entsprechenden align-Befehle einsetzen.
aher die Sache hat leider einen Haken. der

mit der Shuktur der bisherigen TOS-Ver-
sionen zusammenhängt. Zwar kann ein

Assembler dafür sorgen, daß ein Befehl
relativ zum Progmmmbeginn an einer ganz

bestimmten Adresse zu liegen kommt, aber

damit das Alignment auch wirklich funk-
tioniert, muß der Beginn eines Programms

unbedingt auf einer Cacheline liegen. TOS
gewährleistet dies jedoch nicht. Ein Pro-
gramm wird beim Start miltels PEXEC
Iediglich an eine gerade Adresse geladen.

Ob es sich dabei um eine Cacheline han-
delt, bleibt dem Zufall überlassen. Meist
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ist dies nicht der Fall. Somit lassen sich

Befehle zum Alignment von Programm-
code bisher nicht sinnvoll einsetzen. Den-
noch sollre man diese MöglichLeit in eige-

nen Programmen berücksichtigen. Sollte
es einmal eine TOS-Version geben, die

den Beginn eines Programms aul eine

Cacheline plaziert, so profitiert man von
der erhöhten Ausführungsgeschwindig-
keit. Mankann nurhoffen, daß Atad diese

Problematik überdenkt und im Sinne des

Anwendeß handelt.

üoettäter en masse

Nach diesem kurzen Exku$ nun aber zu-

rück zu MEMWATCH. Sie sind jetzt in
der Lage, sich ein Bild darüber zumachen,

wie sauber die von Ihnen genutzte Soft-
ware programmiert ist. Im grol3en und
ganzen zeigt sich, daßeine ganze Reihe an

Programmen für ST undTT mit selbstmo-

difizierendem Code arbeitet. In den mei-
sten FällenzeigtMEMWATCHeine Code-

manipulation jedoch nur kurz nach einem

Prcgrammstart an. Hier modifiziert sich

ein Programm lediglich in seiner lnitiali-
sierungsphase. Es gibt jedoch auch Pro-
gramme. die ihren Code ständig manipu-

lieren. Dabei handelt es sich insbesondere

um Software. die bereits an anderer Stelle

[1] unangenehm aufgefallen ist. Zu wun-
dem braucht man sich tiber diese Feststel
lung wohl nicht.

XBRA-Dilemma
Nun mag sich der eine oder andere Pro-
grammierer gar nicht darüber im klaren
sein, daß er in seinen Programmen selbst-

modifizierenden Code verwendet. So ver-
leitet beispielsweise der Einsatz des

XBRA-Verfahrens [2] dazu, entsprechen-

de Routinen zu verwenden. Häufig wird
die XBRA-Struktur direkt vor dem Ein-
sprungpunkt für den umgebogenen Vek-
ror errichtet und befindet sich somit im
TEXT-Segment eines Programms. Das

mußjedoch nicht zuangsueise so sein.

Zur Verdeutlichung noch einmal kurz
die Grundlagen des XBRA-Systems. Re-

sidente Programme, die einen Systemvek-
tor verbiegen, überschreiben diesen Vek-
tor nicht einfach mit einem neuen Inhalt.
sondern merken sich den alten Vektor
anhand einer XBRA-Struktur, die den fol-
genden Aufbau hat:

tt?edef struc!
{

eha! xb_Mgi.cl4l; /r )<BRla-Kennung
.XBRA,,*/

char xb_id[4]; /* rD des tesdeE
ten Progr3ms */

Iong xb_oldwec; /* ursp!ünElicher
vektolinhalt a/

Das XBRA-Protokoll ermöglicht es resi-

denten Programmen unter andercm, sich
zu deinstallieren, ohne dabei andere Pro-
gramme, die die gleichen Vektoren ver-

biegen, in ihrer Funktion einzuschdnken.
Darüber hinaus kann ein Programm an-

hand seiner eigenen XBRA-Struktur er-

kennen, ob es bereits installiert ist. Mehr-
fachinstallationen lassen sich so leicht
verhindern.

Der XBRA-Datenblock muß sich direkt
vor der Routine befinden, auf die der um-
gebogene Vektor zeigt. Da sich der Pro-

grammcode im TEXT-Segment befindet,
hat dies zur Folge, daß sich die XBRA-
Struktur oft ebenfalls in diesem Segment
wiederfindet. Bei der Programminitiali-
sierung u ird hier dann der alte Vektorin-
halt eingetragen - und schon ist es pas§ie :

das TEXT-Segment wurde modifiziell.

XBRA im DATA-Segment

Damit es beim Einrichten der XBRA-
Süuktur nicht notwendig ist, das TEXT-
Segment eines Programms zu beeinflus-
sen, muß diese Strukuranderswo angelegt

werden, beispielsweise im DATA-Seg-
ment. Schauen u ir uns an. wie man hiert u

votgehen kann.
Da der Programmcode, den der verbo-

gene Vektor anspringt, direkt hinter der

XBRA-Strukur liegen muß, bietet es sich

an, an dieser Stelle keinen kompletten
Programmteil. sondern lediglich einen

Sprungbefehl auf die eigentliche Routine
abzulegen. Dies würde einer erweiterten
Struktur entsprcchen, die im DATA-Seg-
ment eingerichtet werden kann:

{
char xb_naqic[4]; /* xBRA-Kennung

"ylBRta" "/
cha! xr,_id[4]; /* ID des residen

teD Progrms */
long x.b_oldvec; /* u!sP!üng1i.he.

vektoliDhalt */
iDt xb_jnp; /* $4EF9 als \ruP-

opcode */
Io.g x!_newec; /* neuer vektor */

I

Bei der Initialisierung dieser Daten muß

ein Programm lediglich das Langwort
Ih_aewr er'durch die Adressejener Routi-
ne ersetzen, die über den geänderten Vek-
tor angesprungen werden soll. Diese Rou-
tine befindet sich logischerweise imTEXT-
Segment.

Wie man sieht, läßt sich mit wenig Auf-
wand dafür sorgen, daß die Verwendung
des xBRA-Protokolls nicht in selbst-

modifizierendem Code endet. Auch in
anderen Fällen kann man mit durchdach-
ten Routinen auf solchen Code verzichten
und so dem Ziel der sauberen Progmm-
mierung ein weitercs Stück näherkom-
men.



PMMU-Handler
Abschließerd möchte ich noch auf ein
System hinweisen, das Kollisionen ver-
meiden soll, falls mehrere Programme
gestarlet werden, die die 68030-MMU
nutzen. In den allemeisten Fällen vertra-
gen sich solche Programme nichr mirein-
ander. da sich die MMU nicht ohne weire-
res fürmehrere Au [gaben g leichzeitig ein-
sel,/en läß1. Aus diesem Crund wird eine
möglichst einheitliche Methode benötigt,
die eine Uberprüfung der MMU-Aktivität
erlaubt. Einige Programme für den TT
nulzen den cookie-jar [41. um bei dierer
Problematik Abhilfe zu schaffen.

Programme. die die MMU programmie-
ren, sollten einen cookie mit der Kennung
P M MU eiItrichten .lst der zugehörige coo-
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kie-Parameter kein Null-Pointer, zeigt er
auf die Adresse eines Händlers, der über
definierte Aufrut'e gewisse MMU-Mani-
pulationen erlaubt. In der nächsten Ausga-
be der ST-Computer wird diese Thematik
voraussichtlich ausführlich behandelt. An
dieser Stelle roll lediglich der Hinweir
stehen. daß die bloße Anwesenheit des
PMMU-cookies signalisiert, daß die MMU
bereits genutztwird. So haben Programme
die Möglichkeit. sich nicht zu in-
stallieren, falls dieser cookie vorhanden
ist. Selbstveßtändlich kann ein Programm
neben dem MMU-cookie einelr weitercn.
programmspezifischen cookie einrichten.
Schließlich ist es nicht untersagt, mehr als
einen cookie pro Programm zu verwen
den. Es existiefi bereits Software, die den
PMMU cookie elnrichtet bzw. auswefiet.

Dazu zählen neben MEMWATCH bei-
spielsweise die virtuelle Speicherverwal-
tung OUTSIDE ab Version 1.03, ROM-
SPEED V1.2, ROMRAM Vl.IJ, VRAM
sowie neue SYS_MON-Versionen.

US

[]l ,,Scrcenv,atch - DiIektet Bi ldsc hit nlzueti -

n?in da ke", ST-Con\utcr 7,8/9l
121 Ja kahski, Res(hk(, Rabich ,.ATARI ST
P t'ofibüü ", SY B Ex -Vetlaß

[3 ] Stew Willians, ,,68430 Assenbb Languttgt
Refb|ence". Addison-
Wesley Publishitq Iü1.

[4] RoU Kotzian, ,,Dds (ooki? Jot Prilzip ', ST-
Conputer 12190

1:
2l
3:

5:
6:

8:
9:

10:
11:
L2,
13:
14:
15:
16:
17:
18:
19:
20l
21.

231
241

251
211
281
291
30:
31:
321

341
35:
36:
37,
38:
39:
40:
41:
42:
43:
44:

46:

48:
49:
50:
51:
521
53:

55:
55:
571

* MEIIIWATCH Vt.o

* schleibschutz für das
* fExt-Segdrent auf den TT r

* (c) 1991 MAXON Cotputei *
* by uwe seimt

GEiIDOS = 1

CCOI[!{S = 9
SUPEE = 32
PIERMRES = 49
litsBRfNx = ?4
PTERM = 16

BIOS = X3
BCONOm = 3

_sysbase = §4f2
l_cookies = §5a0

hove.I 4 (sp), a6 rPoiDter auf
,Basepage

lea stäck+400, sp
mowe.I 12(a6),at ;Iänge des

;TEXT-Se9mnts
add. r 20 (a6) , a1 ;DA?a-segftnt
acld.I 28 (a6), a1 ;Bss-segment
lea §1001a1) , a1 ; für Basepage
nowe.1 a1,plglea ;Prog.amnlänge

:@rteD

cl! - (sp)
nov6 SMSüRINX, {sp)
traplGEIiiDO§ ;Restspeich€!

; freigeben
]ea 12 (sp) , sp
tst.1 d0 ;alles klar?
bne quit ;1eide! Dicht-

c1r.1 - lsp)
move +surERi tspt j supelwaso!-
trap +GEMDOS ; Modus
addq.1 #6, sp
nove.I d0, d7 ;SSP @rkeD

58:
59:
50:
51:
62: t€stja!:
63:
64:
65:
66:
671
68:
69:

11.

73:
14:

771
?8:
791
80:
81:
a2l
83:
84:
85:
86:
8?:
88:
89:
90:
91:
921
93:

95:
95:
97.
98:
991

100:

L02:
103:
104:
105:
106:
107:
108:

110:
111:
]"L2 |
113:
114:

nove.1 J_cookies, d0 ; keir

ntovern.I {a0) +, d0-d1

cnp.1 *tt_McE" / alo

subq *2, d1

cnP.l #"P!O,'U", d0 ; MMu-Piograe
; aktiw?

bne testjar ;nein-

rcve. r *"PMM(I", -8 (a0) ;kein
c1!.1. -4 (ä0) ; PMMu-rhndle!
novd.1 d0-d1/ (a0)

nowe. I #tab1e+15,d5 ;Deskliptor-
:Tabelle

and *§fffo, d6 ,äuf cacheline
;ausrichten

pnowe c!p, capleg ;a1teE cBP
phove crPleg/ slP
mowe.1 cEpreq+4, a1 ;Pointer auf

; alte Talel1e

sowe.1 d6, crp!eg+4 ;fü! neuen
; CRP

ßove.1 (a1)+, d1

and *§02, d2 ;TabeLlen
cmp *§02, d2 ,Deskliptor?
bne nota!1e ;nein-

add. L d6, dl
nove.l d1. (a0) + ,rabeue
dbra do,tcopy ;koprielen

or *2, cI1

lea §c0 (ä1) ,a1
nowe.1 d1, (a1) + ;Desklil)toreD
add- I +128, d1 ; fü! sT-RjAM

mowe #511-54.d0 ; seiten-

1bB ,T* 121991



115: ctloopo:
1r"6:
]"L1 .

L18:
119:
\20 |
12L I

L22 |

123 |
124: dloopl:
L25l
L26:
!21:
!28:
L29,
1.30: d1oop2 |

131:
132:
133:
134:
135:
135:
137:
138:
139:
140:
141:
L42l
143:
L44:

146:
t4'7 ,
1a8:
149:
150:
15!.:
152: r
153:
154:
!.55:
156:
157:
158:
159:
160:
151:
L62 |

153:
164:
165:
165:
167:
168:
169:
170:
171:
L12,
173:
L7 4.
175:

177:
L18l
u9:
180: cont:

La2 |

143:
164:
185:
186:
L87 |

184:
189:

191:
r92,

194:
195:
196:
197 |

198:
199:

201:

16ä 8{sp),a0
btst *5, (sp)

;P1ERMO'

§owe.1 d1, {a0) + ;Deskriptoren
add.1 *$8000, d1 ; f,ür sr-§aM

add.1 +54,d1

noveq #15,d0
move.1 d1, (a0)+
add.1 *128,d1

rcwe.1 *$01000001, dt

nove.l d1, (a0) + iDeskriPtoten
add.1 *§8000, dl" ;fü! at-RAM

ot *2, d2

nowe.1 d2, (§44,d6.I)

roee.l Svectols+1s, d0 ;vBE auf
and*§fffo,do ;cachelite

Bove. r §08 (a0), o_bus
ßove-1 §84 (a0) , o_gendos

bove.l *neweci (a1) +
albra d0 , copwec
nowe.1 *buser!, §08
rcwe.1 *geßdos, §84

lea dlluny,ao ; keire
pnowe {a0) , tto , tlansPaiedte

;ÜbersetzuDg
alc.l §f0100800 ;PMOVE (40), TB0

PEove clPreg, crP ; Deuer
;Bootpoi,!te!

bset #1,tc!e9 ;sRE setzen

ßove.I .I7, - {sP)
rcve rsuPER, - (sp)
t.aP *GAüDOS ;Ueer-Modus
addq.l #5, sp

ldove *CCoNns, - (sP)
trap *GEMDOS

addq.l *6, sP

nove.l p.qIen, _ (sp)
nowe {PTERMRES, - (sp) ;zu!ück
trap *GE:IiDOS ;zu IOS

jhp ( tö_eeodosl )
rcve.1 usPi a0 ; sonst

;use!-stack
tst {a0)

cjnp SPIEFI!, (a0)
beq tem ; PIERM_
cfP *MSSROrK, (a0)

now6.1 1l_sysbasel.40),ao
nowe.l (aO),a0 ;zeiqt aui PD

nove.l 12 (a0) , d0
ptesta *2, ( taol,8),f7,a0
bset *2,3 (a0) ;!{-Bit
aaldq.l #4, aO

5üb.1 *§8000,d0

Pflushä

nowe.l ( l_sysbasel ,40) , a0
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292. mowe.I (a0),a0 ;zeigt auf PD

203: nlowe.l 12 (a0) , d0
2O4t Ptestr +2. ( Iaol, S).*7,a0
205: erclr: bclr *2,3(a0) ;§chreibschutz
2O6t addq.l +4,a0 ;€ntfe.D6n
201: sub.1 *$8000,d0
2OAt bcc rrcl! ;nächste Page-
2O9t pfluEha
2L0. bla cont
2l1l
2L2:

2L4. pea (a5) ;EebletutduAg
215: ßoE *CcONns, - (sp) ;ausgelen
2!6t traP #GEMDOS
2L1t addq.1 S6, sp
218: pea inser! ,nicbt
2t9: nowe *ccoMs, - (sp) ;installiert
22Ot trap *GEMDos
22L: addq.l *6, sp
222: .ait': rcwe.I al7, - (sp)
223t üove *suPER/ - (sp) ;zu!ück in
2241 tlap *GEüDOS ;Use.-Mödus
225t addq.r *6,8p
225: qui.t: ct! - (sp)
2211 tlaP *€EI.DOS
224 |

229:
230: aliqi 15
23!.

2331 aowe.l 4(sp),-(sp) ;vehtorof,f,set
234. add.1 *$flf, {§p) ;isolieren
235: nowe.]. {Ispl)/ (sp)
2361 .ts
237 |

238:
239: buserr:
24o. @vd.I d0/a5l - (sp)
24L. rea 8 (sp) , a6 ; thloBaaay-
242: cep *§1008,6 (a5) ,stackfre?
2411 bne is_isp ; nei.n-
244: ßovec ßp, a6
24s: is_isp: @ve.b 11(a6) /d0
246: rcvec d0/ alfc ;Doskliptor
241 : pte§tE dfc, ( 116, a61) , *7 ;prüfen
24At subq.I *2, sp
2491 ptnowe psr, {sp)
250: btst *3, (sp)+ ;!r-Bit testen
25!: bne wraelr
252: n6wen.1 (sp) +, d0/a5
253: nove.1 (lo*busl)/-(ep)

;weite! i4 IOS
254: rts
255:

257 | nove.I 16 {a6) , alo
25Bt nowe.l ( I_sysbasel,40),a6
259, mowe.l {a6),a6 ;zeigt auf PD
260. sdJ.l 8(a6),410 ;obelhalb oder
25lt bcs noelr ; rDtelha1b des
262: cry.1 12 (a6), d0 ;TEXT-
263t bcc noelr ;seglent§?
264: novei.l a0-a2ld0-d2, - (sp)
2651 nove *7. - (sp) ;BEIr
266t trlo?e *2, - (sp)
261: Dowe *BcoNoIxI, - (sp) ;warnton
26St trap *BIoS ; ausgeben
269: äddq.I *6, sp
21O, rcvd.1 (sp) +, a0-a2ld0-d2
271: noelr: noven.I (sp) +, d0,/a5
272: bset *2,11(Ep) ;Befebt ie
213, lte ; Supefliso!-
214, ,'raodus
2151 ;wiederholen
216,
211:
214: däta
219:
2AO.
281: nessage: dc.b §0d, §0a, "uErfiATcll v1.0 "
2A2: dc.b 'instal1iert", §0d, Soa
2A3. dc.b "(c) 1991 by Use seirct",§od,

$oa, o

244:
245.
286 : *Divelse Fehlenreldsgen

160 ,T* r2l1eej
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2A1 |

288: steE: dc.b §0d, §0a, "IEM9IAICE l"äuft nu! "
2A9: dc.b "auf einen Tr!",0
290:
291: muer!: clc.b $0d,§0a,"Es ist boreits ei.ä "
292t dc.b "MMu-Ploglam aktiw ! ", 0

2931
294: i.nserE: dc.b §0d, $0a, "l{EMwArcs v1.0 "
295: dc.b "§icht instaUie.t", §0d, §0a,0
296,
2911
29e. bss
2991
300: stack: ds.I 100
301:
302: cipreg: ds.1 2

303:
304: tcreE: ds. t 1

305:
306: plglen: ds. t 1
307:
308: dumyr ds.l 1
309:
310: o_btrs: ds. t 1
311:
312: o_geldos: da.1 1

31{: ta.ble: ds.b 512+1792+64+2048+15
315: ;Deskriptortäbelle
315:
317: rectors: ds.b 1024+15 ,für vektoren

Marconi Trackball DM 198,-
Die Mau6 hl tol, es hb6 dor Trackball. Erekhß
Cußorposilionlorung. plattspaßnd. hohs Lebens-

dauer..., elnfach polssshnglle
(Laul TOS 1 I ß0 'emplehlsnsws n).

Marconl Trackball Lynx DM 98,-
Taiwan lmpon in gÜn6Ilgsr P ßisklasso, sine

GFA EWS 3.6 TTV. 318,-
GFAtus€rblgl 149,-
Laillco C Conp 298,--
Meg.mu Modulr2 398,-
MCC Pascal 298,-
Clcalo PBO C Konv€n 189,-
Omlkon Com. Jun. 99,-
Omikon Com.4.oTT 698,-
As6+O€blürT. C 2.0 198,-

Zubehör ST

@
EchEeltuhr t9,-
512K9 Edv. Sl€cib 198,-
2/4 MBni!2 MB b..t. 348,-
:l Mg nir ME b..t 548,-

@
gTx Managgr4.0 149,-
RTS Tasl6nsäE
gaur€ih€ i cr40 sT 139.-
Baur€iha MEGA 130,-
Mous6 Sr^'ltch 69,-
togirlous€ Pilot 79.-
Mönilorumscha[d 59.-
Thaf8 Mous€ 99,-
Arai Tos 14 (266r) 198,-
Alai TOS 206 198,"
Aiad ST än §can 39,-
HF Modulllor ,80,-
Taslaurk MsgaST 29,90
Junid Pbmm.l Plat 59.-
DruckerPon Exp. 49.-

@
lü, B€ch.€r j629,80
lür Monioro/D.uckd j€ 19,80

@
,0r 52Cr1040/M EGA 24,80
lür Monltoß 29,80
lür MEGA & SM124 39,80
lürMEGATasl/SF314 14.80
10r MogaSTE Konsols 24,80

cr€alor(Appricrd6) 249,-
DRAW3.0 (onik on) 129,-
SCIGrlphV.2.r 590,-
M€gapaint llP'6. 294,-
X-Fom€rST ab 20,-
St6vs 3.2 Z 498,-
B6ck€r Des gn 99,-ptccoLo 99,-

@
Ou im An1.0 24e.-
V.KorFonr E. DMc 99.-
Fonr Edhor Didot 199,-
CdämßSL 1448,-
R6plo Sludio Jui ior 248,-
Beloucho 399,-

Adlmsns 2.3 149,-
Dgman 5.2 + Cornp. 998,"
Themadal 244,--

@
VIP Pß|. 149.-
LDW Powercalc 2.0 340,-

Cubasoz.o 980,-.
Mid -Llbrary (of,ik.oi) 79,-.
SaEpl€r llMaxiS Bil 298,"
SafipL€r lll 16 Bil 598,-
Soundhachho ll 199,-
Sreinb.rt Tw€lv€ 01,-
Twenty'our 3.0 490,-

@
Googlaphle{onik,on) 39,-
L6ärn STplus 59,.-
dlo zusalzdisks je 20,-

@
648i' Kum R€sourca I 129,-
798,- JM6s3o 198..-
424.- Inrsllc. ga,-
79Si Antivr6n Kit GOATA 98...
i7e,- PKS Edil 148._
398,_ PKS shol + Edit z4B,--

PKS Shell 168.-

Purec DM 398._
C-En!wl*lungssF6m mil GEM'Editor, Compilet

(AMil§lo.), AssemHor, Linke, und 06buggor lilr
allo Alad STrrIßTE.

Phoenlx: Neu V 1.5 DM 418.-

Handy Scanner Typ 10 DM 478,.-

Camorcn|(4@dpl), 16 Gläusrulen mit
Glaliksollwara, 105 fim &€ile.

Typ l0 mltT€xto*ennung DM 628,-
Supercharge l,5 DM 555,-
Dos-Emulator, sinlach o{om anzuschlbßen !l
ln Llolorum,ang 6nlhal1en: M§.DOS4.01 .lMB
RAM . Handbuch und Toolbox.

Tabellenkalkulatlonen
. Aösilsblan mir 256 Spalton und 81 92 Z€ilen
. Zw6l oder drgilimnsionaro Gä,lkdaßl€lluig
. Ton6n-, Balkoh-, Llnl€ngraiik
. Ir,4ächrlg6 Makomögllchksirsn

' übdnahms von Lotus 123 Darsien

' B€elhdrucksndo Goschwindigkoit

4 (MaftlÜh€r in England) .....248,-

Super Ulililies von SciLab

BigScroen 2......................................-.. 80,--
Großbildschinnsimulator a Dtuckeßpool€r

Zuv6rlässig6 HarddiskoplimierulE. Reton

Argon Sadop ....................,.,.,.,..........1
Scho€llos Fl+orl€nlisnss Backupsy$€m

W@nh maGhtsg@s@h@olkId@@m

Omiboa C. i5
Tempus 'llord

GFA EWS 35
Harlekia II
That's Wite
Cahmus
NVDI
Ea§!b@§e

Kobold
Crreßcah

1040 sTE 1 MB 778,--
I 1o4o srE 2Mß 898,--

.& tu40 srr 4 MB rtzt,--
'& Lauf$,erk SF 314 278r-

Mouse S»,itch 69,-

D.. to E*rgl.n6 
s

Kr€issparkasso Backnang . BIZ(6o25.o2q €
743s7.R0rcSrLfgan.8332&707 E

UTEEEKE ä
T O I'IP UT EP. E LE ITI PON I I1

Zailur€ per Nachnähn'E od6l Vorauskas6s.
Vqsandkclenpa$chalo: lnland D$r7.80
(A'-§hnd 19,80)

T!1,: 07t9l-E2E(n), 60g16

FmOft!ll{007 BTXI'weoske*

lnter6sslert an welteren lnlo§ ?

O Software + Hardware Ala.i ST

O Lernproglammlists

O Public Domain Lisre (DM 2,50)

Sp.zl.ll.lnlo aut Anhage !l

Stßße,8äu3.11':

PLZ, On:

ö

I
I
.9

M€in Compuleßyslernl

FlorDisk 69."
Harddisk Ulilhyv3 69,-
Boor-iT 69."
Sls.py Jos 89,-
HD-Sontry 139,-
HD-Acc€lsrarot 98,"
N6od6sk 3 98,"
Roger 59,-
E..y Typ. ?9,-
MonlnEr 79,-
MoninErplus 129,-
Fasl Fils Mov$ 59,-
Slt l24IT Emu. 91,-
Rovolv€r 79,-
SIoP 129,-
saldo 79,-
x g601 79.-
Remenh€l Backup P. 89,-
Ha €kin ll 139,-
Muligom 159,-

@

I r^
5-:. C.

li Li

GsPRrAo a

ffi
w*§§§§:

§
t:
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AHDI
paßt

sich

onfi gurierbare Festplattentreiber
sind heute keine Seltenheit mehr.
Die meisten Vertreiber von Fest-

platten für den Atari legen Wert darauf,
ihre Planen mit Treiber-Software auszu-
statten, deren Funktionsumfang dem der
Atari-Treiber in der Regel überlegen i5t.
Dennoch ist der AHDI-Treiber weir ver-
breitet, was nicht zuletzt daran liegt, daß
die TTs und MegaSTEs standardmäßig
mit diesem Treiber ausgeliefert werden.

Nun scheint AHDI auf den ersten Blick
über Leinerlei Möglichkeiren zu verlügen.
individuelle Anpassungen an eine be-
stimmte Arbeitsumgebung vorzunehmen.
Ganz so ist es aber nun doch nicht. Ein
Blick in [1] zeigt, daß AHDI durchaus
gewisse Konfigurationsmöglichkeiten bie-
tef-

Patch-Bereiche
Tnnerhalb des AH D I-Programmcodes e r i-
stiert ein für den Benutzer legal zugängli-
cher Datenbereich, der diverse Parameter
enthält. Es handelt sich um eine Struktur.
deren Aufbau Sie aus Tabelle 1 entneh-
men können.

Was besagen diese Variablen (fürdie es
keine offiziellen Bezeichnungen zu geben
scheint) nun im einzelnen? Für TOS-Ver-
sionen, die älter als das Blitter-Tos (TOS

162 tT* 12/tss1

f,tsI

E->1l->lz->l
3-)1
{-}l
5-)l
6-)l7-)r

(El le?1 b9 uH. S+rü+t

Iusatrspeirhert fUSl

Sektomraxiltur'r I

EE rrt-rll miEl
f-igiE.l IE-IEEI

I-Er(-lhB-ERU-cil

stsr

E->l
I-)l
u->l
3->l
{-}l
5->l
6->l
7->1
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1.02) sind. spezifiziert c/rririf,. um wieviele
Speicherblöcke der inteme Speicher des
GEMDOS eru,eiten uerden soll. Diese
Erweiter-ung isr beim TOS 1.00 tur einen
fehledreien Festplattenberieb norwendig.
Beim Blitter-ToS und neueren TOS-Ver-
sionen wird die Angabe lt churtk yon
AHDI nicht mehr ausgowertet.

defb i g s e legt die maximale logische Sek-
torgröße fest, fü die im Verlauf der Trei-
berinitialisielung Speicherplarz bereir-
gehalten wird. AHDI ermitteltdiesen Wert
beim Programmstan. Prrririonen mil erö-
ßeren Sektoren können vom Treiber an-
schließend nicht verwaltet werden. Um
AHDI mitzuteilen, daß die Sektorgröße
einer Partition die beim Booten vorgefun-
denen Werte überschreiten kann, muß in
daftigse eine maximale Sektorgrölje an-
gegeben werden.

Arbeitet man ausschließlich mit Fesr
platten, so ist deftigse nicht weiter von
Bedeutung. SchlielSlich kann es in diesem
Fall nicht vorkommen, daß nachträglich
eine Partition ins System integriet wer-
den soll, die beim Booten noch nicht vor-
handen wal.

Anders sieht es dagegen aus, wenn man
im Besitz einer Wechselplatte ist. Wird
hier die Cartridge gewechselt, so ist es
durchaus denkbar. daß sich auf dem reu
eingelegten Medium eine Partition befin-

det, die größere Sektorcn besitzt als alle
bisher vorhandenen Partitionen. Der In-
halt von defbigse muß diesen Maximal-
u en wider.piegeln. damir alle Pcrtirionen
der neuen Cartridge ins System eingebun-
den werden können. lst der Wert von def-
bigse größer als die marimale Sekrorgrö-
ße, so reservieren sich Cache-Programme
[ür die Festplalte unter Lmständen unnö-
tig viel Speicherplatz.

AHDI kann übrigenr Sekroren mit einer
Jogischen Sektorgröße von maximal 81 92
Bytes verwalten. Die Sektorgröße ist in
der Resel r on der Kapazitär einer Pan il ion
abhängig. Es gilt folgende Zuordnung:

Kapazität Sektorgröße

< 16 ftrByte 512 Bytes
< 32 NIByte 1024 Bytes
< 64 MByte 2048 Bytes
< 128 MByte 4096 Bytes
<= 256 N.4Byte 8192 Bytes

Wie man sieht. kann AHDIPafiitionen mit
bis z,r 256 Megabyte (= 1/4 Gigabyte)
Kapazität verwalten. Bleibt noch anzu-
merken. daß es sich bei den obigen Wenen
um logische Angaben handelt. In Wirk-
lichkeit arbeiten Festplatten für den ST
odcr TT stets mit 512 Bytes pro Sektor.
Bei großen Partitione[ werden mehrere
dieser phyril'alischen Sektoren zu einem
logischen Sektor zusammengefaßt.

an

Bereits seit dem Spätsommer 1989 liegt der Atari-Festplattentreiber AHDI in der Version 3.0 vor. die
inzwischen durch dieVersion4.0, die in erster Linie für die Besitzer des Atari TT interessant ist, ersetzt wurde.
Eine besondere Eigenschaft b€ider Treiber ist der Umstand, daß diese konfiguriert $erden können. Leider
gehört ein geeignetes Konfigurationsprogramm nicht zum Lieferumfang. Grund genug, selber ein solches
Programm zu schreiben,

fiHDI-Konfiguration



nicht wundem,
Partitionen nur
werden kann,

Wechselhaft

Auch die rcstlichen Variablen des AHDI-
Treibers sind in erster Linie für Besitzer

von Wechselplatten interessant. Nicht nur

die Sektorgrößen können auf verschiede-

nen Cartridges variieren, auch die Zah[ der

Partitionen pro Carftidge kann unterschied-

Iich sein. Liegt beim Start von AHDI ein

Medium mit nur einer Partition im Lauf-

werk, und legt man anschließend eine Pl atte

mit zwei Partitionen ein, so darf man sich
diesen beiden
angesprochen

GRUNDTAGEN

TabeUe I
jedoch fest, daß die für AHDI 3.0 be-

schriebene Anordnung von acsi dels und

ac si _clef-ndrt it analoger Wei se auch für
Platten am SCSI-Bus des TT eingefühn
wurde.

Konfiguration per
Programm

Alle für AHDI beschriebenen Konfigura-
tionsdaten können mit dem abge&uckten
Programm AHDICONF den eigenen Be-

dürfnissen entsprechend eingestellt wer-

den. Hierzu muß zunächst die zu konfigu-
riercnde Treiberdatei (AHDI.PRG bzw.

SHDRMR.SYS) im Fileselector autge-

sucht u erden. Handelt es sich hierbei tat-

sächlich um AHDI 3.0 oder 4.0, so er-

scheint anschließend eine Dialogbox, die

eine Neukonfigurierung erlaubt (Bild).
Fürjedes Laufwerk kann die Zahl der zu

reserviercnden Partitionen getrennt ange-

geben werden. Hardelt es sich bei der

Treiberdatei um AHDI3.0,lassen sich nur

Angaben zu den ACSI-Platten machen, da

der SCSI-Bus erst ab AHDI4.0 unterstützt
wird. Nachdem die Konfigurierung er-

folgreich abgeschlossen wurde, muß der

Treiber neu gestafiet bzw. das System neu

gebootet werden, damit die geänderten

Angaben wirksam werden.
Beim Compilieren des Programms muß

darauf geachtet werden, daß der C-Com-
piler Strings gleicherr lnhalrs nicht zu ei-

nem einzigen Stling. zusammenlegt. Er en-

tue ll muß d ies riber eine Compiler-Option
gesteuert werden.

US

Lteruntr:
[]l ,,AHD| 3.00 R?lectse Notes", Atdti CotP.

wenn von
die erste

DieFelder ac si 
-def-ndrt 

und sc si 
-def--

rdn, erlauben es, für jedes angeschlossene

Wechselplattenlaufwerk festzulegen, für
wieviele PartitionenLaufwerkskennungen
(also C: bis P:) reseruiert werden sollen.

Hier muß sinnvollerweise ein Wert ange-

geben werden, derdermaximalenZahl der

Partitionen entspricht, die auf einer Car-

tridge vorkommen können. Der Standard-

wert liegt für atle Geräte bei l. Diese

Werte werden vom Treiber nur dann ver

wendet. wenn es sich bei einem Laufwerk

um eine Wechselplatte handelt.
Was scsidef -ndrv 

betrifft. so eristie-
ren über dieses Feld keine offiziellen An-
gaben von Atari. Betrachtet man sich den

Variablenbereich von AHDI 4.0, stellt man

40: Ptsout [32] ;
41:
42: int Fo!k-int12l,
43: aork_out t57l ;

441
45: int s_handl6;
461
47: int gl-hcha! r

4A: gl_vchar;
491
50:
51: char a5dina@ [1501;
521
53:
54 : /* ßonfigu.ations-variat'le§ r/

56: I
5'l I unsigned int Dagic;
58: unsisned int velsion;
59: itt cbunk;
60: int defbigse;
61: int acBj.-dew6;
62, cha! acsi-def-ndw [ 8 ] ;
63. int scsi-dew§;
64, char scsi-def-ndlv [81 ;
65: ) ahdi_va.s;
66,
67:
68: /* Funktions-ProtolyPen */
69: boo]'ean oPeo-wolk (woi'd) ;

70i boolean oPen_drive. (woict) i
?1: boolean close-dliver (woid) ;

72: woict getjar (woial) ;

73: woid Pu*a! (woid) r

7e: boolean do_dialog (void) ,

75: void rs.c-in:t (void) ;

161

1al
?9: ini Mito
80: {

(
ünsighed int ßgic;
unsigned int vergion;

int defbigse;
int acsi_alevs;
cha. acsi.-de!-Ddi Iacsi-devsl ;

int 3c§i_devs;
char scBi_alef-ndn I Bcsi-alewsl ;

/* SFOAD, fa1l6 Lo.fi.qurielbar */
/r tleiberyersioD, z E. $0300 */
/* zusatzliche Olaher */
/* ü8iß1e sektorg!öße */
t* zahL det ac§t-Ptatteo (8) */
/* lese.ierte AC§I-Pa!!itionen */
/* zahl deE scst-P1atteo (8) */
/* leseflielte scst-Parti.tiosen */

1:

3:

5:
6l
1l
8:
9:

10:
11:
12:
13:
L4:
15:
16:
L1l
1a:
19:
20l
2Ll
221
231
24,
25:
26.
2',7:

291
30:
31:
32,
33:
341
35:
36:
311
38:
39:

/* arDrcoNt */

/* zu! aonfigufati.on von '/

/* ÄIiDI v3.O oder v4.0 t/
/* (c) 1991 ltAxoN ConPuter*/
/* bY Irse seimet */

+defin€ EXTERN extelr

+include "aldiconf .rsh"
#iaclude "ahdicorf .!h"
*include <vdi. h>
+incluale <stdlib.h>
*inctude <5tclio.h>
*include <stttng,h>
*incl-udo <eat . h>

/t off,set des Paratnete.beteichs */
/* zun Beglnn aler AsDl-Prog.amdatei */
*alefine PAR§!.ART {0

/* 42 Paraeeterbltes bei AgDl 4.0 */
#defi4e PAT(LEN 42

+alefine IRIrE 1

*define ErlI,sE 0

twedef ets 
-bool 

booleän;

int contll4111,
intj.nt80l,
irtout [45] ,

Ptsint32l ,

Listi g 1: Det C-Quelltext zu AHDICONF
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81: if ( (appl_init O ) !=-1)
a2: I
83: if (open_worko )
a4: I
85: /* Ireibe.alatej" öffner r/
86: if (opeD_driwe! ( ) )
A7: t
88: /* Paraneter au§rerten */
89: Eetja! O;
90: /, Resource-Daten llEechren */
91: lsrc_init O;
92. /* Einsaben sind eryüoscht r/
93: if (do_dial.og ( ) )
94: {
95: ,/* Par@ter aaswerten */
e6i putjar();
97t /* 

"leiber 
korlfiqntEieren r/

98: cl-ose_driver O ;
99: )

100: I
101: w_c1swk (g_handle) ,
LO2. ]
103: l
104: appl_exit ( ) ;
105: return {0);
106: )
107:
104:
109: /* florkstation öffnen r/
110: boölean open_work o
111: {
l\2. iDt gI_rbox i g1_hbo*;
113:
114: teqiste. int i,
115:
116: !o! (i.=1; i<10, rork_in li++l =0) ;
LL7. wo!k_i.n[10]=2;
118 : g_haalle-graf_hanaue (6gL_rcha., 6gL_hchar,
119: Egl_wbox, &91_h!ox) ;
120: wo.k_in [0] =g-handle;
121. v-opnwk ({ork_in, &g_baüdle, work_out) ;
122: if (rg_händte) reruh{FAtsE) j

123: return{TRUE);
L24: I
!25.
126.
127: /* Dialog führeD */
128: boolean do_dialos ( )
1'29. I
X30: j,nt fo_cs. fo_cy, fo_cv, fo_ch;
13L: j.nt index;
\32t int exit;
133:
134: /* Scsl-Pärameter nu! ab AIiDI v4.O */
135: if {ahdi_vals . wersion<0x0400)
136: {
L31, rs_trinclexIDIAIOGIlscsll.ob_flags

138:

139: !6_t!index IDIAI,ocl linder].öb flaEs
140: 6= -EDIIABLE;
141: I
u2:
U3: fofr_cente! ( rs_tlindex [DIAl,oG] . 6fo_cx,
!441 efo_cyr &fo_ca, tfo_ch) ;
145: foln_dial (F!.ID_S!ART, fo_cx, fo_cy, fo_cv,
146: fo_ch, fo_cx, fo_cy, fo_c-, fo_ch) ,
L41 : objc_dlar (rs_trindex IDIAIoGI , 0. 3, fo_cx,
148: fo_cy. fo_cw, fo_ch) j
149: glaf_nouse (ARROI{, NOl,!) ;
150: eait=fom_clo (rs_tlindex lDrar.oc] , csuNß) ;
151: fom_diäl {FltD_EINIss, fo_cx. fo_cy, fo_cE,
!52: fo_chr fo_cx, fo_cy/ fo_cE/ fo_ch) ;
153: return(eait !=a.BORT) ;
154: l
155:
156:
157: /* Palarete! aus Treiber holen */
158: woid getjar ( )
159: {
160: int index;
161: cha! *tejtext;
L62 |
163: lejtest=

I= ITIDETREE;
!o! (index=SCSINUM; ihdex<SCSINUM+8;

rs_trinde* [DIAloo] [CESNX] . ob_epee
. tealinfo->tejtext;

/i zanl de! zusätzlichen Oldoe. */
itoa {ahcti_wars. chunlr. teJtext, 10 ) ;

164:
155:
166:
167:
158:

159:
1?0:

L',t2:
L13.
L14.
175:
L16,
t71:
178:
L19,

/* italieare sektorgröAe */
iDdex=ahdi=wals . de f,b Lqse / 512-! |
rs_t!index IDIAI]OGl IDEFBIGSE+

indexl . ob-6tate
l= sEI,EctED;

/* Default-PaltitioDen fü. AcsI r/
fo! {iDdex=o; index<ahdi-_vals . äcsi_devs;

{
tejte,.t=r§_t!index IDIAIOG] [aCSINUM+

indexl . ob_spec. tediDfo-
>rejtext;

X80: tejtext [ 0 ] =ahdi_wals . acsi_def_nalrv
181r lin&rl+'o';
tg2i I
183:
184r /r dto für scsl */
185: if (ahdi_wals . ve.sion>-0r0400 )
186: t
187: for (index=o;

188r
18 9:
190:
191:

index<ahdi_wars. scsi_dews ;

{
tejtext=rs_!rindex IDIAT.OG] [SCSIMj!'l+

indexl . ob_sPec. redinfo
->teJtext;

192. tejtext [ 0] =ahdi_va.s . scsi_def_Dd*
193: [index]+'o';
194: )
195: I
195: )
19?:
198:
199: /* Neue Palaheteldaten elzeugen */
200: void putjar ( )
201: {
2A2i int index=o;
2O3t char rtejtext;
204 |
205: rhile(! (ls_trindextDIALocl [DEEBIGSE+

indexl
2O6t . ob_state 6& SELECTED) ) iDdes++;
2o1: abdi_wals. defbigse= (index+1) *512;
2AAt tejtext=rs_trindes [DrALoc] [cst Nx]
2A9t . ob_spec. tedinfo->tejtext;
2tOt ahdi_wals. ctrunk=atoi (rejtex!) ;
2L!t fo! (index=o; index<ahdi_wars . acsi_devs;
2L2t iDdex++)
213: I
2l4t tejtert=r§_tlindexlDrAr,ocllaCSrNW+
275: indexI . ob_spe c . tedinfo

2L6:
2a1 :

2Lg.
2',1,9:
220,
22Ll

224,

226.

22Al
229:
230 |
231:
232 |

2331
2341
235:
236:
237,
238:
239.
24Al
241:
242:
2431
244:
245:
2451
241:
244:
2491
25Ol

->tejtext;
abdi_wars . acs i_de f_Ddry [ index ] =iejtext

t0l -'0' ;
]

if (ahdi_va.s -versior>=0a0400)
{
fo! (i.ndea=o;

i Ddex<ahdi_va! s . scsi._devsi
index++)

{
tejtext=rs_t!iadex ID]AtOel ISCSNOM+

iDd€xl . ob_spec. tedi.nfo
->tejtext;

ahdi_wars. §cai_def_nds Iindexl =

101-'0';
)

)

)

/* rteibetdatei öflnen, Pardete! lesen */
bootean open_driwer o
t

char f ilenarne [ ] ="SHDRIVER. s]Sr ;

qetcwd (ahdiaae, nar(PATg) ;
fsel_input (ahdi.narne, filenane, &button) ;
if { !button) return (FAr.SE) ;

/* zuSriffspfad zusamensetzen i/
dllmy=strlch! (ahdinee,' \\' ) ;
if {d'lmy==NüLL) !etur.(FA!sE) ;
graf_rcuse (BSSYBEE, Nt r,n) ;
strcpy (dumy+1, filenare) ;
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25L:
2s2: handle=open (ahdin@, o_RDoNLY) ;
253: if (handle<o) !eEuln (FAlsE) i
254t lseek (hand1e, (size_t) (PABSTART),

27At if (ahdi,vals . wersion<ox4oo ) patlen-=1o;
279:
2so I bandle-open (ahdiDde, o_vcRoNlY) ;
zAt: Iseek{handle. (size_t) (PARSraRr),

SEER.SET);
if ( lead ( hanalle, &ahdi_vars,

(size_t) (PAilEN) )

t
close(handle) ;
!€tuh(FAI/SE) ;
I

close{handle);

/* Kolrekte Ireibeflersion? */
if (ahdi_wals . eagic !=oifoad)

retuh (FAlsE);
feturn(TRrrE) ;

I

/* Palamte! zurück8chreiben */
boolean close_driwero
{

int parlen=PÄRLEN;

graf_rcuse (BUSYBEE, NUIL) ;

/* NrDI 3.0 hat 10 Parämtelbttes
seniseE */

SEEK-SET);
if (slite (handle, Eahdi_wars,

(siz€_t) (parLen) )
!=?arl€n) return (rAr.SE) ;

close (hanalle) ;
forn_a1erl (1, " [1] [Der rleibe! wu!d6l\

neu konfiguri€lt.l I OK ] ");
retüh (tRuE) ;

)

/* objektkooldiDaten urulecbnen */
void rslc_init o
{

!egi6t€! int 1,.

fo! (i=0, i<i[rM_OBS; i++)
rsrc_obf j.x (rs_trindex
IDIEOG] , i) ;

I

255:

256:
251:
258:
2591
260l
261i
262:
263.
2641

265i
266,
267 :

254:
269:
210.
211|
212 |
213 |
214 |
215 |
216:
211:

282.

243:
2B4l
285:
286:
281:
2BA.
2A9l
29Ol
29Ll

2931
2941
295.
2961

291:
298:

Lßting 2: Objektdaten tüt die Dialogbox

32:
33:
34: SliAtLr 0, lE_IrEEt , OxU80. 0. -L, 23, 1,,

36: "0 -> _",

38: IAM , 0, IE_L!Af , gxlLa9, 0, -L, 2, 7,

40: "1 -> _",41: "9",
42: IBlt , 0, IE_LEaI . 0x1180. 0, -1, 2, 7.
43: " 1",
44. "2 -> _",45: "9",
{6: IBla , 0, tE_LEFI , OxaLAO, O, -a, 2, 1,
47: "1",
{8: "3 -> _",

50: IBM r 0. rE...LEFT , O*L180, 0, -A, 2, 7,
51: "1",
52:

54: rBM , 0, TE_r.EFr , 0x1180, 0, -1, 2, 7,
55:
56: '5 -> ",
5?:
58: rBM , 0, rE rrEEr , 0a1180, 0, -1, 2, ?,

60: "5 -> _",51: "9',
62. i8M , 0, TE_LEFT , Oxl1g9, O, -L, 2, 1,
63:
64: "7 -> _",
65: "9",
65: rBM , 0, rE_rrEFT , 0x1180. 0, -1, 2, 7,
67:
68: "0 -> _",69: "9",
70: IBM , 0, tE_IJAt , OxLlaO, O. -L, 2, 7,
71: '1",

14: IBM , 0, TE_LEEI 0x1180, 0, -1, 2, ?,
?5: "1",

11:
?8: IBM / 0, TE*LEFI , Oa1LA0, O, -!, 2, 1,

81:
42, rBM , 0, rF_r.r:rr , 0a1x80, 0, -1, 2, 7,
83:
84: "4 -> _",

a5: rBM , 0, IE_LEET , ox11,A0, O, -1, 2, 7,
87: " 1",
88: "5 -> _".
89:
90: IBtit , 0, tE_nEFt , otLLSO, O, -t, 2, 7,
91: "1",
92t "6 -> _",
93:
94t IBM , 0, EE_IEFT , 0*\!80, 0, -L, 2, 7,
95: "1",
96: '7 -> _",
981 rBlr , 0. rE..LEFr , 0zrL80, o, -1, 2, 1,
99: "000",

100: " zusatzspeicher: _",
101:
LO2t IBM , O, IE_CNTR , 0x1180, O, -1. 4, 20
103: I;
104:
105: oBirEct ls_object Il =
10 6: {
ao1: /r***,*r* Tree 0 DIAToG **********1**r**/
108: -1/ 1, ABORT. c_Box, /* Object 0 */
10 9: NONE, OUTLI§ED, (LoNG) 0x00021100L,
110: 0x0003, 0x0005, 0*002E, 0x0812,
111: 2, -1, -1, 6_BurroN, /* object 1 */
L12t NoNE, SEI,ECIED IOSIEINED, {!ONG)'AaDI-

Ronfigurationrr ,
113: 0x000E, 0x0001, 0x0414. OxOO02,
114: 3, -1, -1, G_TEI(I, /* Obiect 2 t/
115: NotlE, NORMAI, (LoNG) &rs_t6dinfo [0],
116: 0x0010, 0*0004/ 0x0410, 0x0001,
117: scsl, 4, 12, G_Box, /* Object 3 */
118: NONE, NORMAT,, (!oNG) 0X00EE1101I,,
119: 0x0401. 0x0806, 0*000A, 0x000B,
120: ACSXNi M, -1, -1, G_§!RING,

/* ob)ecr 4 */ )

1i /* GEM Resource c source */
2l
3: *include <portab. h>
4: *iEclude <aes . h>
s: #include
5:
7: *if ldef,ined (iIEIEEBAR)
8: *define wIiITEBrx 0x0080

10: *if !alefined (DRiAtl3D)
11: *define DRraw3D 0x0040
:.2: ifendif
13:
14: *define Eltcsg 0x0200
15: *define ELAcslo 0x0400
16: *define FLAGsll 0x0800
17: *defi.ne F!aG312 0x1000
18: *define FLAGsl3 0a2000
19: *ctefine ELAGsl4 0x4000
20: *defiDe FLAGSIs 0x8000
21: *def,ine STATES 0x0100
22: *define SlATag 0x0200
23: *define stATElo 0*0400
24: *defioe srAIEll 0a0800
25: *ctefioe StA[812 0x1000
25: *defire StatEl3 0x2000
2?: *define STATE14 0x4000
28: *define sTATEls 0a8000
291
30: ?EDTNFO rs_tedinfol] :
31: { "(c) 1991 by nse aeinet",

166 
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121: lIOllE, NORMAL, (lOl{G) "AC§I".
1-22. 0*0003, 0x0800, 0*000a, OxoO01,
123: 6, -1, -1, G ilrBxt. /* ob:ect 5 LCSINSII r,/
L2a. EDIIABIiE, NoRMAL, (l,ONc)&ls_tedinfolll,
!25. 010002, 0x0802, 010006, 0a0001,
L26'- 7, -1, -1, G FrExI, /* object 6 */
L21 | EDllAaLE, NORI,IAL, (LoNc)6rs_tedinfot2l,
\28t 0!r0OO2. 0x0803, 0a0006, 0a0001,
L29t 8, -1, -1, G_ErEixr, /, object 7 */
130: EDIIABIiE, NORMAL. (!Or G) Ers-tedinfol3l .
131: 0x0002, 0x080{. 0x0006, 010001,
L32. 9, -1, -1, G_FtE:l{t, /* oblect I */
133: EDTTABIE, liroRllar,, (LoNc)trs_tedlnfo[4].
13{: 0x0002, 0x0805. 0s0006, 0*0001,
135: 10, -1. -1, G_FtEll. /* object 9 */
136: EDrTÄar,E, NOR!!RL, il,ollc)6ls-tedinf,ots],
a31: 0x0002, 080805, 0x0006, 0x0001,
138: t1, -1, -1. G_FrE:Rl, /* objed r0 r/
139: EDTBBTE, NORllAl, (iONG)E!§_tedinfo[5],
140: 0x0002, 0xO80r, 0s0006. 0*0001,
141: 12, -1, -1. G_aTExt, /r object 11 */
L12, sDrtABlE, NoRital, (LoNG) 6Es_tedj.nfo [7 ] ,
143: 0x0002. 0x0808, 0x0006, 0x0001,
144: 3, -1, -1, c_E!ExI, /* Obiect L2 */
145: EDTIABLE, NoRMAr,, (roNG) &rs_tedilfo [8],
146: 0x0002, 0i0809, 0:0006, 0x0001,
L11: CESNX, 14, 22, ABOxt/* Obj€ct 13 SCSI r/
L48: NONE, NOFMAL, (toNG) 0a00EaU0U,
149: 0a000D, 0x0806, 0x000a, o*0008,
150: SCStNIrl,l, -1, -1, C-SfRINC, /* Object 14 '/151: NOIIE, NoRMAL, (LONG) "SCSI",
152: 0x0003, 0x0800, 0r.0004, 0x0001,
153: L6, -L, -a, c_rrExr, /* objest 15 scsu.rljlu ,/
154: EDIIABLE, NoRt{Al, {IONG) 6!3-tedi.nf,o t 9l ,
155: 010002, 0x0802, 030006, 0x0001,
1s6: 1?, -1, -1, 6-§tEKl, /* object 16 */
157: EDfBABLE, NORlilaL. (rO!rG) Ets_tedinfo [10],
158: 0i0002, 0x0803, 0x0006. 0x0001,
159: 18, -1, -1, G_FIExt, /r Object 17 */
160: aDrraal.E, NoiMer., {r,oNG) E.s_ledinfo [11] ,
161: 0x0002, 0!0804, 0x0005, 0a0001,
L62t 19, -1, -1, 6_FIEXT, /r ob)e& La rl
163: EDIIABLE, NORMAT,, ( IoNG) Els_tedinfo I12 L
a64: 0x0002, 0r0805, 0x0005, 0x0001.
165: 20, -1, -1, G_ETEXT, /r object 19 1/
L66t EDIfaBtE, NoRMAr., (!o§G)drs tedinf,ol13],
!571 0x0002, 0x0806, 0x0006, 0x0001,
158: 21, -1, -1, G ETExr, /* object 20 */
169: EDITA.BLE, NORltAr, (LONG)Ers_tedinfol14l,
170: 0x0002, 0x0807, 0x0006. 0a0001,
I?1: 22, -1, -1, G FTExt, /* Ob)ecr 21 */
L72: EDTTABLE, NOBfrAL, (!ONG) 6!s_t€<Iinfo I I5l,
173: 0*0002, 0x0808. 0x0006, 0x0001,
L14t scsr, -1, -1, G ErExT, /* ob)ecr 22 */
175: EDITAB! E, NORMAL, {LONG) &!5_tedinfo [15],
176: 0x0002, 0x0809, 0x0006, 0x0001,
L17: 24, -!, -L, G_aIuxI, /* Object 23 cst N( */
178: EDIrAsl,E, NORMA!, (!O!lG) 6.s_tedinfo [17 ] ,
179: 0x0419, 0x0806, 0x0013, 0x0001,
180: DEFBTGSE, -1, -1, G_StRING,

/* oblecr- 24 */
NoNE, NOR!la!, (!ONG) "Sektonnäxinun: ",181:

GRUNDTAGEN

L82t 0x0a1c, 0x0009, 0aO00E, 0x0001,
183: 26, -1, -1, G_BmEoN,

,r t»jecl 25 DE§aaGSE r,,
18{: SELECIABIE llB(tftoN, NORMAI, {IoNG) "512",
185: 0x0019, 0s0008, 0x0006. 0i0001,
185: 2?, -1, -1, G_BUIaoN, /* cbject 26 ,/
187: SELECTABI;E IRBUTTON, NOBI.IAI., (lollG) "1024",
188: 0x0020, 0xO00B, 0x0005, 0x0001,
189: 28, -1, -1, G_BUtrot{, /* obiect 27 '/190: SEIECIABIEIBBuIIOI, §ORMAI-, (LoNG)"2048",
191: Os0O2?, 0x0O0B, 0x0006, 0x0001,
L92t 29, -1, -1, G_BultoN, /, oblecr. 2a */
193: Aa].ECIABLEIRBUITON, NoRltAr,, (I"ONG)'4096",
194: 0r0a1c, 0x000D, 0x0006, 0x0001,
195: 30, -1, -1, c_BlrlIoN, /* objec! 29 */
196: SELECTIBLE lRBt lToN, NoR!{AL. (LONG) "8192",
L97 | 0*0423, 0x000D, 0x0006, 0x0001,
198: ABoRI, -1. -1, G_BUTToN, /* object 30 */
199: SET,ECIABLE IDEEAITLT lEXlr, NORMAI,,

(ioNG) "o*.,
200: 0*001a, 0x0810, 0x0009, 0x0001,
201: O, -L, -L, G_BUTTON, /* object 31 ABoBr */
2O2. SEf,ECTABLE IEXII ILASAOB. NORMAL,

(loN6) "aBBRrrca",
203: 0x0024, 0x0810. 0x0009, 0x000I,
2Otl
205: );
206,
20?: o$IEct *ls_trindexl I =
208: { 3rs_object[0], /* TEee 0 DIALoG 1/
209:
21O: t;

1: /* §esoürce Datei Indizes f,ür AIDICONE r/
2l
3: *define DIAIOG 0 /* AorDular/Dialog */
4: *define aCSINOII 5 /* !,TEXT in Bäqü DiAl,OG */
5: *define scsr 13 /* Box in Bas Draroc t/
6: *define scsl§o!{ 15 /r ETEXI in Bas DI]|I.OG */
7: *define csuNR 23 /* FI'EXT ir Bali DrArOG',i/
8: *define DEFBTGSE 25 /* BIItlOl. j'a Eas DTAJ,OC */
9: *define ABoBt 31 /r EqrEoN ia Bau DrAr.oG */

1: /* cElt c source Ileader Datel ,/

3: EKTERN TEDTNEO .s_tedi.nfo [ ] ;
4: E:LtERN ICONBLR rs_icot'b1ktl;
5: EXTEPN BTTBTX rs_bitblk [];
6: E:LrERN BtlE *rs f!str[];
7: E:l(rERN Br!Br,( *rs_frimg[];
8: B:IIERN oB.]rcl fs_object t] ;
9: EXEERII OBirECl *rs_trind* I I ;

10:
11: *define NuL_OBS 32
12: ildefine Nlni_IREE 1

Listings 3 & 1: Die Header-Dateien
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HARDWARE

Der SI ulird handgreillich

Ein Pofl
Iür alle

Fälle!

Ieil 1

Im Umfeld eines Computers gibt es immer eine Menge zu messen oder zu steuern, einfaches Umschalten zwischen

verschiedenen Monitoren oder gar eine komplexe Lichtanlage. Es ließe sich nahezu alles mit dem Computer

steuern, wenn der ATARI nur die nötigen Anschlüsse hätte! Einen universellen Port nämlich, ähnlich dem Userport

des C-64.

er in dieser Ausgabe vorgestellte
Userpoft für den Atari kann sogar
etwas mehr. Er ver fügt über

16 I/O- Leitungen, jede einzeln als Ein-
gang oder Auspanp konfigurierbar. einen
zusätzlichen Timer und etwas RAM. Zu-
sätzlich werden noch ein Busmonitor/-
treiber zur Anzeige der Pegel auf den I/O-
lritungen sowie das nöti gc Testprogramm
vorgestellt. In dernächsten Ausgabe folgt
als erste Anwendung des Usetports die

Realisierung einer parallelen Drucker-
schnittstelle.

lm Gegensatz zu den üblichen Bauan-

Ieitungen wird keine der vorhandenen
Schnittstellen, etwa der ROM-Port, um-
funktioniert, sondern der Userport zu-

sätzlich bereitgestellt. Als Anschluß an

den Rechner dient der Megaslot. Diese

Art der Einbindung bietet mehrere Vor-
teile:
- Die Register des Potl-Bausteins lie-

gen direkt im Arbeitsspeicher der CPU
(memory mapped I/O), was die Pro-
grammierung des Bausteins sehr ver-
einfacht.

- Durch die Intenupt-Fähigkeiten am
Mega Slot erhält der An$ender ein

roa /F rznggr

wichtiges Werkzeug zur Steuerung der
Vorgänge am Pofi.

- Der Userport steht, wie die anderen
Schnittstellen. an der Rückseite des

Rechners zul Verfügung.

Die Platine bietet ein zusätzliches
Lochrastedeld zum Aufbau eigener
Schaltungen, deren Ausgänge eben-
falls als Schnittstelle an der Rückseite
herausgeführt werden oder Steue-

Abb. 1:
Der Schaltplan für
die Mega-Slot-Karte

SI1 iesa-Slot
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rungsaufgaben im ST übernehmen
(Cache, HD o.ä).

- Die Schnittstellen stehen weiter für
ihre normale Anwendung zur Verfü-
gurg.

- Zusatzgehäuse und wackelige Steck-
verbindungen entfallen weitestgehend.

Als Port-Baustein findet der 6532 Yer-
wendung. Eristrecht universell einsetzbar
und läßt sich mit wenig zusätzlicherLogik
in den Alari eingliedem. So uares mög-
lich. die gesamLe Ste ue r:'cha lr ung mit nur
zwei GAL-ICs zu realisieren. Das dritte IC
dient lediglich als Treiber.

Der Polt-Baustein selbst wurde als Peri-
pherie zur 6502-CPU entwickelt, stammt
also aus einer IC-Familie mit 8-Bit-Daten-
bus. Im Gegensatz dazu ist der Datenbus
im ST jedoch l6 Bit breir. Die CPU isr mil
speziellen Mechanismen ausgerüstet, die
neben dem normalen 16-Bit-Zugriff auch
den Zugriff auf 8-BirBausteine erlauben.
Dabei bleibt jedoch der halbe Datenbus
unbenutzt. was den Datendurchsatz ver-
ringert. Welcher Teil des Datenbusses
(Low- oder Highbyte) dabei verwender
wird, meldet die CPU über -LDS und -

UDS (Lower and Upper Data Strobe).

HARDWARE

Diese Signale entsprechen zusammen etwa
dem A0-Signal der 8-Bit-CPU. Eine Folge
dieser Aufteilung ist. daß der Bausrein
lediglich jedes zweite Byte im Adreßbe-
reich belegen kann.

Auch bezüglich der Zugritfrgesch w in-
digkeit kennt die 68000-CPU zwei Be-
triebsarten, den synchronen und den asyn-
chronen Speicherzugriff. Bei synchronem
Betrieb drosselt die CPU ihr Tempo so-
weit, daß garantiert alle Bausteine am Bus
mithalten können. Asynchron betrieben,
muß der jeweils angesprochene Baustein
melden. wann er die Daten übemommen
oder bereitgestellt hat. Die Geschwindig-
I'eit des Zugriffs u irrJ ulso durch den je-
weiligen Baustein bestimmt und kann so
maximal werden. Die CPU kann ständig
zwischen beiden Zugriffsarten wechseln.
Der 6532 untcrstützt Ieider den asynchro-
nen Anschluß nicht und wild so, um die
Schaltung einfäch zu halten, synchron be-
trieben.

Wie im Schaltplan (Abb.1) zuertennen.
ist ein GAL.'ADRESS'. für die Adreßde
codierun-s zustlindig. Es bestimmt. in tvel-
chem Adreßbereich die CPU den 6532 im
Speicher ansprechen kann. Atari schlägt

laut [1] die Bereiche $C0 0000... gCF

FFFF, $FF 0000... $FF TFFF und $FF
FE00... $FFFFFD vor. Bei dereinfachen
Adreßdecodierung benöti gt der 6532 $ I FF
Bytes Speicheraum, zuviel fürden dritten
Bereich. Welcher der anderen Bereiche
mit dem 6532 belegt wird, ist mehr oder
weniger Geschmacksache.

Das im Listing beschriebene GAL und
die Programrne unlerslülzen den 7\ eitgn
Bereich. Dazu bildetes aus den Leitungen
A.23-A15 und -AS ein Freigabesignal. Da
die Leitungen Al4-A9 unberücksichtigt
bleiben, erscheinen die Register des 6532
mehrfach gespiegelt im Speicher, d.h. die
Register wiederholen sich mit einem Off-
setvon$200 (s. Programmierungdes 6532).

Das zweite CAL. STEUER'. generien
die weiteren Signale für den Zugriff auf
den 6532. Es schaltet die CPU auf syn-
chronen Speicherzugriff um, Weiter bein-
haltet es die Logik zul Interrupt-Bestäti
eung und prü[t anhand des Function-
Codes derCPU. ob ein erlaubtel Speicher-
zuqriff auf den Port-Baustein stattfindet,
um diesen dann freizugeben.
Erlaubt sind in diesem Zusammenhang
alle Datenzugriffe. Sie haben die Freigabe
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des Bausteins zur Folge. Dabei bleibt un-
berücksichligl. ob im User- oder Superr i-
sormodus auf den Speicher zugegriffen
wird.

Liegt bei gültiger Adreße der Function-
Code für eine Interupt-Bestätigung vor,
wird der 6532 nicht freigegeben. Stattdes-
sen wird geprüft, ob er den Interupt aus-
gelöst hat, und dies wird gegebenenfalls
der CPU bestätigt.

Dazu muß zum einen bekannt sein. wel-
chen [ntenupt (Level 1-7) die CPU er-
kannt hat, und zum anderen, ob die JRQ
Leitung des 6532 aktiY ist.

Die CPU legt die Nummer des erkann-
ten Interruptlevels auf die Leitungen Al-
AJ. Stimmt diese Nummer mit der im
GALfürden 6532 festgelegten Level (Le-
vel 3) überein, und ist das -IRQ-Signal
aktiv, edolgt die Bestätigung durch das

GAL über das -VPA-Signal. Es kann an

diveßen Stellen im Atariunabhängig von-
einander erzeugt werden. Da jedoch der
Zusammenschluß mehrererTTL-Ausgän-
ge nichtzulässig ist, muß das VPA-Signal
über einen Open-Kollector-Treiber, das

dritte IC, gefühft werden.
Die Platine für die Schaltung ist so aus-

getegt, daß der Steckverbinder für den

HARDWARE

Userpoft an der Rückseite des Mega ST
zur Ver-fügung stehr. Er kann in die dafür
\orge\ehene Abdeckung eingearbeitet
werden. Der Steckverbinder ist so beschal-
tet, daß bei Anschluß über Flachbandka-
bel eine Aufteilung in zwei 8-Bit-Gruppen
durch einlaches Teilen des Kabels mög-
lich ist. Die so entstandenen Anschlüsse
sind in der Belegung identisch, werden
aber unter anderen Adressen angespro-
chen.

Neben den 16 I/O-Leitungen steht am

Userport auch die +5V-Leitung des Rech-
ners zur Verfügung, Sie ist wegen der
Teilbarkeit ebenfalls doppelt ausgeführt
und kann als Versorgungsspannung für
kleinere Interface-Schaltungen genutzt
werden. Beim Entwuri dieser Erweiterun-
gen ist darauf zu achten, daß diese das
Netzteil des Rechners nicht überlasten.

Das Lochrastedeld aufder Platine kann
ebenf'alls für eigene Erweiterungen, etwa
Tleibert'ürdie Verwirklichung einerNorm-
schnittstelle, genutzt werden. Alle Signale
des nach außen ge[ühnen Userports liegen
auch am Rande des Lochrasterfeldes an.

Zur Kontrolle derBuspegel und als Test-
hilt'e kun der im Kasten beschriebene
Busmonitor dienel. Bei geeignete[ Be

schaltung ist er auch als Treiber für die als

Ausgang arbeitenden Leitungen zu ver-
wenden. Die maximale Leistung hängt
von den verwendeten ICs unddergewähl-
ten Spannungsversorgung ab.

Der Aufbau des Uselpots auf der vor-
gefertigten Platine ist recht einfach. Be-
stückt wird in der üblichen Reihenfolge
vonpassiv zu aktiv. D.h. zuerstwerden der
Steckverbinder ST2 und die IC-Socket
eingelötet, dann die Blockkondensatoren
und das Kabel für die Stromversorgung.
Als letztes wird der Megabusstecker STI
auf der Lötseite der Platine eingesetzt.
Damit der Userport den richtigen Abstand
zur Platine des ST bekommt, wird eine
Buchse der Bauform DIN 61412 F B ww
eingesetzt. Sie muß so festgelötet werden,
daß der Abstand zwischen Platine und
oberem Ende der Buchse 19mm beträgt.
Die Anschlüsse dieser Buch.e sind länger
als die der Normalausführung und erlau-
ben diese Montage. Trt die Platine einer
Sichtkontrolle auf Kurzschlüsse unterzo-
gen, kann ein erster Test erfolgen.

Nach Öffnen des Mega-ST (Achtung:
Carant ieverlust I t uird die Platine prori
sorisch in den Slot gesteckt und der Rech-
ner (ohne angeschlossene Peripherie, das
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tcl
tc2
rc3
rc4

C1

c2
C3

c4

ST1

1

2

1

6

1

Stückliste

Userport:

GAL 16V8

GAL 16V8

741S06

100nF

100nF

100nF

100nF

64pol. DIN 41612 B female,

wire wrap

PlostensteckverbinderStift leiste

20 Pol 90GD

lC-Sockel40pol.
lC-Sockel20pol.
lo-Sockel 14pol.

1scm Litze

Buchsenleiste 6pol. einreihig

lür die Stromversorgung

Platine

Abstandsbolzen

Schrauben

Busmonilor:

lC1-3 741504 oder 741506 (s.Text)

C1-C3 100 nF

16'R 220 A
16'D Leuchtdiode d:3mm

BS1-BS3 Stiftleiste20pol.zweireihig
BV1 Buchsenleiste 6pol. einreihig

3 lc-Sockel 14'Pol

31,S2 lvlikro-Schiebeschalter (1 x UNI)

Platine

Busleitung:

1 Pfostensteckverbinder Buchse

20pol. (s.Text)

1 20pol. Flachbandkabel

ist billiger) eingeschaltet. Meldet er sich
ordnungsgemäß, kann bei ausgeschalte-
tem Rechner auch die Stromversorgung
des Userports auf den dafür vorgesehenen
Stecker im Mega ST gesteckt werden. Er
Iiegt neben dem, der die Verbindung zum
Netzteil des ST herstellt.

Ein weiterer Test sollte nun ebenfalls
positv verlaufen. Bootet derRechner nicht,
liegt dies wahrscheinlich an einem Kurz-
schluß zwischen den einzelnen Signal-
oder aber zwischen Signal- und Versor-
gungsleitungen. Eine weitere Sichtkon-
trolle oder das Nachmessen aller Leitun-

172 ,f* P/1s91
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gen anhand des Schaltplans bringt den

Fehler zutage.
Sind soweit alle Probleme ausgeräumt,

können Sie die Platinemit den ICs bestük-
ken und emeut testen. ob der Rechner
bootet. lst dies nicht der Fall. hat sich
wahrscheinlich eine kaite Lötstelle einge-
schlichen und stört den Datenfluß. Ist die-
se nicht offensichtlich. wird es wohl das

Schnellste sein. alle Lötstellen nachzulö-
ten, nachdem man die ICs aus den Fassun-
gen genommen hat.

Mit dem Busmonitor und dem Testpro-
gramm lassen sich die i6 I/O-Leitungen,
das RAM und der Timer aufihre einwand-
freie l-unkrion prüfen. Verliefauch die:er
Test zutiiedenstellend. können Sie die Pla-
tine mit entsprcchenden Abstandsbolzen
sichem und den Rechner endgültig zu-
schrauben.

Als erstes Beispiel für die Anwendung
des Useryorts dient das kurze BASIC-
Programm. Es lie.t die DATA-Zeilen ein
und stellt die dem Bitpattem der Zahlen
entsprechenden Lichtmuster auf dem Bus-
monitor dar. Das Programm zeigt die

Gründzüge der Programmierung des 6532
und ist leicht zu erweitern.

Der Busmonitor
Der hier vorgestellre Busmonilor hal zwei
Aufgaben. Er soll zum einen als Testhilfe
für den Aufbau des Userports dienen und
zum anderen während des Betriebs die
optischeÜberwachung der l6 I/O-Leitun-
gen ermöglichen. Dazu kann er an BS I
einlach auI das Verbindungskabel zwi-

+5U
BO
B2
B4
E6

+5U
AE
A?
A4
AE

E1{D
B1
B3
E5
E7

GHD
AI
A5
A5
A7

Projekt: Use4)ort
Gal: LDBESS 3.0
Dats: 30,10.91
Funhtj.on: Decoatierog des Eeleicbs §FF 0000 bis §aa TEFF

IID
ADRESS3O

GAt 15V8

TPINS
NC A23 t2.2 A2L A20 A19 A18 A17 A16
NC rIC NC NC NC AO NC -AS A15

*r.ocrc

AO=A23*A22*!A15*421 * !-AS * A2O * 419 * 
"r' 

* 
"r' 

t'*a'

gEND

CAL-Listi S Iiir GAL-IC2

Plojekt: usetPort
Ga1: STEUER 5.1
Data: 30.10. 91
Eunktiön: Steuet und htelruPtlogik

SIEIIER51
ITYP

GAI,15V8

BPINS
NC VMA -III3
NC -LDS NC

SLOGIK

EC2 FC1 !'C0 A1 A2 A3
NC --VPA -CS2 NC AO -AS

! cs2 = Ao * rcFl * Fcor r-!Ds* r-!1,lrl;

r--r7?a = ao * r-LDs
+ !1N3* i-AS*FC2*FC1 *FCo*A1 * A2 * !A3;

gEND

C AL- Listing für G A L- I C J

Die Belegufig des Userports
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schen Userport und zu steuemdem Gerät

aufgesteckt werden. Zur Entlastung des

Netzteils im Atari ermöglicht die Busmo-
nitorplatine auch den Anschluß einer ex-
temen Spannungsquel[e.

Dar Schalt ungsprinz ip i\t denkbar ein-
fach. Die 16 I/O-Leitungen werden über

invertierende Treiber an LEDS geschaltet,

die wiederum über einen Vorwideßtand
an +5V geführt sind. Sobald am Eingang
des Treibers eine log.'1' anliegt, geht der

Ausgang des Treibeß auf0v. Es fließt ein

Strom durch Vorwiderstand und Diode,
die Diode leuchtet.

Als Treiber können aufgrund ihrer glei-
chen Anschlußbelegung Batrsteine der Ty-
pen 74LS04 und 74LS06 verwendet wer-
den. Zur einfachen Pegelkontrolle bietet
sich der 74LS04 an. Er liefert mit max.

25mA je Ausgang ausreichend Strom für
die einfache LED-Schaltung.

Der 74LS06 ist ein sog. Open-Kollek-
tor-Treiber. Erist in der Lage Spannungen

bis zu 30V aufMassepegel zu ziehen. Mit
ihm können kleine Lampen, Relais und

sogar Schrittmotoren gesteuert werden.

Nach [3] liegt dabei der maximale Strom

pro o.k.-Ausgang bei 40 mA. was einer

r^, 4<! lat at' l--
o o o o o,
o o o o oGo

oJ i nomJro9 oo

o {llrl,l ll lrl

Maximalleistung von 1.2 Watt ent-

spricht. Diese verstärkten Ausgänge

stehen an BS3 zur Verfügung und dür-
fen aufkeinen Fall extem als Eingang
beschaltet werden. Die Versorgungs-
spannung an BS3 läßt sich über 52
wählen.In Stellung '5V' liegt die über

SI gewählte +sv-Quelle an, bei 'U+'
die an BV I Pin 1,2 anliegende SPan-

nung.
Die Signale vom Eingang BS I ste-

hen auch an BS2 zur Verfügung. Er
entspdcht also genau dem Userport.
Entsprechend der Programmierung
sind die 16 Leitungen Ein- oder Aus-
gänge. Der einzige Unterschied zum

U\erpon bestehl darin. daß .ich die

Versorgungsspannung über S 1 einstel-

Ien Iäßt. Inl :chaltetdie 5Vdes Atari
durch, 'Ext'die an BV1 anzulegenden
5V. Da in dieser Schalterstellung auch

die Treiber über BV I versorgt werden,

sollten die 5V möglichst genau einge-

halten werden.
Zum Aufbau wird die Platine der Rei-

he nach mil lC-Sockeln, den drei
Sleckerlei\ten. zuei Schaltern sowie

den Blockkondensatoren bestückt. Es

- 
ßu\honilor-1 1',;:ti;i:;":ä;*,,, r

ßustnonitor-
Lößeite

7---u,
.; o o

* -g ''l
> öI o

E 12:
? I; I

t""t..
taopl" 

"

ogo o

la-oa

o

o
o

o * oo - o

3= 3;;3
:::::J'*"
h, ,.. rr, .E I- I

3: B!!, * Detlo-Prograrm
{: RsM * fü! den 16-Bit Uselport i
ir I{EM r Stephan Neikes
6: REU

1: REU (c)1991 by MAiKON-Conpute!
2: REM

8: FrIt
9: REM *

10: REM

11: .am=EIiFE0O00
12 i basis=6fiEF0100
13: a=0

15: DIM Ruster (8,2)
16: READ hu§terzahl

18:
19: LEM
20: Ir.Elt I xDitialisierunE
21: REM

22: sPoKE basis+3, &llFa
23: sPoKE basis+?, EHFF

25: EOR nusLe!=1 TO nustelzahl
261
2',7 :

281 REM *
29t F!!d r* *r*
30: RlxlD Mx
31: READ zeit
32.. FOR port=o TO 1

33: FoR y=0 TO 7
341. iaEÄD nuster (y, polt)
35: NEXT y
36t NEXT Polt
311
38: RElt
39: RsM * lilüsEerf,olge ausgebe.
40: REM

41: FoR fakto.=1 lO üax
42t EoR x=0 TO 7

43:
44..

46:
47 |

48: WEND

49, NEXT x
50: NEXI faktor
51: NEx? ßuster

dll@y=PEEK (basis+11)
SPOr@ basi§+1,ßuster(a, 0)
sPoKE basis+5,mste. (x, 1)
SPOKE basia+4?, zeit
$nrr,E tPtE,l(bäsi6+11) AND 129)=0

53: REM

55: REM

54: REM *

56: SPOAE basis+3, eEo

57: SPOKE basis+7, &H0
58:
59: Et{D

oooooo

'174 tr'- i2/tss1

(onstanten setzen
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folgen die Vorwiderstände und die Di-
oden (auf die Polung achten). Nach der
Sichtkontrolle können die ICs in die Sok-
kel gesteckt werden.

Fürdie folgenden Tests müssen Sie +5V
an BVI anlegen und S1 auf'Ext' stellen.
Nun ziehen Sie die einzelnen Eingänge
über einem 4.7-kQ Widerstand auf Mas-
se. Erlöschen die entsprechenden LEDs,
ist alles in Ordnung und der Poflmonitor
für den Userpoft fertig.

Die Programmierung
des 6532

Alle Registerdes 6532liegen an den in der
Tabelle angegebenen Adressen im Spei-
cherbereich des Atari. Bedingt durch die
8-Bit-Struktur des Bausteins bleibt jede

zweite Adresse unbelegt. Die 128 Byte
RAM können durch einfaches Lesen ober
Schreiben (Byte-Zugriffl angesprochen
werden.

Die 16I/OLeitungen werden, in zwei 8-
Bit-Ports PA und PB aufgeteilt, über die
Register ORA (Output Register), DDRA
(DataDirection Register), ORB undDDRB
verwaltet. Die Register DDRA/B legen
die Arbeitsrichtung der einzelnen Signal-
leitungen fest. Wird ein Bit in diesen Re-
gistern gesetzt, arbeitet die entsprechende
Leitung als Ausgang, und die in ORA/B
geschdebenen Daten werden ausgegeben.

Liest man die Register ORA,/B, so gibt der
6532 die dem logischen Pegel des Ports
entsprechenden Daten an den Rechner
weiter.
Die Pots PA und PB unterscheiden sich
lediglich durch ihre Ausgangsreiber. PA
hat TTL-kompatible Treiber, während PB
sogenannte'push-pull'-Treiber hat. Mit
ihnen kann er bis zu 3mA an 1,5V liefem,
genug, um direkt Transistoren anzusteu-
ern.

fi6,f Pfis'tj

60:
61: REM Maxicle Musterzahl
62.

641
65: REM Anzahl de! wiedelholungeni

waltezeit; Muste! je A*A / 8*B
66:
67: DAIA 1,3
58: DATA 01, 02, 04, 08, 16, 32, 64,128
69: DAIA 128, 54,32, 76, 4, 4. 2,L

71: DAAA 1,?
72 : DATA 01, 03,07,15,31, 63, L21, 255
?3: DATA 01, 03,07, 15, 3r, 63, L21, 255

?5: DAIA 1,15
16. D\aA 255 , 127 , 63 , 3L , 15 .1 , 3 , 1
7'1: DAT A 255,127 ,53,31,15, 1,3, I
7A:
79: DATA 1,31
80: DAIA 01,03,07,13, 31. 63, L2l, 255
81: DATA 01,03,0?,15, 31, 63, 121, 255

83: DATA 4,63
84: DATA 255,127,63, r59 ,201 ,231, ,243 ,
85 : DATA 255, 127, 63, 159, 207, 231, 243,
a6:
a7: DiIA 1.121
88 : DATA 60,30,15,?, 3, 1, a,l2A
89: DATA 60,30,15,7, 3, 1, 4,428
90:
91: DATA 3,255
92: D\aA 192,96,44,24, L2,6,3, L

93: DAIA 192,96,48,24, !2,6,3,1

Die Betriebsart des Timers wird durch die
Adresse des Timer-Registers festgelegt,
in das der Timer-Startr.r en ( I 255)einge-
schrieben wird. Der bei den Registem an

-segebcne Faktor legt fest. nach wievielen
Takten dcr Leitung E (800H2) der Regi-
sterinhalt emiedrigt wird. Ob der Timer
beim Erreichen der Null einen Interupt
auslößt, wird ebenfall durch Wahl des
Timer-Registers bestimmt. Dieser Null-
durchlaufdes Timers setzt immerdas 7.Bit
im Interrupt-Flag-Register. Ein gesperrter
Inlerrupl r erhirrrJert ledigli.h d.e ALtir ie

rung dcr -lRG-Leitung und somit die Un-
terbrechung der CPU.

Auch eine Flankenerkennung an PA7
wird in jedem Fall im Interupt-Flag-Re-
gister (Bit 6) vermerkt. Ob dadurch ein
Interrupt ausgelöljt wird, legt der Program-
mierer durch Zugriff auf das jeweilige
'EDGE'-Register fest.

Bei der Initialisierung des Bausteins ist
zu beachten, daß durch einen Reset zwar
die Interrupts gesperrt werden, doch wäh-
rend desResets durch ungünstigePegel an
PA7 das 6.Bit im lnterrupt-Fl:tg-Register
gesetzt werden kann. Zur Venleidung von
Fehlern im Proglammablauf sollte es da-
her durch Auslesen gelöscht u,erden.

Weitere lnfomrationen zu diesem Bau-
stein können Sie den entsprechenden Un-
terlagen der Hersteller entnehmer.

StephanNeikes

Literatur:

[1] Jankowski, Reschke, Rabich; Atai ST
P rofibuch ; 1989 D üsseldotf, Slbex-verlap

[2] Mototola; M68000 User Manual;
1989 Englewood Cliffs N.J., Prentice Hall

I3l Texas I struments, Potket-Guide, Ba d I :
D i gitale inte griefi e S c haltmge n

* adlessen der Register des 5532 r

rAM : § FE 0001 bis § rE 00FF

ORÄ

DDFA
ORB

DDRB

: § EE 0101
: § Fr 0103
: § FE 0105
: $ FE 010?

: $ FF 0139
: § Fr 0138
: $ FF 013D
: $ EF 013F

TI!4E8, 11, IRQ ON

TI!48R, *8, IRQ ON

TIMERi A64i IRO ON

TIMER, &1024/ IRO ON

TIMER, 91, IRQ OFF : $ FF 0129
IIMER, &8/ IBO OEE | $ EE 0128
TIMER, t64. IRQ OFF | § FE 012D
TIMER,*1024, IRo OFF : § EF 012F

REJAD TireT, IRQ OIiI : § FE 0119
READ TicE, IRo OFF : § EF 0109
ßEAD Interlupt Elags : § FE 0108

PA? IBQ OFF Deg Edge : § FF 0109
PA? IRo oaF pos Edge : § FE 0108
PA? IRo ON neE EdEe : § Fr 010D
PA? IRo ON pos Edge : § FF 010F

=..r.;l .srp I

4(;!--i '.'o'o1'*' I

rH-Tz--l--------T l

Das Blackbid ze@ den einfachen Aülboü des 6532
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Leistungsdaten:
I Alari ST 1 MB Vw
E Integrierter Gralik-

und Sample-Editor

Aklionen in nur speicherbegrenzt vielen Levels
O Aussehen von Spielsteinen, Ball, Fekf, etc. fei

n Freies deiinieren voi

veränderbar
Jedes Level bereits im Entwurl spielbar
Vollatrtomatische Erzeugung von Schatten

TI
iil

n Geheimnummernoption, Logikeditor, kodiertes Abspeichern etc.
ermöglicht die Entwicklung prolessioneller Spiele
lncl. Demo-Spiel "magic words" mit {rei
manipulierbaren Levels

al Anschatten - Loslegen !

The Game isl rundum leicht bedienbar ! unvortindli(*e Plobsnpf ohlung

Das Literatur-Archiv und RechercheSystem
Für alle Atari ST und TT Computer

Das Bedienungskonzept
fl Menüsteuerung;

Pull-Down-Menüs;
Tastatursteuerung

Ü Relationales Datenbanksystem
optimale Durchgängigkeit

O Hohe Eflektivität
Geringe Einaöeitungszeit,
Schnelligkeit, Zuverlässigkeit

Dateneingabe-Kontrollen
Ü Dateneingabe in vorgelertigte

Masken
tr DuplikaF ütung ,ür Autoren,

Listen und DatensäEe
tr Voltständigkeitsüberprütung

Suche
I Vol]textrecherche (globaylokal)
Ü Manuelle DatensaE-Auswahl
O Katalogsuche

km@:
hs! L= tuiiu-
eni! E üEr :
hmnryE== r..#c.:*,

E;;;; - n

l!q!L!r, ,

"ä11::- 
+::1- ri,-"'r'la I

Ä
E

Report€ditor
tr RepaE h bdi:tig ges1alhrcn Fom#t
tr taderyspeifiem von Report-Fomabn
I Scfrneller Listendruck aller Kataloge

Sonstiges
f Kompal«e und flexible Datenoräsentrt-

ion in Bildscfi irmlis'tenlmporuExport-Editor
O Datenexport in beliebig

Formaterl
fl Datenimport-Möglichkeiten
fl Datensicherung in ASCII
E Laden/Speichern von Export-Formaten
E Duplikatsprüfung belm lmport (autom.)

Einsatzbereiche
I Entwicklungs-u. Forschungsabteilungen
fl Universitäten, Tagungsbüros, Lehrer
E Juristen, Arae, Snrdenten, Proiektleiter

Frei gestalbarer Themenkahlog
Fleie FsmüirLrE \,ut Duckerarpassrtg
Taslatfabküzungen witltiler FunktiG
nen in Dialogen und Menüs
lnd. Konvertierungsmodul

Sestaltbaren E
o
n
Mehrfachbenutzung
n lnsalierung aul einerzenüalrcchner
tr Datenbestand aut den Hostrechnem
O D*nfarstu Ego?lnport vh N€h/rcft

SysBn-Anforderungen
n Atari Comp.Iter der ST/Tf§erien
0 SM-Monitor (GroBbitdsüirm oflionat)
tr taufüthig auf alllen To$Veßionen
tr GDo$Kompatititität

Bitte sendon Sie mir

- 
Ths game

- 
ST/fT-Beview

a 98,- DM
a 148,- DM

zuzrisl.h 6,-.oM v.r- ln östcn'doh
&dkädsn {Ä6hnd io- Rsinharl TemmdoM) GmbH & Oo.KG

St Juli6n8lr. ,la
unlbhülsls von d€r b6- A{020 Satöwg

' ln der Sdtrelz
prelro stnd unv€rbtnd ch DTZ Data Trade AG
glPto onsYst&r.p.Eh6 LandstraBe 1

CH-54'15 RioderFBdsn

Heidelberger-Landstr. 194
6100 Darmstadt-Eberstadt
Tele{on 0 61 51 / 5 60 57
Telelax 0 61 51 / 5 60 59

Name, Vomame

StraBe

PLZ,Ort

Software-Neuheiten
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Hallo Spiele-Freaks!
Es istauch in diesem Jahr wieder ganz deutlich zu erkennen, daß es auf die Weihnachtszeit zugeht. Nahezu alle bekannten

Spielehersteller werfen eine Unmenge an Neuheiten auf den Markt. Rushware präsentiert seinen neuen Katalog mit

insgesamt 17 neuen Titeln, darunter hochkarätige Vertreter wie ,,R-TYPE-ll" oder der brandneue Flugsimulator ,,Flight of

the lntruder". United Software hat eine neue Golfsimulation herausgebracht, die von dem bekannten Software-Haus

Microprose entwickelt wurde (bekannt durch den legendären Klassiker ,,Microprose Soccer"). Höchste Naturtreue im

Spielablauf und digitalisiede Grafiken zeichnen dieses Spodspiel aus. Auch Electronic-Arts wartet mit diversen Neuheiten

auf. Es regt sich also wieder was in der spiele-szene. Das sommerloch scheint überwunden! 
cM

CHAMPION
OF THE RAJ

Dieses Spiel des Software-
Labels PSS (gebildet aus l\,4ir

rorsoft und den Prograrrmie_

Tern von Level N nel stellt eine

etwas andereAri von Strategie

spiel dar. Es lst eine Mischung

zwischen einem Arcade-Game
mltAction und einem tvpischen

Strategie-Adventure, bei dem die richtigen Ent-

scheidungen zu treffen sind. Gesteuert wird es

komplett mit der Maus oder einem Joystick. Zu

Beginn hat man die N4öglichkeit, einen aus sechs

verschiedenen Charakteren zu wählen, mitdem

man sich dann ins Geschehen stüzt. Die Ge-

schichte spielt zu Beginn des 1gten Jahrhun-

derts im damaligen lndien. DerSpieler muß sich

z.B. als französischer Konsul betätigen und als

solcher Entscheidungen über Steuern, Ausrü

stung für die Armee treffen oder eventuell die

l\,4acht in allen Regionen an sich reißen. Dazu

bekommt man eine Übersichtskarte, auf der alle

indischen Staaten mitden entsprechenden Flag

gen markiert sind. Sobald der Spielen e,]en

ß2 rf* Phssj

dieser Staaten wählt, w rd er von dem momen

ianen Staatsoberhaupt eingeladen. Hier spielen

sich die Arcade-Sequenzen in Form einerTlger-
jagd oder eines Elefantenrennens ab. lvlacht

rnan seine Sache gui, gewinnt man an Ansehen,

andernfalls muß man es auskämpfen. Ebenso

können Naturkatastrophen auftreten, und der

Spieler hat zu entscheiden, ob erdem jeweiligen

Staat finanzie le Hilfestel ung leisten soll. lnsge

samt ist der Aufbau eines lmperiums ein sehr

langsam vonstatten gehender Prozeß, und die

richtlgen Entschedungen zu treffen, ist nicht
immer einfach. Man solte stets den diversen

Pa.aden beiwonnen, oesonde's, wFnl nan vie-

le Elefanten besitzt. Dies

wird mit einem deutlichen

Anstieg des Status' be-
lohnt.

Für die einzelnen Aktio-
nen erscheinen entspre-
chehde lcons. Allerdings
sind nichtimmeralleAktio-
nen erreichbar. Truppen
bzw. Elefanten einkaufen

oder Steuern erhöhen sind

Maßnahmen, die nicht je-

derzeit ausgeführt werden

können. Man sollte siealso
nutzen.

lnsgesamt ist dieses farbenfrohe Strategie-/
Action-Spiel eine gute N,4öglichkeit für den An-
fänger, sich mit Spielen dieses Genres vertraut

zu machen. Durch die fünf integrierten Action-
Szenen kommen auch Joystick-Akrobaten auf

lhre Kosten. Die einzigen Schwachpunkte sind

die ermüdend langen Ladezeiten von Diskette

und die etwas trägen Animationen bei den Arca-

de-Sequenzen. Es ist eben ein etwas anderes

Spiel.

ddftcM
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VROOM
ln den Rängen tobt das Publi
kum undjubeltden besten Fah-

rern zu. Die völlig verstaubten
Gesichter unter den Helmen

sind jetzt auch noch schwelß-

na8. lm Fuß auf dem Gaspedal

schmerzt ein Krampf. Ein tjn
glücksrabe wird aus der Kurve

getragen und saltiert am Pistenrand. FÜr Com-

puterrenniahrer ist das alles kein Problem, son_

dern purer Spaß. Software-Hersteller Langhor

aLs Trankre.ch steued jetzt _it einer Benas nu
Lation rasant den deutschen l\,4arkt an. Schon

der Tiiel verheißt Ternpo, qualmende Reifen,

röhrende I\,4otoren:,,Vrrrroommml" Die Formel

1-schlitten rasen vorbel, aber die AtariPiloten
führen das Feld an. Vielleicht. Passieren kann

nichts, doch schwierig blelbtdas Zügeln wildge

wordener Pferdestärken allemal. Mit ,,Vroom"

wird derAtarisechs Rennen lang zum Formel-1-

Cockpit. Joystickoder Maus verwandeln slch in

eine Kombination aus Lenkrad, Schaltknüppel,

Gaspedal, Kupplung und Bremse.Anfängeroder

eher bequemliche Fahrer beschal{en sich im

Hauptmenü ein Automatlkgetriebe. AuBerdem

kann man zwischen zwei Modi wählen. dera

einfacheren Arcade- und dem simulationsmäßi-
gen Grand Prix-Modus Arcade, das heißt hier'

im ersten Durchgang acht andere Renner zu

überholen und möglichst unbeschadet viele Ki-

lometer zu rnachen. Dann darf man im zweiten

Lauf starten, wo man \1/iederum drei weitere

Konku(erten Slauo schlJcken .äßr. Das siru-
lierte Grand Prix orientiert sich an den tatsäch-

lichen Begeln. In der'ersten Runde muß sich

jeder Fahrer qualifizieren, um mit 25 anderen

Pedaltretern am Grand Prix teilnehmen zu dür-

fen. Nach jedem Durchgang zeigt eine Statistik

an. wieviel Punkte hinzuqekommen sind Die

sechs besten Bennpiloten kämpfen dann um

den Weltmeisterschaft sutel Ein Demo zelgt, wie

Könner die Kurven nehmen, Gefahrensituatio-

nen oewä'l'gen Lnd a,] Konkureaten voroelzie

hen. Geübte machen gleich ernst, Einsteiger

wählen den Trainings-Modus an. ln beiden Fäl-

len sleht der Bildschirm gleich aus: im großen

Blldschirmfensier eilt schnell und glatt die drei-

dimenslonal dargestellte Landschaft vorbe,
oberhalb sind ein k elner Parcoursplan und elne

Anzeige für Hlgh Scores, gedrehte Runden und

Benzinmenge zu sehen. Am unteren Rand zeigt

ein Tacho die Geschwindigkeit und den akiuel-

len Gang an. Auf dem Pistenplan bewegt sich

ein weiBes Pünktchen dort, u/o man selber ent_

angrauschtr schwarze PÜnktchen stehen fÜr die

mitstreitenden Wagen. Dank der schnellen Gra

fik meint man, gleich lns hLrrtig näher kornmende

Gebüsch zu rasen oderein Hinweisschild abzu-

rasleren. Das kommt vor. Zur Strafe muß man

einen gew ssen Streckenabschnitt noch einmal

fahren und verliert wertvolle Zeit Kleinere Bles

suren arn Fahrzeug fÜhren nicht zum Splelende,

bleiben aber dennoch nlchtfolgenlos. Das Fahr-

werk verzleht s ch. und ganz rea ist sch wlrd d e

Steuerung weniger exakt. Nach einem absol-

vierten Rennen läßt man am besten dle Mecha

niker an seine PS-Schleuder: eventuell Reifen

wechseln, kapulte Blechieile aLlstauschen und

Tank auffüllen. Und dann wieder lns enge

Cockpit gequetscht und losgeiagt Steht ein

weiterer Atari in Reichweite, wird ein Null-

Modem in den seriellen Pod gesteckt, so daß

zwei Freunde noher Drehzah'en gegele'nan-

der und gegen die computergesteuerten Flit

zerantreten können. Aha, der Freund wohntin

Australien. Dann geht es auch mit dern Mo-

oem - e,n wanrnalt 'nte'na tioaales Bennereig_

nis, das allerdings etwas teurer kommt Ob im

fernen Land der Känguruhs oder bei uns, der

Sound ist der gleche: mehr oder minder über-

drehtjaulteinem der Motor in die Ohren Aufder

Rennstrecke mag der Sound ja auch nichtange-

nehmer sein, aber am heimischen Schreibtisch

dürfte es gern besser klingen Schließlich streut

rnan sich jaauch keinefein geraspelten Autorei-

fen Lrm die Tastatur und padümlert den L4onltor

mlt Rennbenzin. Die Grafik istweit besserals der

Sound. Fastohnezu ruckeln, kommen Randbe

wuchs und konkurrierende Wagen näher und

entfernen sich genauso glatt Meckern kann

man trotzdem. Daß dekorative Kleinigkeiten auch

eine Rennsimulation aufwerten, ist ja nicht erst

seit,,Lotus Esprlt ChaLlenge" bekannt,,Vroom"

b etet an ansehnlichern Drumherum nicht viel

Sicl e', oie SleJe'119 ist oroenI ch. ibe" e,.]en

Mange an Featlres kann man sich auch nl.ht

beschweren. Aber die Zeit bleibt nicht stehen.

Grafik wird immerwichtiger. Nicht umsonst ber-

sten die Disketten vieler neuerer Unterhaltungs-
programme nursovon den Daienmassen pracht

voller Grafiken mit witzlgen oder realistischen

Einzelheiten. ,,Vroom" ist nicht Übel, ,,Lotus" von

Gremlin aber sowohl grafisch als auch spiele-

risch ausgefeilter.

TERMINATOR II
Wer den Film nichtqesehen hat,

bekommt mit diesem SPie! die

Möglichkelt, wenlgstens einige

kurze Szenen ln digitalislerter

Grafik zu sehen. ln Terminator ll

wird, wle so oft, versucht, Film-

szenen als ComPuter-SPiel um-

zusetzen. Dabei sind insgesamt

I Levelszu bestehen. Haupkritikpunkt hierbei ist

die Tatsache. daß die verschiednenen Levels

entwederzu schweroderzu leichtsind. Daß die

Spielf igur auf die Aktionen mit dem Joystick nur

träge reagieri, isi dabei auch nicht gerade

hilireich. Level eins ste lt ein Duell des lermina-

tors mit einem qleichstarken, vom Computer

gesteuerten Roboter dar. Die einzige Chance,

dieses Levelzu überstehen, besteht darin, sich

so schnell wie möglich zu bewegen und recht

häufig Schläge. Tritte und Kopfstöße auszutei-

len. Wie weit beide Roboter schon dem Ende

nah sind, sprich: der endgültigen Zersiörung,

sieht rran an zwei Gesichtern, die mit zuneh-

mender Schwäche immer grauer werden lm

nächsten leve'sit7l der lerminator aul ernem

Mororrao Lrd mLß durch qescl^:ol(les Manov-

rieren möqlichst viele herumliegende Bonus-

punkte einsammeln. Der Spieler sieht das

Szenario aus der Vogelperspektive. Die Straße

ist mit allerlei Unrat bestÜckt, was die Sache

extrern erschwert. Zudem muß der Spieler

darauf achten, daß der folgende Lastwagen

ihn nicht einholt, ansonsten findet dieses Le-

vel ein vorzeitiges Ende. Das dritte Level be-

steht ausernem Pu7lle. Eil erwas dLrc'lei,lar
dergeratenes Bild muß innerhalb elner be

siimmten Zeii wieder geordnet werden. Die-

ses Schiebe-ouzzle rst so z errl'ch oie e'nzrgF

faire Herausforderung in dem Spiel, später

w.'d w:eoer krä'tig geschossen. u,-l .n einer

Helikopier Szene bestehen zu können

lnsgesamt kann Terminator ll nicht den Er

wartungen an es gerecht werden. Zwar ist es

graflsch reclt gut präsenlte'r. aoerdie holper qe

Steuerung und müden Reaktionen sowie die

tellweise unlösbaren Situationen lassen nicht

gerade dauerhafte SpielfreLide aufkommen.

CBO
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RELAX

THE FAMOUS

FIVE ON A TREA.

SURE ISLAND
Wer erinnert sich nicht gern an

die Detektivabenteuerder'Fünf
Freunde', die, egal ob als Buch

oderals Fernsehserie immerfür
ein paar unterhaltsame Stun

den gutwaren? EnigmaVar ati-
ons hat dem Quintetisein lange

überfälliges Computersplel in

Form eines Text-Adventures spendlert, beidem
vor allem diejüngeren Enid Blyton-Fans vollauf
ihre Kosten kommen. Julian, Dick, Anne, Geor-
gina, genannt George, und Hund Timmy ver-

bringen ihre Schulferien beiTante Fanny an der

britischen Küste. Gleich ln der Nähe befindet

sich eine mysteriöse lnsel. Ausgerüstet mit Fak-

kel, Streichhölzern, einem Tau sowieeiner Gnlp-
penrationSandwiches rudern dieTeenager Rich-

tung Gefahr. Auf der lnsel warten ein Schiffs-

wrack und die Ruine elner bereits vor Jahrhun-

deden niedergebrannten Burg auf ihre Erfor

schung. Es dauert nicht lange, bis die Kids

einem Schmugglerring auf die Schliche kom-

men, dersich nebenbeiauch noch mlt Kidnap-
ping beschäftlgt. As Timmy !n eine Erdspalte

fällt Jno Julian bei eirer rrskaaten TaLrchmarö-

ver in stürrrischer See beinahe absäuf1, spitzi
sich dle Situation dramatisch zu. FamoLrs Five

on a Treasure lsland hält sich genauestens an

d e Jugendbuchvorlage, fügt der spannenden

Handlung aber noch ein paar einfache Puzzles

hinzu. Die übersichtllche Aufmachung sorgt für
kinderleichteBedienung: ln deroberen Bilschirm-

hälfte illustrieren über 30 Grafiken mlt leichtem

Hang zum Kiisch das Geschehen. Darunter er-

scheinen leicht verständli-
che Texte in einfachem
Englisch. Wichtige Funk-

tionen wie Spielstände si

chern, Orte untersuchen
oder die Wahl des gerade

aktiven Charakters werden

über Pulldown-Menüs ak-
tivlert. Womit wir auch
schon belm lnnovativsten

Feature des ansonsten
eheraltmodischen Adven-
tures wären: Der Spieer
kann zwischen vier Akteu-
ren umschalten, um alle

Probleme Dewält;gen zu kön1en. Nur Georgina

kennt den Weg zur lnsel, und nur der kräftige

Julian ist in der Lage, den v erbeinigen Begleiter

mit'-lilie oes Spils aus der Frdspa te zL befre'er.

Schade, daß s ch der Parser größtente ls aLlf

schlichte Zweiwort-Kommandos beschränkt

und besche dene 50 Verben pllls Synonyme

versteht. Adventure-Profis haben das nicht allzu

umfangreiche Bätsel locker an einem Nachmit-
tag gelöst. Einstelger, die vor lnfocoms oder

Magnetlc ScrollsTextwÜsten zurückschrecken,
sollten dagegen unbedingt mal einen Blick ris

kieren.
CBO

ROLLING
RONNY

Ein Laufbursche auf Rollschu-
hen? Was Besseres kann slch

ScotLand Yard gar nicht wün-
schen. Da,,Bolling Bonny" - so

nenntman hn - auch tapferund
wehrhaft lst, bekommterimmer
die gefährlichsten Auft räge. Der

Spieler von Starbytes neuem

Geschicklichkeits-Game steuert den Botenjun-

gen durch belebte Siraßen. In der Tasche trägt

Ronnyeine gehelme Nachricht, die schnellstens

ihren Empfänger erreichen soll. Mit wehendem

Haar rollt er die unmöglichsten Wege entlang.

Der Bürgersterg wird zJr Be,lrst'ecke. Bauqeru-

ste und Treppen kommen als akrobatische Her-

ausforderurg gerade recl_t. Scl^'enen iberwir
det Ronny genauso wie Plattformen. Während-

dessen taucht übles Gesindel auf. Rocker auf

I\,4otorrädern kreuzen seinen Weg. Autofahrer,

die die Stadt als Bennstrecke betrachten, kom-

men ihm ,1dre Quere. Scl^lafmützige Fußgä1ger

behindern die eilige BolschLh'ah'1 des jJnge.

Kuriers. Gegen sie und andere lästige Gestalten

wehrt Bolny sich m'I wohlgeTiellen SchJssen.

ß4 tY: 12/1ss1

Denn sobald er e nen der Störenfriede streifen

oder berühren würde, gingen ein paar Health-

Punkte flöten. Genauso wichtig wie Geld und

GesLrndhe t sind dle kleinen Würfel, die in allen

fünf Levels umherliegen. Die Würfel sind sozu-

sagen die Eintrittskarte insfoLgende Level. Wenn

nicht alLe Würfe des leweils vorhergehenden

Spielabschnitts aufgesammelt sind, stzt man

fest. Ebenso, wenn,,Ronny" nicht genügend

Geld für den Bus übrig hat. Also muß der rolter-

skatende Bubi auch Taler sammeln. Da trifft es

sich gut, daß er bei seinen übermütigen
LLrftsprüngen manchmal unsichtbare Bonusfel-

der berührt, aus denen es Kleinged regnet.

Außerdem lösen sich manche der abgeschos-

senen Gegner umgehend

in Geldauf. Des lieben Gel-

des wegen erledigt Ronny

zwischendurch auch mal

einen Aushilfsjob. Für eini-
ge Pennys ist er gern be-

reit, ein Päckchen zu ei-
nem Hausein paarStraßen

weiter zu bringen. Aus-
nahmsweise kann man in

diesem Spiel auch Enerqie

und Gesundheitspunktef ür

Geld bekommen - natür

ich nurim Spezia geschäft.

Dod liegen auch solch irre

Dinge wie Weitsprungfedern zum Verkauf. Bei

solch schnellen Fortbewegungsmrtte n kracht
es manchmal auch. Ronny sieht dann nur noch

Sterne. Blutrünstiq oder brutal qerät das Spiel
jedoch an keiner Sielle. Die Abenteuer des roll-

schJhfahrenden Bonny ereignen sich i1 einer

bunten, lustigen Comic-Welt. Feine N,4usik und

witzigeAnimationen n'rachen Ronnys Fahrt ganz

schön amüsant. Wären die Levels noch ein

bißchen abwechsLLrngsreicher, hätte aus,,Bol
ling Bonny" ein echter Hiiparadenstürmer wer-
den können.

CBO



MANCHESTER
UNITED
EUROPE

Bolzen nach MaR: jetzt spielen

die ,,großen Jungs"lAction und

knallhaden FuBball bietet Kri-

salis neue Tretersimulatlon

,,lvlanchester United Europe".

Kein müdesTipp-Kick,sondern
ein realistisches Spiel mit Fouls,

roten und gelben Karten sowie
einem Schiedsrichter. Eine ausgefuchsteSteu-
erung macht alle Finessen möglich: Volleys,

hohe und flache Pässe {wie einst Netzer, ,,aus
derTiefedes Raumes"), Einwürfe, Frelstöße und

Eckbälle, alles was das Fanherz begehrt. Aber
vor lauter hartem sportlichem Einsatz hat Krisa-

lis die Denkarbeit njcht vergessen. Was ist das
pulstreibendste Workout auf dem Rasen ohne

die ausgefuchste taktische Planung, das strate-
gische Duell der Meistertrainer? Der Schlüssel

zum Ruhm liegt in der raffinierten Aufste iung

der Mannschaften. Damit der Screen-Becken-
oauer nicht den ÜberbhcK verhert, schaJI er im

Statistikfenster nach, wie stark der Gegner und

wie gut die eigene Mannschaft ist. Das ist die
Phase, inderunser Bundes-Franzimmer,,Schau'

mer mal..." sagt: die spielerischen Eigenschaf-

ten des Gegners zu kennen, ist schon der halbe

Sieg. Die nächsteVorbereitsungsphase wünscht
sich sicher jeder Nationalcoach: die Einstellung

der Spielzeit, des Schwierigkeitsgrads und die
Anzahl der Mitspieler. Ganzeinfach istdas nicht,
gilt es doch, die Kontrolle über die aktiven Ball-
treter und die Torhüterzu behalten. Wie beiden
meisten Joystick-Matchen üblich, darf nur der
Kicker ran, der dem Ballam nächsten ist. Noch
entspricht das simulierte Gewühl auf dem Bit-
map Rasen nicht ganz der Realität: stellen Sie

RETAJX

sich nureinmal vor, man müßte22 Spieler gleich-
zeitig dirigierenl Der Joystick würde nach ver-

branntem Gummi riechen. Aber wofür hat man

Freunde und einen Computer? Mit einem han-

delsüblichen N4ultiplayer-Adapter kann man die
Sieuerung der Bitmap-Bolzbande auf vier
menschl che Kdnner verteilen, und sich - wie im
richugen Leben - über die Fehler der anderen

ärgern. Die Kommentare bel einem verpatzten
Einwurf slnd, wie jeder Aktive weiß, das Salz in

der Fußballer-Suppe. Das müssen auch die Kri
sa is-Programmierer gewußt haben, denn Ein

würfe, Freistöße und Eckbälle werden beson-
dersefiektvol simuiiert. DerJoystick-Liberosteu-
ert ein Fadenkreuz über den Rasen und be-

stimmt so die Bichtung des Einwurfs. Die Lan-

dung des Balles ruft gewöhnlich ein größeres

Getümmel hervor (im Fachjargon,,konzentrier-
tes Spiel im Mittelfeld" genannt), bei dem der

eine oder andere Körperkontakt auch beim be-

sten Wilen nicht mehr zu vermeiden ist. Hier

setzt beiden progranrmierten Kickern die nicht
zu Unrecht so genannte ,,Kollisionsabfrage" ein,

die Krisalis allerdings ehras zu flächendeckend
geraten istrselbst wenn derSpieler um mehrere

Körperlängen am anderen vorbeibrettert, ist die
qelbeGefahr im Anzug. Dem eifrig mitlaufenden
Schiri sitzen die roten und gelben Karten sehr

locker, und das Spiel le det durch die eigentlich
unnötigen Unterbrechungen. Aber vielleicht ist

dieses vermeintliche Man-

ko doch der Tribul an die
Realität: auf diese Weise

kann man sich doch we-
nigstens überden Mann in

Schwarz prima aufregen.

Auch wenn derGegner die
branchenüblichen Härte-
grade überbetont und ein
eigener Spieler ausschei-
det, ist noch lange nicht
Schluß: frisch eingewech-
selte Ersatzspielersind be-
stens geeignet, eine solide
Revanche vorzunehmen

und die Chancen wieder auszugleichen. Völlig

klar, daß beieinem derart actiongeladenen Ge-

schehen die Kulsse im Stadion entsprechend
ist. Die Fans machen sich lautstark bemerkbar,

stören aber die Konzentration der Firebutton-
Torjäger nicht nachhaltig. Wie in den besten

Worldcup-Spielen wird die Atmosphäre durch
Musik sehr dicht und realistisch. Der Sound
wirkt auch nach mehreren Stunden heißen Bol-
zens nicht unangenehm und störend. Die Pro-
grammierung von ,,Manchester United Europe"

darfalsgelungen bezeichnet werden: d e Menüs

sind übersichtlich und auch in der Hektik des
Geschehens schnell und sicher zu bedienen.
Der einzige Schwachpunkt ist die bereits er-
wähnte,,übersensible" Kollisionsabfrage bei

Fouls. Die dadurch geforderte,,körperlose" Spiel-
weise paRt eigentlich nicht zu dem sonst sehr
actionbetonten Spiel. Die Steuerung ist sicher
nichteinfach und fürdie Dramatikdes Kampfes

vielleicht zu komplex. Andererseits ist diese
Gewöhnungsbedürft igkeit eher eine zusätzliche
Herausforderung für ambitionierte Computer-
bolzer. Auch wenn das Game nicht ganz an die
Klasse von,,Emlyn Hugh's lnternational Soccer"
und,,Kick off" herankommt,so gehört,,Manche-
ster United Europe" trotzdem zu den Spitzen-
programmen unter den Fußballspielen.

CBO

MAGIC
POCKETS

N,4an kommt nicht darurn her-

um, zuzugeben, daß die cleve-
ren Jungs der B trnap Brothers

ein weiteres Spiel veröffentiicht
haben, das sich anschickt, die
Game-Charts zu stürmen. Ma-
gic Pockets sieht durch dieme-
tallic-blaue Tönung ein wenig

dem SpielGODS ähnlich. Das H ntergrund Scrol

ling sowie die Animationen sind nicht gerade

flüssig zu nennen, enthalten abersehr nett anzu-

schauende und vor allem witzige Effekte. Die

Handlung dreht sich um einen kleinen, aber

coolen Typen, der seine Spielsachen verloren

hat. Als er dle Hände (wohl aus Langeweile)tief
in die Hosentaschen steckt,Iindet er slch plötz
lich im Toyland wieder, in das e n paar wirkllch
üble Kerle seine Spielsachen entführt haben.

Die Aufgabe unseres kleinen Helden besteht
natürlich darin, den Burschen das Handwerk zu

Legen und all seine Spielsachen wieder zurück-
zuerobern. Doch das erwe st sich als nicht ganz

enfach. Wie be einem Plattformspiel üblich,

enthält auch Magic Pockets sowohL Elemente

eines StrategiespieLes ( mmerhin muß man sich
gut überlegen, über welche Plattformen man

ans Ziel eines jeden Leves gelangt) als auch

Geschicklichkeitsprüfunqen und natürlich
Shoot'em'ups. Als Spiel im Spielsind dann auch

Dinge wie Fahrradrennen integriert.

Die gegnerlschen Sprites erscheinen in teil-
welse enormer Größe und verhalten sich recht

unterschiedlich. Es gibt langsame Schnecken,

fliegende Vögel und tollpatschige Roboter. ln

einigen Levels begegnetman auch gigantischen
Schneebällen. Dabei sollte man tunlichst darauf
achten, so viel wie möglich von den herumlie-
genden SüBigkeiten einzusammeln. Sie kom-
men der Gesundheit zuqute (aber wohl kaum

denZähnen). DieSpielbarkeitistalsrechtgutzu
nennen, auch Neulinge in diesem Metier können

das ein oder andere Level bequem schaffen. Die

vielen kleinen grafischen Details (zum Beispiel

beim Aufsammeln eines Kaugummis) machen

das Spiel abwechslungsreich und witzig. lvlagic

Pockets sollte bei keinem Anhänger von Platt-
formspielen in der Sammlung fehlen.

ddJlcM
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BLUES
BROTHERS

Falls Sie es malgewagt haben,
einem Musikerdie Gitarre weg-
zunehmen, können Siesich vor-
stellen. in welcher Laune die

,,Blues Brothers"jetzt sind. Den
tingelnden Brüdern ist nicht nur
die Klampfe gestohlen worden,
sondern auch noch das Mikro,

ein Verstärker, ein Konzertp akat und dieVeran-
staltungsgenehmigung. Der Dieb war ausge-
rechnet ein Polizist, einer von der schlimmen
Sorte, versteht sich. lhm sind die musizierenden
Burschen ein Dorn m Auge. Diese Kanaille glaubt
tatsächlich, daß sie die Jungs aus der Stadi
vertreibt, wenn man hnen jene Dlnge klaut und
versteckt, mit denen sie ihren Lebensunterhalt
verdienen- Außerdem brauchen die Blues Bro-
thers den qanzen Kram für das Konzert. das iür
denselben Abend überall angekündigt ist. ln
brüderlicher Eintracht machen sich Jake und
Elwood auf den Weg, um die cegenstände n
der großen Stadt doch noch aufzuspüren. tm
Zwei-Spieler-Modus machtes wohl am meisten
Spaß, aber auch Einzelkämpfer werden gut un-
terhalten. Auf einerOrientierungsgrafikam Spie-
lanfang zeigt der Computer, in welchem Haus
die Suchexpedition beginnt. Darin spielt sich
das erste Level ab, in dern ein einzigerverlorener
Gegenstand versteckt ist. Bevor man ihn nicht
gefunden hat, gelangt man auch nicht in den
nachfolgenoel Sp elabschnitt. tr eiliger
Screensdes ersten Levelsfinden sich Triitleitern
oder Fahrkörbe zwischen den Ebenen. Darauf
befinden sich höizerne Kästen, Schalplatten,
Hindern jsse, Regenschirme, Sprungfedern und
Better. Komiscl'e lvl'sc1urg. mochte -an rrle.-

RELAX

nen. Aber ledes Ding hat seinen Zweck. Dazu
muß rnan wissen, daß die suchenden Brüder
nicht allein auf den Ebenen hin- und hereilen.
Höchst e genarrige und gefährliche Zeitge|os-
sen machen d e Etagen unsicher: riesige Nage-
tiere. Strätlinge. Coos. (ampfköte. Lnd , ieqen-
de Bombenleger (Vögell), um ein paar Beispiele
zu nennen. Diesem Samrrelsurium kuriosester
Gegner sind die Kästen zugedacht. Jake oder
E wood schnappen sich die Holzbehälter und
bombardieren damit die Angreifer - rnögtichsi
bevordiese mit Flinte, Reißzahn oder Bombe auf
die be den Musiker losqehen. Falls doch ma e n
Geschoß heranpfeift. müssen sich die Brüder
schnell ducken oder reißaus nehmen. Falls sie
ei'len qegre.ischen Trefer e rstecker müssen,
sieht der Sp eler, wie die Energieanzeige lang
sam abs nkt. Um ste wieder aufzufül en, werden
Schallp atten gesarnmelt. Jedes vol e Hundert
ver e.ht etTer o-de.t rcf er Sc1L3 Mef,.elerg.e.
Hohe Hindernisse oder schlecht erreichbare
Ecken bewältigen sie auf ihreArtiein Sprung auf
e,r Bet oder aul ei.e Feder. Lrld l-Jil fltegen sie
im kühnen Bogen hoch oder drüber. Natürlich
gelangt man damit nicht auf solche Ebenen
hinauf oder hinunter, zu denen weder Lift noch
Leiter führen. Wie bestellt, fliegen Ballons vor-
bei, die die klejnen Spielfiguren sicher nach
oben tragen. H nab geht es dann m t dem Be-
genschi'm. Urd schlie3ltcl^ erb c{l -ran eine
Fahne: das LevelEnde ist erreicht und hoffent-

lich das lnstrument gefunden. Wenn ja, so
blendet sich wleder das Bild von der Stadt ein
und zeigt auf den nächsten Ort. der durch-
sucht wird.

Dabei muß der Spieler sich an die Reihen-
folge halten, die der Rechner vorgibt. Das hat
seinen Sinn. Als letztes solldie Konzedgeneh-
migung ausfindig gemacht werden, ohne die
ja alle anderen Funde umsonst wären. Wenn
das off izielle Erlaubnispapier aufgetaucht ist,
findet das Konzert statt. und alles ist wieder

so, wie das digitalisiede Bild vom Anfang zelgt:
die ,,Blues Broihers" stehen auf der Bühne, ihre
Augen glänzen vom Edolg und vom Licht der
Scheilwe4e.. Solcle Szenel. kennel Kinogän-
ger bereits aus dem gleichnamigen Kultfilm, da
er bei dem vorgestellten ,,offizie en Computer-
spiel zum Film" als Vorlage diente. Hersteller ist
Titus Software, und ihnen gebührt Lob für die
5Jbsche uro w r7ige UTserTung in das ku'zwei-
ige Plattformspiel. Die Ttus-Leute zauberten
mir rl^.e1 o gttaler Farotöplen und schuter e ne
fröhliche Comic Atmosphäre. Sie ließen ihre
Phantasie spielen und ertüftelten fürjedes Level
eine andere Umgebung, dje sie detailliert und
niedlich malten. Sogar Einzelhejten in den Ge-
sichtern sind zu erkennen, beispielsweise be
dem Grantelhuber mit derAktentasche, beider
Bilderbuchoma im Einkaufswagen und selbst
beim großmäuliqen Comic-Hund. Alles wird
durch eine gute Spielbarke t gekrönt und durch
ein hübsches. deutsches Handbuch dokurnen-
liert. Außerdern noch etwas, was beiComputer-
spielen eher unüblich ist: die Bluesbrüder sincl
kooperativ, und folglich arbeiten hier nicht zwei
Spieler gegeneinander, sondern sammeln und
kämpfen miteinander. Werwelchen Gegenstand
findet, ist der Software egal. ,,Blues Brothers,, ist
eben ein Spiel für teamfähige Leute.

CBO
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PURE C?
Beim ersten Starten des her-
nach compilierten hogramms
taucht schließlich folgende Feh-
lermeldung auf:

,,Ungültiges Handlel

Handle = $FFFF
weiter tolerieren "

Wenn man den Button,,tolerie-
ren" durch Return bestätigt,
wird das Programm ganz nor-
mal fortgesetzt.

Auch die Befehle g,etmaxx

und gelnra,r_y liefern die korrek-
ten Werte (2.8. 640 + 480 für
VGA). Bei jedem weiteren Start
erscheint nun die Handle-Feh-
lermeldung nicht mehr, solan-
ge die CPU kein Reset erllihrt
oder der Rechner neu bootet.

o-TlPs

Mehrmaliger Autruf des
Omikron-lnterpreters
Wer hat diese Situation nicht
schon einmal erlebt! Da schreibt
man gerade an einem neuen
Programm undbenötigt aus ei-
nem alten eine Prozedur.

Damanja ein unordentlicher
Mensch ist und sich keine
Blockbibliothek eingerichtet
hat, wird man wohl notgedrun-
gen fol gendermaßen vorgehen.
l) neues Programm sichem
2) altes Programm laden
3) Prozedur suchen und als

Block abspeichem
4) neues Programm wieder

laden
5) Block in das neue Pro-

gramm einfügen
Folge der ganzen Hin-und-her-
Laderei: Ehemals gesetzte Mar-
kierungen sind -futsch. Gerade
bei längeren Programmen kann
dies sehr ärgerlich sein. Aber
da gibt es ja noch den Menü-
punkt EXEC.PRG! Warum
nicht einfach Omikron.BASIC
nochmals starten und schauen.
ob dies funktioniert? Und siehe
da: es funktioniertl

l) neues Programm nicht
sichem. sondem Omi-
kron.BASIC (2) über
EXEC.PRG nochmals
starten.

2) altes Programm laden
3) Prozedur suchen und als

Block abspeichem
4) Omikron.BASIC (2)

verlassen
5) wir befinden uns wieder

in Omikron.BASIC (1).
Und siehe da: alle
Markierungen sind noch
gesefzf.

Also noch ehen schnell den

Block eingefügt: Fenig!
Ob diese Vorgehensweise

Nicht-Festplattenbesitzern zu
empfehlen ist, ist fraglich. Doch
gerade wenn man im Besitz ei-
ner Harddisk ist (und wer ist
das heute nicht?), kann man
sich auf diese Art und Weise
eine Menge Zeit und Arbeit
sparen.

D. Hogellotn, Padefioü1

TT-Autlösungen in
Beim Einsatz des bei PURE C
mitgelieferten Borland-Grafik-
Interfaces (BGI) wird jeder
Besitzer eines TT wohl schon
festgestellt haben, daß in der
Header-Datei des BGI namens

,,GRAPHICS.H" die Aufl ösun-
gen des TT nicht berücksich-
tigt sind. Wie stelltman nun bei
einem Programm, das in einer
der TT-Bildschirmmodi laufen
sol1, die richtige Auflösungs-
stufe ein?

Die Lösung des Rätsels ist
denkbar einfach. man baut in
den PURE-C Code folgendes
Handling ein:

int treiber = DETECT,

aufloesung = STHIGH;

main (...)

{

initgraph
(&treiber,&auf lösung,"");

)

rartrarrrrrtaallalllaalllalltaaa

Schriftenwechseldich
Finden Sie nicht auch, dall die
GEM-Systemobedläche in un-
serem ATARI-Rechner etwas
öde ist? Besonders in Richtung
Systemschrift (System-Font)
habe ich da eine Idee für eine
Abhilfe. Mit meinem kleinen
GFA-BASIC-Programm läßt
sich sehr einfach die Svstem-

schrift ändem. wirmüssen zu-
erst ein Control-Array beset-
zen. dann den Aufruf für des-
sen Anderung, anschließend
(das wichtigste!) die Effekt-
Bits setzen und zum Schluß
noch die Anderung aktivieren.

A. Hit:schke, PapenburgI Haben auch Sie einen

i Quick-Tip z

I
I
I
I

Standen Sie auch einmal vor einem kleinen, aber
schier unlösbarem Problem? Dann, durch Zufall
bekamen Sie einen Tip und schon war es gelöst.

Ahnlich haben wir uns diese neue Rubrik in der ST
Computer vorgestellt. Aufgerufen sind auch Sie,
liebe Leser(innen)! Geben Sie lhre Erfahrungen
weiter, egal, ob es um Anwendungen, Programmie-
ren o.ä. geht,

I
I
I
I
I
I

I
I
I
a
I
I
I
a

a
I
a
I
a
I
I
I

r Wir sammeln lhre (und unsere) Tips und stellen Sie

I Sgt. i, den Ouick-Tips vor.

! Einsendungen an: MAxoN compurer
: - sr computei Bedaktion
I srichwoir: ouick-Tip
r lndustriestr. 26

I
I
I
I
a
I
a
I
I
I
a
I
I
!

I D-6236 Eschborn I
la
lllllrrrtrtlllallratlltttrrrlllt
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' GEM-Schlift andeln
I GFA-BASIC ab V:1.0
' nndre' Eitzschke

PRINT
PRINT
PRINT
PRINT
PRINT
PRINT
PRINT
PRINT
PRINT
PRINT
PRINT

INPUT

'I--- SchEiftaEtändeEer ---"
" von Andre Eitschke

1l ferlr
2l - heu"

8l unterstrichen"
161 - bohl"

DPOKE CONTROL+2,0 !Contlol-Alray besetzeD
DPOKE CONIROL+6,1 lAufluf zs lindera
DPOKE CONTROL+12,1
DPOXE INTIN, a lEffekt-Bits setzen
!'DISYS 106 lschlift aktivielen

TIPS



Einfache
Zeitaddition
Wer seine gesamten Schallplat-
ten und CDs in einer Daten-
bank alchiviert, gibt gewöhn-
lich auch ein Feld für die Ge-
samtlaufzeit an. Leider sind die
Gesamtlaufzeiten in den sel-

tensten Fällen auch angegeben.
Alsoheißtes, mühsam die Lauf-
zeiten der einzelnen Stücke per
Hand zu addieren.

Einfacher geht es mit folgen-
dem kleinen Programm, das

natüdich noch beliebig erwei-
te$ar ist (2.B. Abfangen von
unsinnigen Eingaben etc.). Das

Progrämmchen wurde mit Omi-
kron.BASIC geschrieben. Es

sollte aber selbst für den puren
Anfänger keine Schwierigkeit
sein, es in andere Sprachen zu
übersetzen.

Tip: Compilieren Sie dasPro
gramm als TOS-Applikation.
Dann steht es Ihnen auch in
Datenhanken- die einen Pro-

Q-IIPS

grammaufruf erlauben (2.B.
Phoen ix/ASH). ständig zur
Veüügung. wer \\,ill. kann auf
grund diesel ldee ia auch sein

eigenes Accessory zurechtba-
steln.

D.Il rtdotit. P lerbom

1: REPEAT
2: CLS
3: Ges Min=o:Ges Sek=o
4: PRrN-T ' klein; zeitaddition"; 

"Är 
(56);

"zseißI RETORN fü! Ende"
5r PRINT n r+! i*78
5r '
7: REPEAT
8: PRINT ,a(4,1);"Eingabe: _ nin _ sek"
9: irinulen§= " " : Sekunden$=' "

10: INPUT 
"6 

(4,10);Minuteo$ USING "0"+">",,
2:Minuten= vAI,(Minuten§)

11: INPUT 0(4,18);SekuEden§ USINC'0"+">",,
2 : sekundes= vAr {Sekuoden$)

!2: Suümie.e_Zeit {Minuten, sekundeD, Gesdc_zeit§ )
13: PRINT G (4,40); "Gesantzeit: ";Gesat_zeit$
14: UNTI! Minuten=o ,\ND Sekunden=o
15:
16: INP(n G(7,1);"Noctsal (j/n)? ";ft$ USING "I+j+

n"+">", , 1
1?: UTiITII Jn$<>'j"
18: END
19:'
20: DEE PROC Sutnnie.e_Zeit (In1,1n2,8 Out§)
2!: Ges l4i!=Ges uin+h1
22: Ges-Sek=Ges-Sek+In2
23t r! des_sek>59 TEEN Ges_Min=Ges_Mio+1 : Ges_sek=

Ges Sek-60
24, usr}Ic "*## min +# sek"
25. out$=sTR$(Ges_Mio*100+Ges_sek)
26: USING
2?: RETÜRN

Noch eine Boot-Hilfe
Obwohlmittlerweile schon eine
ganze Reihe von Vorschlägen
veröftentlicht wurde. die das
Ziel haben. den ST beim Boo-
tsn von der Festplatte zu etwas
mehr Geduld zu veranlassen,
seihiernoch eine weitere Vari-
ante vorgestellt, die einige Vor
züge in sich vereinigt.

Das Funktionsprinzip istein-
fach, aber wirkungsvoll: Bei
Einschalten des Rechners wird
der Monoflop gesetzt und hält
füreine einstellbare Zeit (ca. 5-
30 Sek.) den Eingang der Re-
set-Schaltung auf Low, so daß

der Boot-Vorgang mit entspre-
chender Verzögerung stadeti
wird dagegen der Reset-Knopf
gedrückt, bleibt die Z\satz
schaltung inaktiv, undderBoot
Vorga[g startet ohne unnötige
Vezögerung.

Diese Eigenschäft besitzen
jedochauch ardere, bereits ver-
öffentlichte Schaltungen, die
die Betriebsspamrung(en) bzw.
die Netzspannung verzögert
zuschalten; die hier vorgestell-
te Lösung hat gegenüber die-
senjedoch vor allem zwei Vor-
teile:

1. Del schaltungstechnische
und damit auch dertinarzi-
e11e Aufwand sind geringer
(kein Relais erforderlich).

2. Es sind nur minimale Ein
griffe in den Rechner (es

müssen keinerlei Leitungen
aufgetrennt welden) bzw.
ke in-. Albeiten auf de[
Netzspai)nungsseite, die für
den Laien doch Risiken
bergen, erforderlich.

Die Schaltung findet problem-
los auf einem ca. 3x3cm gro-
ßen Stück Universalleiterplat-
te Platz. Mit einer Leuchtdiode
und einem Widerstand zwi
schen +5V und dem Kollektor
des Transistors kann man die

Funktion vor dem Einbau über-
prüfen urd auch schon dieZeit-
verzögerung einstellen. Der
Einbau schließlich ist denkbar
einfach: die drei Anschluß-
punkte tindet nan auf der Pla-
tine alle in unmittelbarer Nähe
des Reset Tasters. Auf keinen
Fall sollte man die Schaltung
an den Reset-AnrchlulJ des Pto-
zessors an5chließenl

Bleibtnoch zuerwähnen. daß
die vorgestellte Schaltung be
reits in mehrercn Rechnern vom
260er bis zum Mega ST einge
baut wurde und in allen seit
Monaten zur vollsten Zuflie-
denheit funktioniert.

W.S(htrcider. Betli

TURBO O30
32bit-E\pafilion-Kit

40/50MHz Täkllrequenz
- 32KByte Cache

mc68000/8MHz on Board

EOS/30 Betriebsslslenl

mc68882/33..60MH2
4/l6MB)ie IURBO RAN'I

D]rl 249a,oo

TURBO 20
{71Rf 5f Be\chleu iecr

20//251\,1 H7 laktfrequenz
32KByte Cache

mc68000/+ Prozesssor

echte SMHz-Umschaftung
Video Cäching
FPU Iiigh Speed Acces

EOS/20 Betriebssystenl
- n1c68881/24MIIl FPU

D 69A,(,()

D.E.K.A.
I ß ll - P ( -Ta\t rt u r ntu pte t
rllc AIAltl S I. STE, l-I

eisener mc Prozessor

Maus und .loy§lickport
einfache Installarion
keine'Ireiber notig

Barcodeleser cnschluß

D tga,oo

BEST
Trackball

alle {TÄRl 51: STI:. TT
nur zw€;mal so groß wie ATARI
Maus
oplomechanische Abtastung /
200dpi
höchste Pr;izision
hochwerlige 14icroschalt€r

- breite Tastenkappen
- 47.5mtn Trackballdurchmesser

1.sm Anschlußkabel
direkler MausersatzD t2a,oo

!sAc
Graphikkarte
für ullc lll.Gl Sl, Slli

102,1x768 I6/2 Farben
70Hz Bild$ ;cderholfrequen z
kein VDl jlie;ber erforderlich

- grbljte Kompätibilität
Auflösuna umschaltbar

800 x 600
flr SUPER VCA oder
l\4ullisync Monitore

\\eilerc Inior.lalionen erhxltcn Sic diEh

ilIAKRO C.D.E.
SchillGrring l9

D-8751 Großwallstadt
Tel, 06022 - 2 52 33
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Arger über den Boot-Umschalter
Eigentlich war ich begeistert,
als ich den Quicktip von Herm
B njes in Heft 10/91, Seite
182. las und machte mich so-
gleich mit dem enpfohlenen
Teppichmesser ans Werk. Erst
drückte ich vorsichtig, dannmit
etwas mehrKmft und dann,,mit
einer Portion Kraft" (Zitat) , abet
nichts passierte, außer daß die
KIinge stumpf wurde. Schließ-
lich hatte ich die Nase voll und
setzte noch mehrKraft ein - das
Resultat: ein kompl ett zerfetz-
tes Teppichmesser, einige un-
terbrochene Leiterbahnen und
tiefe Kratzer im Soundchip.

Nach siebenstündiger Arbeit
hatte ich es endlich geschafft
aus dem Schrott wieder einen

funktionstüchti gen Rechner zu
basteln. Deshalb meine Fragen:
Warum unterfteiben Sie so sanft
bei einer Umbauanleitung, und
wer ersetzt mir Material, Zeit
und Aufwand?

P..M..lu g, K(IkheinlTounus

Antwort Yon Herrn Brünjes;
Um ganz offen zu sein: Sejt
dem Umbaumeines STE in dem
zitiefien Quicktip habe ich noch
eine Reihe anderer STs mit dem
Umschalter versehen und hatte
dabei NIE Probleme. Wie Herr
Jungletzten Endes volging, und
was er dabei falsch machte.
kann ich leider aus der Distanz
nicht nachvollziehen.

Q.TIPS

Das Durchtrennen derPins kann
natürlich auch mit einem fei-
nen Elektroseitenschneider er-
folgen, so erspart man sich
eventuelle Ausrutscher und
dadurch zerschnittene Leiter-
bahnen.Für Leser, die den Un-
bau jedoch 10Oo/aig durchfüh
ren wollen, gibt es die Mög-
lichkeit, den Soundchip ganz
aus der Grundplatine auszulö-
ten und dann die Pins t9 und 20
nach oben zu biegen. Anschlie-
ßend muß der Chip nur wieder
eingelötet werden. ACH-
TUNGI Die sc Methode sollten
nur Leser anwenden, die reich-
lich Erfahrung im Umgang mit
ICs haben und überdas richtige
Werkzeug verfügen!

Anmerkung der Redaktion:
Weil Herr Jung die Frage der
Haftung anschnitt, möchte ich
sehr geme auf unser lmpres
sum verweisen, in dem (ganz
unten) ein Haftungsausschluß
nachzulesen ist. Nur bei nach-
weisbarem Vorsatz und bei ei-
nem Beschreibungsfehler müß-
te der Autor selbst einen Scha
densersatz übemehmen-

Die Redakrion kann nicht
abschätzen. inwieweit welche
Bastelanleitungen den Fähig-
keiten bestimmter Leser ent-
sprcchen. Solche Beschreibun-
gen in die Tat uqrzusetzen, un-
terliegt immer der Verantwor-
tung des Ausführenden.

ll4 . Bninjes, Bt'enen

Eigene Desktop-lcons unter
TOS 2.05

Um sich eigene lcons für das
neue Desktop der MEGA-STEs
und TTs zu erstellen, benöti-
gen Sie tediglich zwei Disket-
ten aus der Sonderdisk-Serie
dieserZeitschdft. Dies sind das
RCS 1.4 (SD 02) und das Pro-
gramm IconDesign (SD 17).
Gehen Sie bei der Erstellung
der Icons folgendermaßen vor:

l) Entwerfen Sie die Icons mit
IconDesign, wobei Sie die
Box auf x=64 und y=32
einstellen und den Ausga-
be-Schalter auf RSC-Aus-
gabe stellen.

2) Erstellen Sie ein Backup
der Datei DESKICON.-

RSC für den Fall, daß doch
mal etwas schiefgehen soll-
te,

3) Öffnen Sie im RCS die Da-
tei DESKICON.RSC. Daß
das RCS kein Definitions-
File findet. ist in diesem
Falle egal. Nun sehen Sie
genau einen Objektbaum
vor sich. Andem Sie den
Typ des Objektbaums ir
FREE und öffnen Sie ihn.
Dann sollten Sie die ge-
samten Desktop-Icons vor
sich sehen.

4) Um nun Ihre erstellten
Icons zu benutzen. klicken
Sie einfach ein unbenutz-

tes Icon an. und laden Sie
die Daten und die Maske
Ihrer Icons.

5) Speichern Sie das geänder-
te RSC File unrer DESK-
ICON.RSC und kopieren

Sie es auf Ihre Bootparti-
tion bzw. Diskette.

Viel Spaß beim Entwurf Ihres
neuen Desktops!

D- Hdßedont, Padetbanl

äquivalente Funktion kann je-
doch schnell selbst program-
miert werden. Die benötigten
Funktionen aus Fllrs dürften
ohnehin von jedem Programm,
das mit Dateien opedert, im-
portiert werden, so daß sich die
Funktion problemlos in jeden

Quelltext eingbauen läßt.

B. Snan utl|. Recklinghaus

1I PRoCEDI,F! Fi,IeExists (REE FifeNee: ARR]AY oF
CITAR) : BOOI,EAN;

2: 1* 1i"t".a TRUE, wenn eine DALei naens
"FileN@" existiert *)

3:

5: f: Files.File;
6: ok: BOOTTEAN;

?: BEGIN
8: Files. open (f, FileN&e, readonly) ;
9: (* nu!, wenn "FiIeNde" beleits existie!! *)

10: ok:=(File§.stare(f)=Mosclobals.fox) ;
11: ailes.Close(f);
121 Fi1es. Resetstate (f) ; (* eolsichrshalber *)
13: RETURN ok;
14: END FileExists;

."ffi" F .ü- ."F . J,. "# '-e.g ..H... ,H. *u,. ..*." "...s* .".8".

.-K,. tr. ..-4.. **s.. ..ffi- ..H. ._8"

..ffi .*ffi".. .ffi. .H. .X. .ffi. ".H".

."w,. x .#". ".8,. . 8.".. ffi"" "_H*,

Zur Megamax Modula-2 Bibliothek
Die Funktion Directot).File-
Ettists ( RE F fileN Ame : ARRAY
OF CHAR) der Megamax Mo-
dula-2-Bibliothek arbeitet feh-
lerhaft! Edragt man mit ihrdie
Existenz eines Files. während
eine beliebige Datei geöffnet
ist. sind anschließend keine
Zugriffe mehr auf diese Datei
möglich. Stattdessen liefert
F iles.State undefinierte Feld-
nummem. Eine zt FileExists

1eo ,f- 12l199r



SOFTWARE

Kreuz
und
quel

Da haben Sie nun auf kompetenten Rat einer ST-COMPUTER-Zeitschrift das neue Datenbankprogramm

gekauft und sehen mit Schrecken, daß die wunderschön zusammengestellte Liste um nichts auf der Welt auf

ein Blatt Papier passen rvill.

I erade bei umfangreichen Li5ten.
f r die uns hruolsächli(lr vor Daten-

\I oan*- oder I aoerren,'arutirrron\-
proBrammen überreicht werden. tut Über'-

blicknot. wenn in der Breite nicht alles auf
das Papier gedruckt ist. Selbst die ausge-

feiltesten und kostspieligsten Programme
lassen uns Anwender mit dem Drucker-
gebnir alleine. denn sie berücksichtigen
oftmals nur die normale DIN-A4-Breite,
und das war's dann auch. Dann hilft nur
noch eine große Portion Hoffnung, daß

uns die Riesenliste nicht zu sehr zerstük-
kelt aus dem Drucker kommt. und eine

ebenso große Portion Klebestreifen, um

die Liste wieder zurechtzukleben.
Von vielen unbeachtet, gibt es seit 1988

schon einen cleveren Ausweg aus dem
Dilemma; das Programm heißt QUER-
DRIICK- wir stellten es in Heft 9/90 der
Zeilschrilt ST COMPT TER schon e itr'

mal kurz vor. Mittlerweile hat sich in der
Entwick lung dieses Programms einiges
getan, das die Bezeichnung QUER-
DRUCK 2 rechtfertigt und für uns Grund
genug war, diese Lösung fürAusdrucke in

,,Überbreite" noch einmal in Augenschein
zu nehmen.

Die erste Version von QUERDRUCK
konnte schon Texte oder andere Druck-
vorlagen bis zu einer Breite von 32000
Zeichen auf fast allen 9- bzw. 24-Nadel-
druckem ausgeben. Anmerkung aus dem
Handbuch: ,,Falls Sie es übers Herz brin-
gen, die volle zulässige Breite von 32000
Zeichen zu drucken. dann sind Sie reiffür
das Buch der Rekorde." Der Trick an der

ß2 tf* enssl

Geschichte war schon damals, den Text
einfach um 90- zu drehen, Das machte es

natürlich notwendig, daß der auszugeben-
de Text intem umgesetzt (in ASCII kon-
vertiert) und mit einem eigenem Zeichen-
satz zu Papier gebracht würde.

Die 2. Generation
Auf§und zahlreicher Kundenrückmeldun-
gen kann die 2. Version von QUER-
DRUCK heute noch wesentlich mehr.
Mußten früher alle auszudruckenden Tex-
te noch im ASCII-Format angelieferl wer-
den, finden heute drei ,,Wordplus-Modi"
Anwendung. So bleiben u.a. wichtige At-
tribute aus einer DOC.Datei erhalten, u ie
tm WP-Morlus 1 Fettschrift. Untershei-
chung undLeelzeichen (2.8. wegenBlock-
satz). Mit WP-Modus 2 kann man die
Übemahme sogenannter Kopf- und Fuß-

zeilen bestimmen und schließlich im Mo-
dus 3 die gesamten Seitenfomateinstel-
Iungen (also auch die harten Seitenumbfi-
che usw.) verwenden.

Natürlichmöchte QUERDRUCK 2 nicht
nur Textdateien zur Bearbeitung haben,

sondem versteht sich mit einer große[
Anzahl bekannter Anwenderprogramme
auch sehr gut. Auch hier haben lebhafte
Kundenmeldungen aus der l. Versiondazu
geführt, daß Unvefi räglichkeiten abgestellt
werden konnten- Um alle denkbaren An-
wendungsfälle abzudecken, besteht die
Möglichkeit QUERDRUCK 2 alternativ
als Accessory zu laden. Es bt^lcht z.Zt.
aber mit 200 KByte noch relativ viel Ar-
beitsspeicher, wodurch derHersteller selbst

einen Rechner mit mindestens 2 MByte
Arbeitsspeicher empfiehlt. Also Achtung:
Die Bequemlichkeit (als ACC) kostetauch
hier ihren Preis (RAM-Arbeitsspeicher) !

Bild 2: So präsentiefi
sich das Menü ut

' Druc ke rmodifr katio tt.

E lE Haxinale Zeilenlänge p.o Blöttl 1J9 E 0E

Kopfze i I en
Übe.schr i It

Textbereich
MUERERUffiE

24-lladel-Dnu*er Dru*trelnstellungündoruckEn

zeichen in Benutzer-Eereich i

Zeirhen über l?E in Bereichi

DruEker-l'lodusi

Horizontale nuf lösungi

Seitenvorsthub I

Centronics-Schnittstel le I

fibbrechen des nusdru(ks nit
Datei !

'Esc' - nccessories nit Inl

lläupt-
llenü

Zei Ien
lJorsrhub

Blatt
ausgeben

ZEirhen
in DruEker

Text
rählen

Dru.k
starten

128 trrl 32 B

Erzs-ls9 160-191

@l rsc zlin-a I8H-P

Ef.{ifirffl 188 Dpr

nanuell lrutor|at, Endlos

r0s di.ekt



Gleichgültig, wie das Programm später
zur Arbeit gerufen wird, ein Prinzip der
Vorgehensweise hat sich nicht geändert:
die auszudruckende Datei (gleichgültig von
welchem Anwenderprogramm sie auch
stammt) muß immer abgespeicllert vorlie-
gen. Wer nun an die direkte Ubernahme
eine. Textes aus dem Arbeitsspeicher in
das QUERDRUCK-ACC denkt oder gar

an eine Einbeziehung des GEM-Klemm-
brettes glaubt, sieht sich leider alleingelas-
sen. (Aber es muß ja noch Ideen für eine 3.

Version geben.)

Auf gute Zusammenarbeit

So gesehen ist also die Zusammenarbeit
mit Anwenderprogrammen auf den Zu-
griff (des QUERDRUCK-Programms) auf
die Datendateien beschränkt. Grundsätz-
lich ist also bei Textverarbeitungen darauf
zu achten, daß sie zumindest,,Wordplus"
Dateien erzeugen, sonsthilftes nichts, und
man muß sich mit reinen ASCII-Dateien
begnügen. Also ist die Datenübemahme
bei dem Programm WORDPLUS am un-
problematischsten (zumal dann in QUER-
DRUCK 3 ve$chiedene Modi zur Vedü
gung stehen - siehe oben). Weiterhin rela-
tiv unproblematisch präsentielt REDAK-
TEUR seine Textdaten. weil es auch das

Wordplus-Format erzeugen kann. Bei
THAT'S WRITE ist der reine ASCII Text
eßt dann hmuchbar. wenn vor dem Ab-
speichem die Option ,,CR + LF nachjeder
Zeile" aktiv ist. Besonderheit: Tabulato
ren aus THAT'S WRITE kann QUER-
DRUCK mitverwenden.

SIGNUM und SIGNUM 2 machen es

dem Text etwas schwerer, weil sie grund-
sätzlich das ASCII-Zeichen Nr. 12 für
einen Seitenvorschub verwenden. Wenn
die Seitenlänge aber auf maximal groß
gestellt wird, kann in QUERDRUCK so-
garderWP-Modus I (Schdftattribute über-
nehmen.) Verwendung finden.

Die Schwierigkeiten dieser und anderer
Textprogramme liegen also hauprsächlich
in der unterschiedlichen Bezeichnung der
Befehle für den Seitenaufbau und die For
matierung. lstja eigentlich auch einleuch
tend, daß die Textplogramme mit Vorlie-
be ihre eigenen Druckertreiber bedienen
wollen und dafür die exotischsten Steuer-
sequenzen verwenden.

Aus Tabelle und
Datenbank

Wahrscheinlich wird es in der späteren
Arbeit mit QUERDRCUK 2 nicht allzu oft
vorkommen. einenTextmiteinerimmens
großen Zeilenbreite ausdrucken zu lassen
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(denken Sie vielleicht an das Buch der
Rekorde?). Die interessantere und auch
umfangreichere Zielgruppe bilden sicher
alljene Anwender, die ein vernünftig auf-
gebautes Listenbild aus Tabelle und Da-
lenbank uün5chen. Also dür{te die sinn-
volle Zusammenarbeit mit solchen Pro-
grammen bei einel Beurteilung eher irn
Vordergrund stehen.

Die Angelegenheit gestaltet sich danD

aber auch ein kleinwenig komplizierter;
betrachten wir die zwei möglichen Extre
me: Da gibt es einerseits entsprcchende
Anwenderprogramme, die die Seitenge-
staltung völlig selbst übernehmen, da mulJ

QUERDRUCK 2 sich darauf einstellen.
D.h. man muß schon im vorhinein wissen.
wieviele Zeilen später quer auf dem Aus-
druck erscheinen sollen. Andererseits gibt
es Anwe nde rprogramme, die eine Textda-
tei erzeugen, mit diesen hat QUERDRUCK
2 ein leichrer Spiel. denn e' krnn .eine
individucllen Einstellungen spätervorneh-
men.

Beispiele: In BASICALC bzw. BA-
SICHART legt man Zeilen- urd Seiten-
länge unabhängig von den wirklichen Pa-

pierdimensionen fest, halt eben den ge-

samten druckbaren Bereich. Es wird eine
reine ASCII-Datei angelegt. Ahnlich ist
die Prozedur bei VIP-professional, LDW-
Powercalc. K-SPREAD 3 benötigt ver-
schiedene Grundeinstellungen, die auf der

QUERDRUCK 2-Diskette mitgeliefert
werden.

Die Oberfläche
Also gleichgültig, wie QUERDRUCK 2
zurArbeit gerufen wird (entweder als PRG
oder als ACC), präsentiert es sich uns als
eine riesige Dialogbox. Will heißen: Ei-
gcntlich ist es gar kein reinrassiges GEM-
Programm, weil die vermeintliche Menü-
leiste keine Pulldown-Menüs verbirgt,
sondern wie normale Dialogknöpfe (But
tons) funktioniert.

Den größten Teil dieserOberlläche nimmt
(rechts unten) symbolisch ein querliegen-
des Endlosblatt ein. aus dem man alle
Formateinstellungen ablesen kann. Mit der
Funktion ,,ansehen" kann der spätere
Drucktext zur Kontrolle auch dorthinpro-
jiziert werden.

Die Querdruckvorlage sieht Einstellun-
gen für linken und rechten sowie für obe-
ren und unteren Rand mit evtl. gewünsch-
ten Kopf und Fußueilen vor. Gleich,, eitig
errechnet das Programm dlraus die maxi-
male Zeilenlänge sowie die Zeilenzahl pro
Blatt, genannt: Textbereich. Andere Para-
meter, in den (linksoben zu sehenden)drei
Kästchen beeinflussen ebenfalls die Grö-
ße des bedruckbarcn Bereiches, als da

würen: Schriftgröße (in Zeichen pro Zoll),
die physikalische Blattbreite und länge
sowie der verwendete Zeilenabstand und
evtl. eine Spemrng r variubler Wonzwi-
schenraum) im Text. Alle Einstellungen
rind mit den..+"- und..l'-Knöpfen rerän-
derbar.

Die Eingestellte BlättlänEe ist gröFer
ils von Laser erlaubt,
llicht fuagisch, kann gexollt sein,

tKassettei 11,2, Einzelblatt lB,6 z0ll)

Die eingestellte Blättbreite ist srößer Enääl
als von Laser erlaubt, ==)Chaos

ßässettei 7,7, Einzelblatt E Zoll)

l,lörhten Sie die seite ?

oder uns[hil ten aufi

Der Text kann kommen
Es ist sehr zu emplehlen. nuch die.en
Gmnüehste\\unger (» ozu ntt\ir\\ch ruch
der Druckertyp gehöft) alle Parameter zu
sichern. Danach kann der Text kommen.
Der Dialog-Button ,,laden" bringt uns die
Dateiauswahlbox auf den Schirm. wodurch
hernach die Textdatei in den Arbeitsspei-
cher -selangt. Wie schon erwähnt kann der
selektiefte Text auch auf dem Bildschirm
in dem Qucrdruckmuster sichtbar gemacht
werden, um sich einen genauen Eindruck
vom späteren Ausdruck zu verschaffen.
Weildies edahrungsgemäß nur in der Ein-
gen öhnungsphase o(ler beim Kunlukl mir
einem neuen Anwenderprogramm \ onnö-
ten ist. kann man sich dieses Ansehen auch
getrost sparen.

Wie schon weiteroben erwähnt, gestal-
tet QUERDRUCK 2 den Text völlig um,
weshalb es ihn vorzugsweise als ASCII-
Vorlag€ wünscht. Nur bei einigen Pro-

BiU 3 : Ausfühtliche
lYarfiboxen weisen auf
Ei steltJ?hler hin.
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grarnmen können Schriftattribute mit über-
nommen werden und erscheinen stilecht
auch im Querau\druck. Dennoch i5t ein
Arbeitsprinzip ganz grundsätzlich, und
zwardie Umsetzung r on ASCIT tvon mög-
lichen. erlaubren Attributen isolien,1 in ei
nen eigenen QUERDRUCK-Zeichensatz.
Dazu ist es nötig, einen der mitgelieferten
Zeichensätze zu wählen. Es sind z.Zt. je 2
Zeichensätze fiir jeden Druckertyp auf der
Diskette zu finden, und zwar einmal,dünn"
und einmal ,,fett". Zur Eigenkreation von
Zeichensätzen kommen wir gleich noch
zuftck.

Schwarz auf weiß
Den Lohn allerMühen (und de s Programm-
kaufs) erhält man schließlich, wenn der
Drucker die überbreiten Vorlagen wunsch-
gerecht zu Papier bringt. Im Fortgang der
Arbeitsweise sollte der Menüpunkt,druk-
ken" gewählt werden, was uns je nach
Druckertyp eine andere, weitere
Dialogbox offenbart. In dieser Dia-
logbox (siehe Bild 2) sindnunmehr
alle spezifischen Einstellungen des
Druckeß gefragt. QUERDRUCK
2 unteßtützt mittlerweile alle be-
kannten 9- und 24-Nadler und die
ATARI-Laser SLM 804 und SLM
605. Auch diese typreleYanten Pa-
rameter werden mit den formatre-
levanten gemeinsam abgespeichert
und müssen in aller Regel nur ein-
mal vorgenommen werden,

Jetzt wäre eigentlich die Bespre-
chung dieses unscheinbaren, aber
höchst nützlichen Programms zu
Ende, wenn es danichtnoch einigeBeson-
derheiten gäbe:

Randzeichen
Leider bekam der ATARI-Rechner von
seinen Urvätem eine ganze Anzahl in un
seren Breiten völlig unnützer Schriftzei-
chen ins RO\4 gelegt thebräisch und grie-
chisch). Andere Rechner, die im großen
und ganzen nicht unbedingt so fortschritt-
lich und komfortabel sind (unvermeidli-
che vemteckte Anspielung des Autors auf
den Uraltstandard MS-DOS), zeigen sich
da aufgeschlossener und bekamen einen
eingeschränkten Grafikzeichensatz (IBM
#2) mitgeliefert.

Um diese Grafikzeichen dennoch nutz-
bar zu machen, ist in QUERDRUCK 2 die
Option ,,Rand" vorgesehen. Es öffnet sich
daraufhin eine Übersicht der erweiterten
ASCII-Tabelle (von Zeichen Nr. 160 bis
255), in denen die Grafiksymbole zu fin-
den sind. Mit einfachem Anklicken der
Symbole werden diese für den späteren
Ausdruck gewählt. Ab diesem Zeitpuntt
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zaubert das Programrn die pas senden Rand-
linien um den Textbzw. die Zahlenkolon-
nen herum.

In diesem Zusammenhang machtes sich
sehr sinnvoll, vor dem eigentlichen Aus-
druck noch einmal eine vollständige
ASCII-Tabelle atlLzeiger' zl lassen, wel-
che Zeichen denn nun überhaupt verfüg-
bar sind.

Kopf und Fuß
Gerade bei größeren Vordrucken, die zu-
dem über mehrere Seiten gehen, kann es
sehr sinnvoll sein, die einzelnen Blätterzu
,,betiteln". Dafür sind die Positionen für
Kopf- und Fußzeilen vorgesehen. Dabei
handelt es sich um Wiederholtexte und
weitere Angaben r Seilennummer. Seiten-
anzahl, Datum, Uhrzeit und Dateiname),
die wahlweise am rechten oder linken Rand
bzw. mitrig auI dem Querformar positio-
niert werden. Es gibt sogar Modi (siehe

Bild 4: Der eigene Zeichensatzeditot Q2FONT

oben), die diese Wiederholtexte aus der
vorher benutzten Textverarbeitung über-
nehmen können.

Mitteilungen
Weil natürlich niemand vor Bedienungs-
fehlem gefeit ist, sind in dem Programm
aussagekräftige Fehlemeldungen einge-
baut. Gerade wenn die Formateinstellun-
gen nicht mir der tatsächlichen Papiergrö-
ße übereinstimmen, kann es zu uner-
wünschten Druckergebnissen kommen.
QUERDRUCK 2 kann nun feststellen,
daß z.B. die eingestellte Blattlänge und -
breite mit dem eingestellten Druckernicht
zu verwirklichen ist (siehe Bild 3). Erst
wenn alle Angaben aufeinander passen,
edolgt widerspruchslos der lang ersehnte
Ausdruck.

Neuer Font getällig?
Es hat sich gezeigt, daß beim ACC-Ein-
satz mit einem Laserdrucker Speicherplatz-
probleme auftauchen. QUERDRUCK 2

reseruiert (außer seinem eigenen RAM-
Platz) noch etwa I 10 KByte für den be-
nutzten Zoichensatz. Besonders wenn Pro-
gramme zusätzlich noch im Arbeitsspei-
cher lauem (erst dann macht ein ACC-
Einsatz ja Sinn), ist der freie RAM-Spei-
cher schnell aufbebraucht. Man bedenke:
Eine Druckseite für den Laser nimmt selbst
schon 1 MByte in Anspruch. Eine Abhilfe
kann dann sein. den verwendeten Zei-
chensatz zu velTingern. Diese und noch
andere Aufgaben hat der eigene Zeichen-
salzedilor ..Q2FONT ' (siehe Bild 4t.

Als zweite Anwendung des Q2FONT
istdas Andern bestehender Zeichen denk-
bar. Wenn Ihnen also der Schnörkel beim
Klammeraffen oderdie Dicke des i-Punk-
tes nicht gefällt - alles kein Problem. Na-
türlich kann man sich einen eigenen, völ-
lig neuen Zeichensatz mit Q2FONT zu-
sammenbasteln, z.B. aus einem 9-Nadler-
Font einen für 24-Nadler fertigen.

In dem Zeichensatzeditor erscheint eine
zweizeili ge Pseudomenüleiste (die
auch wieder nur Knöpfe und keine
Menüs enthält), die alle Arbeits-
werkzeuge zur Manipulation be-
stehender oder neuer Schdftzei-
chen bereithält. Links im Bild er-
kennt man das Pixel-Raster mit
einem gewählten Zeichen, in dem
per Mausklick einzelne Pixel ein-
oder ausgeblendet werden können,
Im rechten Bildteil isr die verwen-
dete ASCII-Tabelle komplett zu
sehen. Leider funktioniert die Aus-
wahl des nächsten Zeichens hier
nicht per Mauspfeil und Doppel-
klick direkt, man muß erst den

Menüpunkt ,,holen" aktivieren. Ich habe
das aus anderen Zeichensätzeditorcn et-
was komfortabler in Erinnerung. Beispiels-
weise das Löschen von Zeichen aus der
Tabelle funktionien einfacher: Anklicken
(auch mehrere) und auf Menüpunkt ,,1ö-
schen" gehen.

Unter dem Editier-Rasrerfeld ist eine
Symbolleiste zu erkennen. die neben eini-
gen Schiebefunktionen die Optionen der
zweiten Menüleiste noch einmal wieder-
holt (und genauso funktioniefi - warum
denn bloß?). Weiter darunter ist eine,,Hilfs-
zeile" untergebracht. Sie soll acht der be-
nachbarten Zeichen (vom gewählten aus-
gehend) noch einmal etwas größerdarstel-
len, um einen Eindruck über die Dimen-
sionen und das Aussehen zu erhalten -
warum auch immer. Bei einigen Schrift-
größen ist die Darstellung etwas verzerrt,
weil es sich hierjanicht um den sogenam-
ten Bildschirm-Font, sondem schon um
den Drucker-Font handelt.

Sehr schön istnun aber die Möglichkeit,
Zeichensätze aus einem beliebigen Bild
im Screen-Format (640 * 400 Pixel,32
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KByte Datei) ausschneiden zu können.
Lieferanten fremder Zeichensätze werden
das nicht unbedingt mit Freude verneh-
men, auch gilt es, das Urheberecht für
Zeichensätze zu beachten.

Ein Schlußwort
QUERDRUCK 2 ist ein äußerst nützli-
ches Programm für all jene, die über den

Blatrand hinausblicken wollen. Immer
dann, wenn das Tabellenprogramm über-
breite Listen liefert (was nicht unbedingt
selten vorkommt), ist QUERDRUCK 2
gefordert. Wie schon erwähnt, lassen aus-
nahmslos alle Anwenderprogramme ihre
Nutzer dann im Regen stehen, wenn das

Papier breiter als DIN A4 bedruckt wer-
den soll. Das, was sich wie eine emstge-
meinte Schelte an die Druckertreibelpro-
grammierer liest, ist auch gleichzeitig die
Rechtfertigung, warum es ein Programm
wie QUERDRUCK 2 geben muß. So ge-

sehen hat QUERDRUCK 2 seinen Platz
überall dofl, wo man mehr Breite in seinen

Ausdrucken haben möchte.
Das Programm hat auf allen ST und TT

seinen Dienst klaglos verrichtet und gute

Druckergebnisse geliefert. Man darf aber
über Einschdnkungen im Acc-Betrieb
(siehe oben) nicht hinwegsehen. Auch
könnre die sogenannte Oberlläche ein 8e-
höriges Facelifling venragen. und die un-

echte Menüleiste sollte modemeren Sym-
bolen (Icons) Platz machen.

Das Handbuch darf mit seinen 90 Seiten
als angenehm ausführlich bezeichnet wer-
den, Es ist in einen Referenz- und einen
Tutorial-Teil aufgespalten. Viele Bilder
hat es nicht, weil sich das Hauptinteresse
ohnehin nur auf die Oberfläche konzen-
üiert. Auch bei kleinenProgrammen macht

sich der Umweltschutz altmählich breit,
denn es kommt immer mehr nicht so sehr
auf aufwendig poppige Verpackung, son-

dem auf den Inhalt an. So hat Dr. Acker-
mann auf das übliche PVC-Ringbuch ver-
zichtet und stattdessen eines aus Po-
lypropylen benutzt. Ein nachahmenswer-
ter Gesichtspunkt. Al1es in allenkann man

DM 78 als Kaufpreis für dieses umfang-
reiche Druck-Utility nebst Zeichensatz-
editor aufjeden Fall akzeptieren.

Bezugsquelle:

Entwicklungsbüto

Kanalweg la
W-8048 Hainhausen
Tet.: (08133)1053

\.

§Y

dt

Pß EDIT, der T*teditor für gehobene Ansprü-

che, Trolz spielend einfocher Bedienborkeit ein

möchtises Werkzeug, welches besondere für Pro-

grommiere' neue Peßpekiiver i.] der georbeirung

von Texren e(,ffnet. P/6 EDIT löuh mit ollen Sy.

stemkonfigurotionen - ouch ouf dem TT.

':..tarbdü GEM.Edito. sür rhnell, regukre Aurdrüb
be, ttakrc5 Spdltd ähe, Unda fn, dlh F,nktio"-."

't..;n dd Preis e1wls sich PKS.EDIT a.ls dl^olat 4
wl,issig

't.. PKSEDI| hat im T6t itbep4st u hznn atr
mpfohtet unden.'

Neu in Version l.I0:
Viele EMeiterungen, wie z.B. S<hnittstelle zu

TUREO"C Hilfen, Autosove.

P/« Sh.llstelt für den ATARI ST eine Kommondo
Shell mit ndhezu ollen ouch Lrnter UNIXi bekonn-
ten Elemenie. z!r Verfügung. Mit dem eingebou-
ten Zeilei-und History-Ediror werden ouch kom-
plzierere altioren 5(hnell Jrd ol're viel Tippo-
beit eireoigt. Du.ch die <omporibilirör zur UNlx'
arbeitsumoahuno und dos umfonoreiche Hond-
buch mir vielen Bäispielen i't;7ß S[ellder ideole
Einstiog in die UNIXo Welt.

'!^dwchdahts, srt gesLi«lüte' utul infotmdtiees
Hdn!lb".h, leichte Ißtdlktba rnfengreibe S@nlffig
üh Stdftiztddi'tpro&ranmd "
. Riesiser Funltionsumfong mir moke, .pio,

sed,... {fost 100 vero<hiedene Befehle}

r Ein., Aussobeumlenkuns, Pip*. Aussefeilte
Kommondosproche mit i{, coie, {oi,... zur Er
,elluns von lei'tunssföhigen Shellprogrommen

. Poromet.isierborc Shellfunkrionen (ouch rekuF
siv) möglich

Unv P,eisempfehl-nsen: lxl EDIT DM 148.-,
pß shcllDü r6s.--, EDIT+sh.ll ol, poker nu.
DM24A.- , PK! CALCONVERT DM 58.-

Demodislehe beius erhaltli.h tur 0M10. (s.hecl. etc.) !N x3 ii
enqetroqeies Worenzei(hei sn AT & I, CALA^ USo isr ehsetd-
sen6 Worenzelchei wn DMC.

Vetreb n Jer S.hwiz: EDr' De6tl

KGIEilr
Systemlösungen lür die
Qualitätssicherung
Soltlvare llardware

CLAI{
Netzwerk

. schnell und sicher mit PC-
Server unter DOS

o bedienerfreundlich und
schnell einsetzbar mit
Workstations auf Basis
AT{RI STSTE/TT

o mehrplatzfähig und kom-
plett für fast alle kleinen
und mittleren Betriebe

. branchenneutral und in
viduell anpaßbar in der
Software

. Beratung, Lieferung und
Installation aus einer Hand
auch in Zusammenarbeit
mit Ihrem Fachhändler vor
Ort

und
BSS-PLUS

die komplette
EDV-Lösung

GTI GmbH - D-1000 Bedin 45

Tel.:030/831 50 21 - Fax.:030/831 61 10

12/1ss1 tl""" 1s7

Ptß

i/ßCALCONVERT,

qrößere No.horheiien
briefe mit veßchiedenen Erikenen, For-

eßtelh I

Ptß

Ptß



TESERBRIEFE

Quelltexte in der Modem-Port des
ST-Computer Mega-STE

Ein Wort in eigener Sache
lr denJahren, dieunsere Zenschritex sien haben wir im mer wieder versuchl. dUrch die B.-a-
allwodLr 9 derbF Jr. pr-gelender B1e.ee r üpfl g lchr n dd\ DJ.het zL o, I ge. oas bar
dp Aroen -i d"l ATAq,STc.tur co -ancr "reiar. dq FassrrobligFa ";n.te ei.e
Tatsache die nichl nur hnen, verehner Leser, soodern ,r"l un" ofl g;nrg ., 

""h"ä"ntoachle. Nichlsdestol.öt2 haben wr urs bemühr, die probtehe zu toser unO averse
L-cab Fre z I /crol prrt r 1tr. oä r. der VFilJr S {a cr oaß ore ewai Ee t, pr.rr" aL;;PTr9ro,ere'Lö5e.h.ers 1tF.o -'.rp.rö-r.e -.orudem Ib.es -feJ *rede.Br.e,e,de
wir nc beanlworten können oder dürten Damit Sie nclit a zusehr enfläus.ht zu sen
b,aLchen ooerlpnp Anlwol erl.rter mö(trpnw Se oitrer.. Ll.i totoende soekeoe,n
2L adt€n o a r.n ar\ ursp,Fr F/äh,Lng e.geoen räbei E. I th. Br;, nicFr'Lnlel oG
ro ge.dpl yrbrel hare'9L...hdr-e..oo!lir'berrlonelooprweligslensatsHrIe,utä1
unsere Leserschaft g€druckl zu werden

1 . Leider gehen mmer w eder Brieie m 1 denr Wunsch e n, ein produkt lür diesen oder enen
arwe dLng,a vorzLsd.Joe re'sct-,eoelep.odh"oeTjgtrld"rvo.undNacneipse
geneinanderabzuwägen undzu beweden Es isr uns aus Weltbewerbsgründen nicht erta!,"bl,
ein bestimmtes Produkt zu lavoriseren, setbst wenn wir das eine oder andere o der Bedak-
tion überzeugl e.selzen. Wr können Sie ndeseh Fa[ ausschteßtich autdievon uns
mög ichslobjekrivenTestsundeventuet anstehende Fachmessen h nweisen Bedenkensre
brlle-ddßdlc'üflcl .ede e,verdroerrrng.poesv.plog.ammJlocoweterternelr.o
be.lrnrle qodLhte dadLrcl . das Absprts orä-qp. w'rder

2. Otleftechen Lns Breie diesrchposlvoderalchneoarivüberbesrmoteHander.soft
wareheuser oderderen Produkle aus assen Scherichi.t€ressere.LnssorcheBenerk!n-
gen Bilte haben Sie aber Versländnis. daß wn weder Lob noch Tadet abdrucke. düden. da
diese Aussagen meisl subteklv s nd. Anders s eht d e Sache beisoietswe se bei Ge chtsur
teile. aus, die Se, ve.ehnet) Lese( n), ertochren haben.

1AL'grrrdd-Vretzdl" Brptel d p n c.ägtic, p.ra.Fen, s ndwrteioe,l.l nder Lage.Ptooran-|"." drl-ä.d vo- Linrla( oder J r.t.iem zu loligierer D"1ro.h .o[e ;r
Probem m6s ichsl deraitte.l beschrieben sein, den. F€r.diag;osen sind priizpretisehr
schwer tedoch m tgenauere, Angabe der symptome evenluetidurchiührba;.

4. Von Ze t zLr Zeil erre ch€n uns Br efe m der Bite, die Adresse des Lesers zwecks
allg€meiner Kontaktautnah me zu veröflen chen Würden w r d es in die Tai umset2en, würde
sichderUmiangdesanderenredaktionetenTeisberäch ichverkteireri Ausnahm;nse:
len Leser ln lerner Länder. da.. tür de eine Kontakhutoahme ih eigenen Land rechl

Zum Sch uB so len ein paar Tips evenjuelt voreit g geschriebene Brete verhindern.

l. Wenn Sie ern Probem bezügtich e.er b€stmhten probemalik haben oder an einem
bestmmten Produkl nleressierl snd, tinden Sie inreressante Artiket darüber evenloel in
vorhergehenden Ausgaben userer Zeißchriit. Zur Auswah egnelsichdasJahresinhattsve.
zeichnis besondersgut, das hmeram Jah€sende i der Si compurer abgedruckl wnd

2. Solltendie Probleme m rder Handhabung etnes prodlktes2u lLn haben, wenden Sie stch
zu.ächst an lhren Händer und über diesen än den Dislribllor beziehungswese an das
Soilware-Haus. D e Wahrsche n ichkeil da ß thnen das Software Haus we 1e-rhe[en kann sl
Lm e 1Ve'ac'a_ 1ljle dlso€ därwrIrplrelenkönne.

3. Lesen S e aulmerk§am die Leserbr ei Seib Viete Fragen w ededoten sich tmmer wieder,
obwohiw r beslimmle Probtemesclron mehrfach angesprochen haben.

Ich lese die ST-COMPUTER
seit 1987 und stelle fest. daß
die Programme immer interes-
Santer und besser werden- vor
allem für den ATARI TT. Die
Assembler-Listings z.B. von
Uwe Seimet kann man ja noch
abtippen, aber die C-Quelltex-
te für die CPX-Module sind
mirdann doch zu umfangreich.

Wir haben nun an der Uni
Saarbrücken den Versuch ge-
macht, die Quelltexre mitScan-
ner und Schrifterkennung zu
erfassen. leider aber nur mit
mäßigem Erfolg. Die Schrift
im Heft ist viel zu klein. der
farbige Hintergrund stört
enorm, und Kopieren mit Ver-
größern verschlechterl nur den
Kontrast. Natürlich wissen wir.
daß Sie einen Diskettenservice
anbieten, aber ist es nicht mög-
Iich, die Quelttexte in OCR-
Schrift abzudrucken?

B. Srunuf. Ut)i Sdat'hinku

Red.: Dieses Problem beschäf-
tigt zahlreiche Leser, und wir
haben lange einen Ausweg
überlegt. Um es vorwegzuneh-
men. uns ist keine sinnvolie
Altemative eingefallen. Das
Abdrucken von Listings war
schon immer mit unzähligen
Kompromissen begleitet: Wir
sind bei jedem Heft aufs neue
bemüht, so vielc interessante
Listings wie möglich abzudluk-
ken. Bei einer gr'ößcren Schrift
müßten rlir entweder den
Seitenumfang erweitem (wo
bei andere Rubriken zu kurz
kämen) oder die Anzahl der
verschiedenen Themen ein-
schränken (was die Program-
mierer wenig freuen düfte).
Der farbige Hindergrund hat
den Sinn, die Listing vom übri-
gen Text abzuheben und au
Ilerdem nicht zu sehr als
Schwarzweiß Wüste erschei
nen zu lassen (darauf könnte
man ggf. verzichten). Danngibt
es auch gute Gfinde für das
DiskettenabonnemeIrt. Dort
finden Sie - sofem sinnvoll - zu
jedem Quelltext auch ein ab-
lauffähiges Programm.

Da bei ATARI offenbar nie-
mand weiß, welche Adresseder
Modem 2 Port des Mega-STE
hat bzw. wie man ihn unter
GFA-BASIC anspricht, erlau-
be ich mir, Ihnen diese Frage
zu stellen.

K. Frit., Rarsteheid(

Red.: In den Ausgaben Sep-
temberbis November 1991 der
ST-COMPUTER berichteten
wir ausführlich über die neuen
Schnittstellen der Mega-STE-
bzw. TT-Computer. In dieser
Grundlagen-Reihe, die unter
dem Titel,,Schnittstellen-
Dschungel" I ief, sind alle Hard-
ware-Adressen der neuen Ports
sowie deren Unte$tützung per
Software beschrieben. Dort
wird zwar in C programmiert,
aber anhand der Adres sen dürf
te die Umsetzung in BASIC
kein Problem darstellen.

*

Unsterblicher
Ordner

Ich besitze einen ATARI ST
mit Festplatte. Nachdem ich
einige Disketten auf eine (bis
dahin leere) Paftition der Fest-
platte kopie hatte, konnte ich
von dieser Partition bestimmte
Ordner nicht mehrlöschen. Ich
bekam immer die Meldung:
,,Datei (name) kann nicht ge-
löscht werden". Dies ist doch
sehr zirgerlich, dadadurch wert-
vollerSpeicherplatz verschenkt
wird. Wie kann ich diese Ord-
ner wieder entfeme[?

Ernst-Jürgen Peters, Ess?n

Red.:Das Problem ist nicht
ganz einfach zu lösen. Bei die-
sen fraglichen Ordnem ist das
sogenannte Schreibschutz-Bit
wohl aus Versehen gesetzt
worden. Entfemen läßt es sich
leider nicht über den Desktop
(wie dies z.B. bei Dateien
machbar wäre) und auch nicht
über die GEMDOS-Funktion

i98 rT* 1211991
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,nnen wachsen die Ansprüche. 0MlKRON.

MORTIMER PLUSFE

,Sehr gutes Dalenbanksystem

fürAnfänoer und Profis"
(ST-Magazin 8/90)

248,-*

nlechte Zeiten

rur Fehlerteufell

Bechtschreibprüfer f ür
Calamus, Tempus etc.

99,- *

Wohl dem, der

einen Butler hatl
Vielseitiges

[4ulti-Utility.
Nutzt FPU,

schirmen,

BASIC

COMPILER 3.5
Der neue Compiler.

arbeitet mit Großbild-

erzeugt TT-Lauff ähi ges.

129,-* 229,-*

Die Ben utzeroberf äche ist konsequent
GENI-Standard. Beiv elen Funkti0nen kom-
men Siesovonalle nedarauf, w esiefunk-
tionieren.
Als einzige Tabellenkaik!laU0n auf dem ST
arbeitet K-Spread 4 mit b s zu acht Fen-

SPREAD 4
TABELLENKALKULATION SCHAFFT DURCHBLICK
Eine Tabellenkalkulati0n ist ein elektroni
sches Rechenblatt. Sie geben alle Aus-
gangsdaten und die Zusammenhänge ein,
z.B. Umsatz = Stückzahl x Prels.Wenn Sie
jetit das Feld mit dem Preis ändern, be-
rechnet K-Spread 4 automatisch den da-
durch veränderten ljmsatz.
Da auch umfangreiche Rechenblättel s0 in
Sekundenschnelle durchgerechnet wer-
den, schaffen,was..wäre.. wenn-Uberle-
gungen mit K-Spread 4 schnell fund erte
Grundlagen iür lhre Planung.

stern. Durch ,herüberzlehen. können Sie
s0mit b tzschnell Daten zwischen ver'

K-Spread 4 autt
auf allen Alari ST und TT (ab 1 [48). Es un-
terstütt sogar Farbe und Gr0ßbildschirme.
Wie Sie sehen, wird die Farbe auch ge-

nutzt. Präsentations-Grafiken werden in

Farbeviel klarer; und negativeZahlen kann

K-Spread automatisch rot daßtellen.

schiedenen Bechenblättern überiragen.

K-Spread ist
seit Jahren lvlarktführer in

England. Über 10.000 Stück wurden
dort verkauft. Die deutsche Version wurde
von oMlKRoN Jür deutsche Erfordernisse
maßgeschneided, K-Spread 4 erhalten Sie
bei allen 0l\/llKRoN.Vertragshändlern oder
direkt bei 0[IlKBoN. * Unverbindliche
Preisem,fehluns 

or24Br],

0lvllKRoN.Soft- + Hardware GmbH

Sponheimstr. 12a . D-7530 Pforzheim
Telefon 072 31/35 60 33 @mlKßO0" -H*fli+[*$üäi ii i
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